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Die Universität Basel plant auf dem Areal «Schällemätteli» 
im Basler Wohnquartier St. Johann, das bestehende Labor-  
und Lehrgebäude des Biozentrums durch einen Neubau für 
das Departement Biomedizin zu ersetzen.

Die Wettbewerbsaufgabe bestand darin, einen Ersatzneubau  
vorzuschlagen, welcher an das bestehende Pharmazentrum 
angebaut werden sollte, ohne die künftige Entwicklung auf 
dem Baufeld des Pharmazentrums negativ zu präjudizieren. 
Gleichzeitig war dem engen Baufeld und dem benachbar-
ten, im Bau befindlichen Hochhaus des Neubaus Biozentrum 
Rechnung zu tragen. Der Bestand auf dem Schällemätteli 
und die sich im Bau befindenden respektive geplanten Bau-
ten sind alle jüngeren Datums, aber in Figur und Architek-
tursprache sehr heterogen. Kein einfaches Unterfangen, an 
dieser Stelle einen sich behauptenden Neubau vorzuschla-
gen, zumal das Wettbewerbsprogramm auch in funktionaler 
und technischer Hinsicht sehr anspruchsvoll war.

Der Projektwettbewerb wurde im selektiven Verfahren für 
Generalplanerteams durchgeführt. Das Preisgericht hat sich 
an zwei Jurytagen mit fünfzehn ausgewählten Arbeiten ein-
gehend beschäftigt. Die hochstehende Qualität der Wett-
bewerbsbeiträge hat eine intensive Auseinandersetzung 
mit den Projekten ermöglicht und schliesslich einen Wett-
bewerbssieger hervorgebracht, welchem die Verschränkung 
von funktionalen Bedingungen und Vorgaben mit einem 
überraschenden und attraktiven architektonischen Aus-
druck gelungen ist.

Lassen Sie mich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen. 
Dieser gilt nebst der engagierten Jury vor allem den zahlrei-
chen Generalplanerteams, welche dem Preisgericht die Ge-
legenheit geboten haben, aus der Vielfalt der Ansätze und 
Vorschläge und dem hohen Niveau der eingereichten Arbei-
ten das überzeugendste Projekt für den Neubau des Depar-
tements Biomedizin der Universität Basel auszuwählen.

Thomas Jung  
Juryvorsitzender 
kantonsarchitekt basel-landschaft

Vorwort
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bild Oben
Blick von Süden auf das Pharma- und Biozentrum

bild UnTen
Blick von Norden auf das Biozentrum
(Aufnahmen 2015)
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ZielAnlass
Das Departement Biomedizin (DBM) der Universität Basel 
umfasst die experimentelle Laborforschung der Medizini-
schen Fakultät und wird von der Partnerschaft zwischen 
Universität Basel, Universitätsspital Basel (USB) und Uni-
versitäts-Kinderspital beider Basel (UKBB) getragen. Mit 
der DBM-Struktur werden Interaktionen zwischen klinik-
nahen Forschungsgruppen und Grundlagenforschern ge-
fördert. 

Anstelle von fünf bisherigen soll ein gemeinsamer neuer 
Standort für alle experimentellen Laboratorien der Medizini- 
schen Fakultät realisiert werden. Das neue Labor- und For-
schungsgebäude für ca. 70 Forschungsgruppen mit insge-
samt ca. 700 Mitarbeitenden soll auf dem Areal Schällemät-
teli am Standort des heutigen Biozentrums erstellt werden.

Durch die Zusammenlegung des DBM in einem Neubau und 
die damit verbundene Bündelung der infrastrukturellen und 
technischen Dienstleistungen werden die Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Bewirtschaftung geschaffen. Gleichzei-
tig soll durch die Zusammenlegung die Wettbewerbsfähig-
keit der Forschungsgruppen gesteigert werden.

Das Areal zwischen Klingelberg-, Pestalozzi-, Spital- und 
Schanzenstrasse soll zum Life-Science-Cluster der Univer-
sität Basel werden, in dem interdisziplinäre Forschung in den 
Gebieten Molekular-, Systembiologie und Biomedizin, auch 
in Koordination mit dem D-BSSE (ETH-Z), betrieben wird. 

Zudem ist gerade für die biomedizinische Forschung die 
Nähe zu den universitären Spitälern essenziell. Diverse fach- 
übergreifende Kooperationen sind auch mit den kommenden 
Neubauten für die exakten Naturwissenschaften (Physik, 
Chemie) auf dem Baufeld 4 vorgesehen.
                                                                                                                                                       

Ausgangslage
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Das Gesamtareal «Schällemätteli», welches in das Wohn-
quartier St. Johann eingebettet ist, befindet sich auf einem 
erweiterten Gebiet des ehemaligen Französischen Bahnho-
fes bzw. des späteren Gefängnisses, von dem das Areal auch 
seinen Namen hat. Das Gebiet Schällemätteli grenzt im 
Nordwesten an verschiedene grössere Universitätsbauten 
(Chemie, Physik, Anatomie), im Nordosten an ein grösseres 
Schulareal (St. Johann-, Pestalozzi- und Vogesenschulhaus), 
im Südwesten an Wohnbauten sowie im Südosten an das 
Areal Universitätsspital Basel bzw. an die Schanzenstrasse.

Der Projektperimeter umfasst das gesamte Baufeld 3a ge-
mäss Bebauungsplan, die Vorzonen bis zur Parzellengrenze 
entlang der Pestalozzi- und Klingelbergstrasse sowie den 
dazugehörigen Abschnitt des Logistiktunnels. Der Bearbei-
tungsperimeter wird weiter gefasst und beinhaltet nebst 
dem Projektperimeter zusätzlich das bestehende Pharma-
zentrum sowie die unmittelbar angrenzende Allmend ent-
lang der Pestalozzi- und Klingelbergstrasse.

einleitung / Perimeter

Aufgabe

Situationsplan des Gesamtareals «Schällemätteli»
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Aufgabe

Ansicht von Nordwesten /  
Klingelbergstrasse

bebauungsplan Areal schällemätteli
Für das Areal ist seit dem 9. Januar 2013 ein neuer Bebau-
ungsplan in Kraft. Er ist für das Neubauprojekt DBM ver-
bindlich und regelt die bauliche Nutzung sowie gestalteri-
schen Vorgaben wie Gebäudehöhen und dergleichen.   

Folgende Vorgaben betreffen das Baufeld 3 mit dem Wett-
bewerbsprojekt (Auszug aus dem Ratschlag «Festsetzung 
eines neuen Bebauungsplans» vom 14. August 2012), mit 
Präzisierungen:

 –   Die maximale oberirdische Bruttogeschossfläche des 
Baufelds 3 ist begrenzt auf 41’500 m2. Davon entfallen 
max.  29 500 m2 oberirdische Bruttogeschossfläche 
auf den Neubau DBM auf dem Baufeld 3a und 
12 000 m2 auf das bestehende Pharmazentrum auf 
dem Baufeld 3b.

 –   Die maximale Gebäudehöhe beträgt 299,50 m ü. M. 
und muss durch die oberste Dachkante eingehalten 
werden. 

 –   Die maximale Wandhöhe entlang der Klingelberg- 
strasse beträgt unter Berücksichtigung eines 50°- 
Lichteinfallswinkels 295,00 m ü. M. 

 –   Der oberirdische Baubereich wird durch die Baufeld-
grenzen (Mantellinien) des Baufelds 3 bestimmt, in 
denen der künftige Neubau anzuordnen ist.

 –   Der maximale unterirdische Baubereich wird durch  
die Bau- und Strassenlinien entlang der Klingelberg- 
und Pestalozzistrasse definiert.

 –   Technische, witterungsgeschützte Dachaufbauten 
sind innerhalb der Mantellinien anzuordnen und sind 
Bestandteil der zulässigen Bruttogeschossfläche.

 –   Dachflächenbegrünungen können als ökologischer 
Ausgleich angerechnet werden.

 –   Ausserhalb der Baufelder sind Unterstände und Klein-
bauten zulässig. Deren maximale Höhe beträgt 4,5 m.

 –   Die im Bebauungsplan gekennzeichneten Baufeldgren-
zen dürfen allseitig auf unbeschränkter Länge durch 
Vordächer und untergeordnet in Erscheinung tretende 
Auskragungen um maximal 2 m überschritten werden.

 –   Allfällige Abgrabungen für Lichtschächte und derglei-
chen dürfen die Bau- und Strassenlinie nicht über-
schreiten.

Zonenplan / baurecht
Die Parzelle Nr. 1 / 238 liegt in der Zone NöI, das heisst in der 
Zone für Nutzungen im öffentlichen Interesse (BGP §39).  
 Sie umfasst eine Parzellenfläche von ca. 33 000 m2. Das 
gemäss Bebauungsplan für den Neubau Departement Bio-
medizin zur Verfügung stehende Baufeld 3a belegt davon 
eine Fläche von rund 3600 m2.
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Aufgabe

städtebau und Architektur
Mit der Realisierung des Neubaus DBM wird der Schluss-
punkt in der Entwicklung des ersten Teils des Areals Schälle- 
mätteli gesetzt. Der Neubau DBM soll im Kontext der unmit-
telbaren Nachbarschaft und unter Berücksichtigung der pro-
jektierten Absichten auf den Baufeldern 1 und 2 entwickelt 
werden. Dabei wird insbesondere darauf hingewiesen, dass 
der Neubau DBM als Teil des Life-Science-Campus eine be-
triebliche Einheit mit den übrigen Forschungsgebäuden bil-
det. Einer attraktiven Durchwegung mit fussläufigen Verbin-
dungen innerhalb des Areals soll deshalb grosse Bedeutung 
beigemessen werden. 
 Auch ist für die städtebauliche Qualität der Umgang mit 
den Freiflächen (Aufenthaltsqualität und Begrünung) mitbe-
stimmend. Dies gilt insbesondere für die Vorplatzbereiche 
zur Klingelbergstrasse und zur Pestalozzistrasse hin. Die 
Adressbildung für den Neubau DBM soll von der Klingelberg-
strasse her erfolgen. Zudem ist eine rückwärtige Zugangs-
situation und Erschliessungsverknüpfung mit dem Pharma-
zentrum anzustreben.

Generelle Anforderungen
Aufgrund der sich fortwährend verändernden Nutzungs-
bedürfnisse der Forschenden (neue Forschungsgebiete,  
wechselnde Versuchsanordnungen, personelle Veränderun- 
gen) müssen sowohl Büro- wie auch Laborflächen eine hohe  
Flexibilität aufweisen. Ebenso muss die Ausstattung der  
einzelnen Laborflächen zweckgebunden verändert werden 
können.
 Die Gebäudestruktur soll eine flexible Innenbewirtschaf-
tung ermöglichen. Der Platzierung und Anordnung der Instal-
lationsschächte kommt eine entsprechend hohe Bedeutung 
zu. Alle Installationsschächte müssen gut zugänglich sein. 
Die Medienversorgung der Laborräume sollte ab der Decke 
erfolgen und modular veränderbar sein.

nutzung und betrieb / Raumprogramm
Die Kernaufgabe des DBM ist die experimentelle Forschung 
an der Schnittstelle von Biologie und Medizin. Die Forscher 
arbeiten sowohl mit Zellkulturen und Modellorganismen als 
auch mit Patientenproben und menschlichen Pathogenen. 
Ziel der Forschung am DBM ist der Erkenntnisgewinn zu ei-
nem biologischen Prozess oder einer Krankheit. Aufgrund 
von Beobachtungen werden neue Hypothesen entwickelt 
und durch Experimente bestätigt oder widerlegt. Die Me-
thoden für biomedizinische Experimente benötigen Stan-
dard-Biologie- und Zellkultur-Labore, Nebenräume für Spe-
zialgeräte sowie hochtechnologische und gemeinsam ge-
nutzte Core Facilities.
 Das DBM der Universität Basel umfasst etwa 70 For-
schungsgruppen, die zu einem oder mehreren von vier fakul-
tären Forschungsschwerpunkten gehören: Onkologie, Immu-
nologie, Neurowissenschaften sowie Stammzellen und rege-
nerative Medizin. 

Die Nutzungen des Neubaus lassen sich in folgende funktio- 
nale Raumgruppen einteilen:

 –   Forschung
 –   Core Facilities und Speziallabore
 –   Zentrale Tierhaltung
 –   Lehre
 –   Dienstleistungen
 –   Infrastruktur.

Das folgende Raumprogramm musste im Projekt umgesetzt 
werden:

 –   Büro und Besprechungsräume
 –   Forschungslabore mit Auswertplätzen 
 –   Core Facilities (FACS / High End Mikroskopie /  

Histologie / B3-Labor / Proteomics / Bioinformatik)
 –   Multifunktionale Experimentierräume
 –   Tierhaltung (Tierräume Mäuse und Ratten / Wasch-

anlage / Arbeitsräume / Schleusen / Lager)
 –   Seminarräume
 –   Praktikumsräume (Physiologie / Biochemie)
 –   Laborglas-Spülküche
 –   Science Lounge mit Back Office
 –   Eingangsbereich mit Empfang (Porte)
 –   Personalräume, Infrastruktur, Gebäudetechnik.

 

Aufgabenstellung
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Ansicht von Nordosten –  
im Vordergrund die Baustelle 
Neubau Biozentrum

Beim Wettbewerb kamen folgende Beurteilungskriterien zur 
Anwendung:

 – Städtebauliche und architektonische Qualität
 – Funktionalität und Flexibilität, Erfüllung des Raum-

programms
 – Energieverbrauch sowie soziale und ökologische  

Nachhaltigkeit
 – Wirtschaftlichkeit bei Erstellung und Betrieb.

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutete keine Gewichtung. 
Das Preisgericht hat aufgrund der aufgeführten Kriterien 
eine Gesamtbewertung vorgenommen.

Beurteilungskriterien
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Formelle bestimmungenOrganisation
Auftraggeber
Universität Basel, vertreten durch das Hochbauamt 
Basel-Stadt

bauherrenvertretung
Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, 
Städtebau & Architektur, Hochbauamt

eigentümervertretung
Universität Basel

nutzervertretung
Universität Basel

Wettbewerbssekretariat und Wettbewerbsbegleitung
Monique Chopard, sekretariat Hochbauamt
Marco Fabrizi, Projekt Manager, Hochbauamt

Wettbewerbsbegleitung extern
Karin Pfyl, büro für bauökonomie
Roger Gort, büro für bauökonomie

Verfahren
Ziel des Verfahrens war die Evaluierung eines Planerteams 
mit entsprechender Qualifikation für die Realisierung der 
Projektziele und die Umsetzung des gewählten, qualitativ 
hochstehenden und komplexen ausgelobten Projektes. 
 Zu diesem Zweck wurde ein anonymer Projektwettbe-
werb im selektiven Verfahren (Präqualifikation) durchge-
führt. Das Preisgericht wählte in der ersten Stufe aus 63 
fristgerecht eingereichten Bewerbungen 15 Teams zur 
Teilnahme am Projektwettbewerb aus. Darunter waren drei 
Nachwuchsteams. Als Reserve wurden drei Teams vorge-
sehen.

Zur Teilnahme berechtigt waren Teams mit Wohn- und Ge-
schäftssitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des 
GATT / WTO-Übereinkommens. 
 Die Ausschreibung des Wett bewerbs unterstand dem 
GATT / WTO-Übereinkommen über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (GPA) vom 15.  April 1994. Für das Verfahren gilt 
das Gesetz über öffentliche Beschaffungen (BeG) vom 
20. Mai 1999, die Verordnung über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (VöB) vom 11.  April 2000 des Kantons Basel-
Stadt und die Interkantonale Vereinbarung über das öffentli-
che Beschaffungs wesen (IVöB) vom 25. November 1994 / 
15. März 2001 sowie subsidiär die SIA-Ordnung 142 (Ausga-
be 2009).

Teambildung
Für die Zulassung zum Wettbewerb war die Bildung eines 
Generalplanerteams gefordert. Folgende Fachbereiche 
mussten zwingend vertreten sein:

 – Architektur (federführend)
 – Gesamtleitung und Projektmanagement
 – Bauingenieurwesen
 – Planung HLKKS
 – Planung Elektro
 – Fachkoordination HLKKSE
 – Laborplanung.

Preise und Ankäufe
Für Preise und allfällige Ankäufe im Rahmen des Projekt-
wettbewerbs stand dem Preisgericht eine Gesamtpreissum-
me von CHF 560 000.– exkl. MwSt. (inkl. feste Entschädi-
gung von CHF 18 000.– pro Teilnehmer) zur Verfügung.

Informationen zum Verfahren
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PreisgerichtTeilnehmende Teams
Das Preisgericht hat anlässlich der Jurysitzung vom 14. No-
vember 2014 aus 63 Bewerbungen folgende Teams (nur fe-
derführende Firma genannt) ausgewählt:

 – Burckhardt + Partner AG, basel
 – Caruso St John Architects, Zürich
 – Architekt Krischanitz ZT GmbH, Zürich
 – huggenbergerfries Architekten AG ETH SIA BSA,  

Zürich
 – Ludes Generalplaner GmbH, berlin (d)
 – Christ & Gantenbein Architekten ETH SIA BSA, basel
 – Fiechter & Salzmann Architekten GmbH, Zürich
 – Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG,  

Aarau
 – ARGE David Chipperfield Architects / b+p, berlin (d) /  

basel
 – Morger + Dettli Architekten AG, basel
 – Harry Gugger Studio, basel
 – Nissen & Wentzlaff Architekten BSA SIA AG, basel 

nachwuchsteams
 – ARGE Giger Nett Architekten / VS Architektur, Zürich
 – Kubota & Bachmann Architekten, Zürich
 – Markus Schietsch Architekten GmbH, Zürich

Fachpreisrichter
 – Thomas Jung (Vorsitz), kantonsarchitekt, bUd basel-

landschaft 
 – Thomas Blanckarts, leiter Hochbauamt, bVd basel-

stadt
 – Roger Boltshauser, Architekt, boltshauser Architekten, 

Zürich
 – Anna Jessen, Architektin, Jessen Vollenweider Architek-

ten, basel
 – Annette Gigon, Architektin, Annette Gigon / Mike Guyer 

Architekten, Zürich
 – Astrid Staufer, Architektin, staufer & Hasler Architekten, 

Frauenfeld 

ersatz Fachpreisrichter
 – Stefan Segessenmann, leiter Uni 2020, bVd bs
 – Jürg Degen, leiter Arealentwicklung und nutzungs-

planung, bVd bs

sachpreisrichter
 – Christoph Tschumi, Verwaltungsdirektor Universität 

basel
 – Markus Kreienbühl, leiter strategische immobilien-

planung, Universität basel
 – Joakim Rüegger, leiter Hochschulen, ed basel-stadt
 – Prof. Dr. Radek Skoda, leiter departement biomedizin, 

Universität basel
 –  Prof. Dr. Daniela Finke, Forschungsleiterin, Universitäts-

kinderspital beider basel

ersatz sachpreisrichter
 – Prof. Dr. Primo Leo Schär, Vizedekan Medizinische 

Fakultät, Universität basel
 – Michael Yasikoff, Projektleiter, strategische immobilien-

planung, Universität basel

experten (nicht stimmberechtigt)
 – Marc Schürmann, kostenplaner, büro für bauökonomie, 

luzern
 – Prof. Dr. Harald Schuler, experte bauingenieurwesen 

FHnW, Muttenz
 – Hanspeter Bürgin, Gebäudeversicherung basel-stadt
 – Marcus Diacon, Ressortleiter stromsparfonds, Amt für 

Umwelt und energie bs
 – Roland Schmid, leiter Ressort bauten / Haustechnik /

sicherheit, Universität basel
 – Arnold Brunner, brunner Haustechnik AG, Wallisellen
 – Angelos Gerasimou, Amt für Wirtschaft und Arbeit bs
 – Karin Pfyl, externe Wettbewerbsbegleitung, büro für 

bauökonomie, luzern
 – Angelo Turini, Fachspezialist Gebäudetechnik, bVd bs
 – Michael Yasikoff, Projektleiter, strategische immobilien-

planung, Universität basel
 – Marco Fabrizi, Projekt Manager, leiter Vorprüfung, bVd 

bs

Informationen zum Verfahren
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Formelle Vorprüfung
Alle Arbeiten wurden im Wesentlichen vollständig einge-
geben. Beim Projekt 08 fehlte ein Abgabeplan. Dieser 
konnte jedoch für die Vorprüfung und Jurierung durch den 
identischen Vorprüfungsplan ersetzt werden.

Fachliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wettbe-
werbsprogramm und der Fragenbeantwortung gestellten 
Anforderungen durch die im Programm genannten Experten 
detailliert geprüft. Die Vorprüfungsergebnisse wurden dem 
Preisgericht als Vorprüfungsbericht zur Verfügung gestellt 
und anhand der Projekte zu Beginn des ersten Jurytages 
kurz erläutert.
 Sieben Projekte in der engeren Wahl wurden zwischen 
dem ersten und zweiten Jurytag vertiefend geprüft. Die Er-
gebnisse der zweiten Vorprüfung wurden dem Preisgericht 
ebenfalls als Bericht zur Verfügung gestellt und zu Beginn 
des zweiten Jurytages erläutert.

Vorprüfungskriterien
 – Raumprogramm und Nutzeranforderungen
 – Funktionalität und Flexibilität der Labore
 – Logistik (Personen- und Warenflüsse)
 – Bebauungsplan
 – Bau- und Planungsgesetz
 – Arealerschliessung und Parkierung (Erschliessung 

Autoeinstellhalle Neubau Biozentrum)
 – Brandschutz
 – Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz
 – Energie /Ökologie
 – Behindertengerechtigkeit
 – Tragwerk / Baukonstruktion
 – Umgang mit Bestand Pharmazentrum
 – Gebäudetechnik
 – Wirtschaftlichkeit

15 Projekte wurden unter Wahrung der Anonymität frist-
gerecht eingereicht. Die Nummerierung erfolgt gemäss 
Eingang der Beiträge beim Veranstalter.

Projekt 01 – UniTAs 
Projekt 02 – JAli
Projekt 03 – POlYMeRAse CHAin ReACTiOn
Projekt 04 – MCdliX
Projekt 05 – Mies A JOUR
Projekt 06 – kYTOs
Projekt 07 – YOdA
Projekt 08 – CiRCUMAGi
Projekt 09 – OdO
Projekt 10 – CARCiOFi
Projekt 11 – OsMOse
Projekt 12 – GeRdA
Projekt 13 – FORMiCARiUM
Projekt 14 – edelWeiss
Projekt 15 – sPeedY GOnZAles

Vorprüfung
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erster Jurytag Zweiter Jurytag
Das Preisgericht tagte am 20.  August und am 21.  September 
2015. Anstelle von Herrn Prof.  Dr.  Christoph Beglinger, eme-
ritierter Dekan der Medizinischen Fakultät der Universität 
Basel, wurde Herr Prof.  Dr.  Primo Leo Schär, Vizedekan der 
Medizinischen Fakultät der Universität Basel, in die Jury be-
rufen.
 Zu Beginn der Sitzung wurden die Ergebnisse der Vor-
prüfung vorgelegt und erläutert. Das Preisgericht nahm 
Kenntnis von den Ergebnissen der Vorprüfung und be-
schloss, alle 15 eingereichten Projekte zur Beurteilung und 
Preiserteilung zuzulassen. 

erster Rundgang
Vor dem ersten Rundgang wurden die Projekte auf drei Jury-
gruppen aufgeteilt und durch diese eingehend studiert. Im 
ersten gemeinsamen Wertungsrundgang stellten die jeweili-
gen Gruppen die Projekte im Plenum vor. Anschliessend 
wurden die Projekte intensiv diskutiert und folgende Beiträ-
ge ausgeschieden, welche in Bezug auf die in der Auslobung 
genannten Hauptkriterien am wenigsten überzeugten:

Projekt 01 – UniTAs
Projekt 13 – FORMiCARiUM
Projekt 15 – sPeedY GOnZAles

Zweiter Rundgang
Im zweiten Rundgang wurden die Stärken und Schwächen 
der verbleibenden Projekte detailliert betrachtet und dis-
kutiert. Dabei wurden erneut die Vorprüfungsergebnisse 
sowie die städtebaulichen, architektonischen und funktio-
nalen Qualitäten und Defizite miteinbezogen. Folgende 
Projekte wurden im zweiten Rundgang ausgeschieden:

Projekt 03 – POlYMeRAse CHAin ReACTiOn
Projekt 07 – YOdA
Projekt 08 – CiRCUMAGi
Projekt 10 – CARCiOFi 
Projekt 11 – OsMOse

Damit verblieben nach dem ersten Jurytag die folgenden 
sieben Arbeiten im Verfahren für die weitere und vertiefte 
Beurteilung:

Projekt 02 – JAli
Projekt 04 – MCdliX
Projekt 05 – Mies A JOUR
Projekt 06 – kYTOs
Projekt 09 – OdO
Projekt 12 – GeRdA
Projekt 14 – edelWeiss

kontrollrundgang
Seitens der Jurymitglieder wurden keine Rückkommensan-
träge zu den Entscheidungen des ersten Jurytages gestellt.

dritter Rundgang
Die verbleibenden sieben Projekte wurden anhand der Pro-
jektbeschriebe der Fachpreisrichter und der Berichte der 
Experten im Plenum vorgestellt und diskutiert. Die Experten 
stellten jeweils die Ergebnisse der vertieften Vorprüfung vor. 
Diese beinhaltete die Flexibilität der Laborgeschosse, die 
Einhaltung der arbeitsrechtlichen Vorgaben für Räume mit 
ständigen Arbeitsplätzen in Untergeschossen, Personen- 
und Warenflüsse sowie die Wirtschaftlichkeit der Projekte.

Vierter Rundgang
In einem vierten Rundgang wurden die Stärken und Schwä-
chen einzelner Projekte nochmals detailliert betrachtet und 
gegeneinander abgewogen. Da kein Projekt die gestellten 
Anforderungen vollumfänglich erfüllen konnte, wurde inten-
siv über eine mögliche Überarbeitung der zwei bestgeeig-
neten Projekte diskutiert. Das Preisgericht kam zum 
Schluss, dass das Projekt 04 – MCdliX insgesamt das 
grösste Potenzial aufweist und dass die erforderlichen An-
passungen von den Verfassern im Rahmen der üblichen 
Projektbearbeitung und Weiterentwicklung geleistet wer-
den können. Die Option Überarbeitung wurde mehrheitlich 
verworfen.

Rangfolge und Verteilung Preisgeld
Aufgrund der Erkenntnisse des dritten und vierten Rund-
gangs wurden die Projekte durch die Jury wie folgt ran-
giert:

1.Rang/1.Preis MCdliX CHF 55 000.–
2.Rang/2.Preis GeRdA CHF 50 000.–
3.Rang/3.Preis edelWeiss CHF 40 000.–
4.Rang/4.Preis OdO CHF 35 000.– 
5.Rang/5.Preis kYTOs            CHF 30 000.– 
6.Rang/6.Preis JAli            CHF 20 000.–

Das Projekt 04 – MCdliX wurde zur Weiterbearbeitung 
und Ausführung empfohlen.

Das Preisgericht beschloss, die Höhe der festen Entschädi-
gung für jedes Projekt um CHF 4000.- anzuheben. Somit 
wird jedem Projekt eine feste Entschädigung in Höhe von   
CHF 22 000.– zugesprochen.
 

Beurteilung
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Couvertöffnung
Nach erfolgter Rangierung und der Preisgeldverteilung 
ergab die Couvertöffnung folgende Verfasser:

1.Rang/1.Preis 
MCdliX 
Caruso St John Architects, Zürich

2.Rang/2.Preis  
GeRdA
Morger + Dettli Architekten AG, basel

3.Rang/3.Preis  
edelWeiss
Nissen & Wentzlaff Architekten BSA SIA AG, basel

4.Rang/4.Preis 
OdO
Markus Schietsch Architekten GmbH, Zürich

5.Rang/5.Preis 
kYTOs 
Architekt Krischanitz ZT GmbH, Zürich

6.Rang/6.Preis 
JAli 
Harry Gugger Studio, basel

Kein Mitglied des Preisgerichts hatte eine Abhängigkeit  
zu einem Verfasser dargelegt, welche zu einem Ausschluss 
hätte führen können.

 
 

Das Preisgericht empfiehlt der Bauherrschaft das Projekt 
04 – MCdliX zur Weiterbearbeitung unter Berücksichti-
gung der Projektbeurteilung und der Ergebnisse der Vor-
prüfung. Diese sind hauptsächlich:

 – Die vorgeschlagene Fassadenkonstruktion muss in Be- 
zug auf ihre Wirtschaftlichkeit (Kosten /m2)  und Ge-
brauchstauglichkeit (Reinigung der Zwischenschicht) 
überarbeitet werden. Dabei soll die architektonische 
Ausdruckskraft des Gebäudes möglichst beibehalten 
werden.

 – Die Geschossfläche und das Gebäudevolumen weisen 
überdurchschnittliche Werte auf. Das Projekt muss in 
der Projektbearbeitung bezüglich Wirtschaftlichkeit 
optimiert werden.

 – Räume mit ständigen Arbeitsplätzen im Untergeschoss 
müssen den arbeitsrechtlichen Vorgaben entsprechen. 
Die Einhaltung der Vorgaben muss mittels Tageslicht-
simulation nachgewiesen werden.

 – Die Steigzonen für die Haustechnikmedien sind zu  
knapp bemessen und müssen vergrössert werden,  
um eine Nachrüstbarkeit zusätzlicher Medien im Be-
darfsfall gewährleisten zu können.

 – Die betriebliche Verbindung zum angrenzenden  
Pharmazentrum muss noch verbessert werden. Ins- 
besondere in den Untergeschossen ist sicherzustellen, 
dass die Übergänge zwischen dem Neubau DBM und 
dem Pharmazentrum den logistischen Anforderungen 
entsprechen.

Beurteilung Empfehlung
und Weiterbearbeitung
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Rangierte Projekte

MCDLIX

Architektur 
Caruso St John Architects
Räffelstrasse 32, 8045 Zürich
Adam Caruso, Michael schneider, Peter st John, Florian Zierer,  
Florian summa, baseli Candrian, Thomas Weber

Gesamtleitung 
Caruso St John Architects
Räffelstrasse 32, 8045 Zürich

Fachplaner und spezialisten
Conzett bronzini Gartmann AG, Chur
kalt + Halbeisen ingenieurbüro AG, Zürich
Gruner AG, Zürich
enerpeak salzmann AG, dübendorf
Jaeger baumanagement AG, Zürich
laborplaner Tonelli AG, Gelterkinden

Projekt 04
1.Rang/1.Preis
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Rangierte Projekte

1.Rang/1.Preis

von Fluchtweglängen und eine angemessene Festsetzung 
von Vertikalkernen eine hohe Nutzungsflexibilität gene-
riert, und gipfelt schliesslich in einem klar strukturierten 
und ausgeklügelten Haustechnikkonzept. Stets gelingt es 
den Verfassern, den Dingen eine mehrfache Plausibilität zu 
verleihen.

Die räumlich-organisatorische Konzeption des Baus steht 
dieser konstanten Suche nach Stringenz in keiner Weise 
nach: Sie kann im Erdgeschoss eine durchlässige Öffent-
lichkeit anbieten, welche die verschiedenen aktuellen und 
künftigen Seiten des Campus über eine pulsierende Raum-
figur verschränkt. Auf elegante Art und Weise bringt diese 
nicht nur die hierarchische Wertung der Fussgängereingän-
ge zum Ausdruck, sondern vermag auch die Tiefgaragen-
einfahrt auf überzeugende Weise zu integrieren. 
 Die kollektiven Nutzungen des Programms installieren 
sich in diesem einladend ausgestalteten Erdgeschoss in 
vielseitig bespielbarer Anordnung als öffentliche «Dreh-
scheibe» des Neubaus. In einer sinnfälligen Wertung des 
Raumprogramms wird das öffentliche Erdgeschoss eher 
von den internen Nutzungen in den Obergeschossen sepa-
riert und nur räumlich über die zweigeschossige Eingangs-
halle verschränkt; auf eine prominente Fussgängerverbin-
dung zwischen Erdgeschoss und 1. Obergeschoss wird ver-
zichtet. Die Lifttürme sind dafür direkt an der Halle sowie 
an der Schnittstelle zwischen Alt und Neu positioniert. 

Auf den Forschungsgeschossen schrauben sich zwei aus-
drucksstarke «Glaskegel» auf die Ebene der Science 
Lounges im «piano nobile» mit seinen eingezogenen, fast 
bühnenartigen Aussenterrassen hinunter, um den physi-
schen Kontakt auf den unterschiedlichen Forschungsebe-
nen zu fördern. Letztere zeichnen sich durch ein sehr aus- 
tariertes und proportional gekonntes Verhältnis zwischen 
grosszügigen Verkehrs- bzw. Kommunikationszonen und 
effizienten, netzartigen Verteilkorridoren aus, die eine maxi- 
male Flexibilität gewährleisten und in einer fassadennahen 
Raumschicht münden, um den Forschern optimale Arbeits-
bedingungen sowie den Blick auf die städtische Umgebung 
zu offerieren.

Freiraum
Mit der gleichen reduktiven Klarheit wird der umliegende 
Freiraum gestaltet, indem er sich entsprechend den städte-
baulichen Setzungen zurücknimmt, um den räumlichen 
Hauptakzent, die Platzfigur um den Turmbau, nicht zu kon-
kurrenzieren. Eine unterbrochene, doppelte Baumreihe mar-
kiert an übersichtlicher Stelle den Hauptzugangstrichter, 
der seinerseits auf raffinierte Weise die Tiefgarageneinfahrt 
aufnehmen kann. 

städtebau und Architektur
In einer überzeugenden textlichen Reflexion beleuchten 
die Verfasser den vorgefundenen Ort und kommen zum 
Schluss, dass die sprachliche Heterogenität der umgeben-
den Stadtstruktur unweigerlich zu einem starken solitären 
Ausdruck des Neubaus führen muss, der in seiner materiel-
len Präsenz aber auch eine mehrdeutige Lesbarkeit zulas-
sen soll. 
 Die Relation, die durch die volumetrische Setzung einer 
expansiven, liegenden Figur zum benachbarten Turm auf-
gebaut wird, ist im Situationsmodell eindrücklich nachvoll-
ziehbar. Der hermetische und über eine Fuge geschickt mit 
dem Bestand verbundene Neubau überzeugt aber auch in 
seiner reduktiven Gestalt: Diese eröffnet an der Stirn mit  
dem schiffsartigen «Bug» eine repräsentative Geste gegen  
die künftigen universitären Erweiterungsgebiete im Nord-
westen, schliesst sich dem südöstlichen Bestand mit vo-
lumetrischer Sorgfalt an und zeichnet den durchlässigen 
Charakter des öffentlichen Baus in Form einer querliegen-
den Röhre mit zwei prägnanten Eingängen aus. 
 All diese Massnahmen zeugen von einer sehr sorgfälti-
gen Auseinandersetzung mit den städtebaulichen Parame-
tern und einer daraus abgeleiteten eigenständigen Reakti-
on, die dem Quartier zusammen mit dem turmartigen An-
kerbau eine prägnante und auch nach aussen ausstrahlende 
Identität verleiht. 

In konsequenter Weise sucht auch die architektonische 
Sprache eine flächige Abstraktion, welche das prismati-
sche Volumen mit seinen Auskerbungen scharf auszeich-
net: Eine zweite Haut aus quadratischen, aber klimatisch 
offenen Glasfeldern verleiht dem Bau einen faszinierenden 
Ausdruck, der die Wissenschaftlichkeit seiner inneren Welt  
anklingen lässt, ohne die Zeichenhaftigkeit notwendiger 
Empfangsgesten zu vernachlässigen. Die Rigidität der Haut 
ermöglicht der inneren, thermischen Fassadenschicht einen  
pragmatischen Umgang mit den nutzungsmässigen An-
forderungen: Sie birgt gedämmte Brüstungen auf Arbeits- 
tischhöhe und kann im Zwischenraum den tageslichtregu-
lierten Sonnenschutz aufnehmen. So gelingt es den Ver-
fassern auf vorerst scheinbar leichte Art und Weise, einen 
überraschenden architektonischen Ausdruck mit den funk-
tionalen Bedingungen in Einklang zu bringen.

Dieser Akt der fast spielerisch wirkenden Interaktion zwi-
schen Form, Funktion und Technik prägt das Gebäude auch 
in seiner gesamten Durcharbeitung: Die Haltung beginnt 
bei einer einfachen Baustruktur, die in ihrer Direktheit den 
Bau sinnfällig gliedert und gleichzeitig durch Massenakti-
vierung Aspekten wie Nachtauskühlung etc. gerecht wer-
den kann, führt über die raffinierte Auslegung der Brand-
schutzvorschriften, welche durch die optimale Auslotung 

beURTeilUnG
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betrieb und logistik
Das Raumprogramm ist mehrheitlich erfüllt, fehlende Flä-
chen (Mitarbeiter-Garderoben) sind gut ergänzbar. Der zen-
trale Entsorgungsraum im Pharmazentrum (PHZ) muss in 
der Nähe der Ladebucht im Neubau angeordnet werden. 
 Die sechs Regelgeschosse mit der geforderten Flexibili-
tät (sechs Laborgruppen) sind überzeugend zwischen ei-
nem technischen Geschoss zuoberst (Core Facilities und 
Laborglas-Spülküche) und einem 1. Obergeschoss als Kom-
munikationsgeschoss (Science Lounge und Besprechungen) 
angeordnet, letzteres mit attraktivem Aussenbezug. 
 Auf den Forschungsgeschossen sind die Auswertplätze 
direkt an der Fassade mit einem guten Tageslichtbezug an-
geordnet und mit der Möglichkeit, ruhige Arbeitsnischen zu 
schaffen. Tageslichtfragen sind im Projekt gut gelöst (bzw. 
für das 1.  Untergeschoss durch eine Tageslichtsimulation 
nachzuweisen). Die Tierhaltung ist in einer funktionell sinn-
vollen Nähe zur Ladebucht des Logistiktunnels angeordnet.  

Die im PHZ zur Verfügung stehenden Räume sind sinnvoll 
genutzt und die Kommissionierung im Erdgeschoss des PHZ 
ist machbar. Phasengerecht ist auch die Logistik als Ganzes 
gelöst, wenn sie auch im Einzelnen noch zu optimieren ist. So 
ist eine Liftverbindung zum PHZ in den Untergeschossen si-
cherzustellen. In allen Hauptnutzungsgeschossen sind brei-
te, grosszügige und klare Verbindungswege eine optimale 
Voraussetzung für eine reibungslose Logistik. 
 Die Nutzungen sind im ganzen Haus grundsätzlich über-
zeugend, klar und grosszügig angeordnet.

Gebäudetechnik
Das gesamte Gebäudetechnikkonzept ist ausreichend be-
schrieben und verständlich dargestellt. Sowohl die Platzie-
rung und Grösse der Haustechnikzentralen als auch die An-
ordnung der Aussenluftfassungen für die Lüftungszentralen 
im Untergeschoss können überzeugen. 
 Die horizontale und vertikale Medienerschliessung in den 
Laborgeschossen ist ausreichend nachgewiesen. Allerdings 
sind die Steigzonen eher zu knapp bemessen, was im Be-
darfsfall eine Nachrüstbarkeit zusätzlicher Medien verun-
möglicht. 
 Der Lösungsansatz, die teilweise hochinstallierten Core 
Facilities direkt bei der Dachtechnikzentrale zu verorten, um 
so eine hohe Nutzungsflexibilität gewährleisten zu können, 
wird hingegen besonders gewürdigt. 
 Insgesamt wird ein durchdachtes und überzeugendes 
Gebäudetechnikkonzept vorgelegt, das in dieser Hinsicht 
nur wenige Anpassungen erfordert.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt weist bezüglich Geschossflächen und Gebäu- 
devolumen gegenüber den übrigen Projekten überdurch-
schnittliche Werte auf.  Auch die aufwendige, zweischichti- 
ge Haut und die Fassadenmaterialisierung wirken sich nega-
tiv auf die Wirtschaftlichkeit aus. Aufgrund der vorhandenen 
«Luft» und des Sparpotenzials hinsichtlich der zweischich-
tigen Hülle lässt das Projekt aber den erforderlichen Opti-
mierungsspielraum erwarten.

Würdigung Projekt
Insgesamt gelingt es dem Vorschlag in erfrischender Weise, 
die unterschiedlichen Anforderungen der Aufgabenstellung 
auf ebenso elegante wie stringente Art zu einer architekto-
nischen Einheit zu verschränken. Er macht sich die techni-
schen Aspekte der Aufgabe fast leichtfüssig zunutze, um 
sie für einen eigenständigen Ausdruck und eine anregende 
Arbeitsatmosphäre zu vereinnahmen. 
 Das gleichzeitig klare und mehrdeutige Bild, das er durch 
seinen einfachen Ausdruck und an den richtigen Stellen 
eingesetzte Gesten erzeugt, wird dabei fast zum Leitmo-
tiv für eine Architektur, die durch intelligente Überlagerung 
von Aspekten zu ungewohnter Prägnanz gelangen kann.
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Rangierte Projekte

1.Rang/1.Preis

Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel 
Labor- und Forschungsgebäude auf dem Campus Schällenmättli 
MCDLIX

Solitär
Der Standort für den Neubau des Departements der Biomedizin der Universität Basel  ist 
mehrdeutig, da der Massstab des „Life Science Campus  Schällemätteli“ und seiner Nachbarn 
im starken Kontrast zur kleinteiligen St. Johann Vorstadt steht. Hinzu kommt, dass sich die 
Neubauten des Areals stark voneinander unterscheiden. Während das Kinderspital als Schlinge 
mit dem Boden verankert ist, wächst der Turm des Biozentrums kräftig aus dem Boden. Die 
stärkste Verbindung der Häuser untereinander ist eine inhaltlich, die der Wissenschaft und 
ihrer Anwendung. Für den Neubau der Biomedizin wird diese Bedingung noch erschwert, da im 
Gegensatz zu seinen freistehenden Nachbarn der Neubau sowohl funktional als auch physisch 
als Erweiterung des bestehenden Pharmazentrums konzipiert ist. Der Massstab des Programms 
und die prominente Lage sind zu dominant, um den Neubau als Erweiterung alleine auszubilden. 
Deshalb schlagen wir einen Solitär vor. 
In Abwesenheit jeglicher typologischer und massstäblicher Beziehungen zu der umgebenden 
Stadttextur, schlagen wir ein Projekt vor, welches durch seine materielle Präsenz und seine 
volumetrischen Artikulation mehrdeutig gelesen werden kann, als Solitär aber auch als Bestandteil 
des medizinischen Campus und als geisterhafte Gestalt in der Stadt.    
Unser Projekt verfolgt auf der Stadtebene für die Organisation eine klare Idee. Ein starker 
Einschnitt in und durch das Gebäude verknüpft die Klingelbergstrasse mit dem Inneren des 
Blockes und erlaubt die Durchlässigkeit innerhalb des Campus. Eine innere Achse verbindet  das 
Foyer des Pharmazentrums  mit dem Zentrum des Neubaus  und seinem Zugang im Nordwesten 
an der Pestalozzistrasse, der in seiner Bedeutung bereits die Erweiterung des medizinischen 
Campus vorwegnimmt.    
In der Stirn des Neubaus, dem Bug eines Schiffes gleich, ist das Volumen des Sockels dramatisch 
beschnitten  und erlaubt somit nicht  nur die Belichtungen der Untergeschosse, sondern verwandelt 
den gedeckten Aussenraum in einen öffentlichen, städtischen Raum.

Dichter Kern, luftiger Perimeter 
Das Erdgeschoss der Biomedizin ist um einen starken zentralen Innenraum, einer längs gerichteten 
Halle, organisiert, der nicht nur als Foyer und als Verbindung zum Pharmazentrum, dem Campus 
und der Stadt dient, sondern im Obergeschoss  den Studenten aus den Laboratorien in der „science 
lounge“  ein  sichtbarer Treffpunkt wird. Die Regelgeschosse sind um leistungsfähige Kerne 
und flexible Laboreinheiten organisiert. Eine weite zentrale Halle wird von einer Serie vertikaler 
Schächte abgesteckt und spannt sich zischen den beiden Erschliessungskernen im Südosten 
und im Nordosten auf.  Dieser grosszügige Raum erschliesst die Laboreinheiten, die von innen 
nach aussen so platziert sind, dass die Einheiten mit den höchsten technischen Anforderungen 
direkt an den Kernen liegen.
Innerhalb der vertikalen Setzung dieser Schächte, bleibt die Anordnung der Labore höchst 
flexibel und Ihre Kombinationsmöglichkeit sehr vielfältig. An der Peripherie des Planes, auf den 
drei Seiten, finden sich die Auswertplätze der Forscher, die Einheiten der  Forschungsgruppen  
und  die Besprechungsräume. Diese Räume bilden eine kontinuierliche, natürlich belichtete Zone 
aus, die direkt von den Kernen unabhängig erschlossen werden kann. Die dünne Raumschicht 
entlang der verglasten Fassade geniest nicht nur das reichhaltige Tageslicht, sondern auch die 
Möglichkeit einer natürlichen Belüftung und einen uneingeschränkten Ausblick. Am  Kopf des 
Gebäudes im Nordwesten wird dieser Lichtperimeter aufgeweitet, um auf jedem Geschoss einen 
grosszügigen Kontrapunkt zur dichten Laborwelt anzubieten. Diese offenen Räume sind über 
sieben Laborgeschosse durch weite Treppen miteinander so verbunden, dass sie den Austausch 
und zufällige Begegnungen der Forscher fördern.   

Untiteld Monument, Rachel Whiteread, 2001,  
Trafalgar Square London

Van-Nelle-Fabrik, Brinkmann & Van der Vlugt, 
1923-1931, Rotterdam

Situationsplan 1:1000 des Campus Schällemätteli mit Darstellung der Bauetappe Teil II  

Im ersten Obergeschoss sind die Besprechungsräume, das Café und die „science lounge“, 
die hauseigenen Annehmlichkeiten der Wissenschaftler. Das Geschoss ist mit den anderen 
Laborgeschossen und dem Erdgeschoss  sowohl durch die Kerne als auch durch die offene 
Treppe erschossen und versteht sich als sichtbares öffentliches Abbild der Biomedizin innerhalb 
des Campus. 

Ein Geist
Das grosse Volumen des Neubaus für die Biomedizin ist gleichmässig mit einer Haut aus 
gegossenem Glas bekleidet. Das Glas ist transparent und farblos klar und ermöglicht von allen 
Arbeitsplätzen einen freien Blick. Das Glas ist aber auch dick, was den gebogenen Details und 
seinen abgerundeten Ecken entspricht. Mit seinen Massen von achtzig auf achtzig Zentimetern 
sind die Gläser so dimensioniert, dass ihre Grösse zwischen einem Glasbaustein und einem 
gewöhnlichen Floatglas liegt.   
Während die Nachbarbauten Ihre Glasfassaden konventionell ausführen, mit gerahmten Fugen 
oder solchen aus Silikon, bleiben die Fugen  hier offen und deuten damit an, dass die Fassade ein 
Abguss oder ein Negativ ist. Wie Rachel Whitereads „untitled monument“ am Trafalgar Square, sind 
die Fassaden des Neubaus  schwer und transparent zugleich, empfindlich und glasiert und wirken 
wie die Fassaden industrieller Bauten aus dem frühen zwanzigsten Jahrhundert, monumental und 
wie aus Stein gebaut.
Die innere Fassade, der thermische Abschluss, ist auch aus Glas entworfen, einem pigmentiertem 
Glas, welches  zu gewissen Tageszeiten ein leicht gefärbtes Licht zurückwirft. Das regelmässige 
Raster des gegossenen Glases wird im Erdgeschoss für die Eingänge, im Obergeschoss  für die 
Terrassen der „science lounge“ und in der Nordwest Fassade unterbrochen, dort  durchschneidet 
eine Betonschale den Glasmantel und legt den Eingang frei. Vorhänge aus gewelltem Glas werden 
in den öffentlichen und sozialen Bereichen des Hauses eingeführt. Sie bilden eine Laterne in der 
zentralen Halle des Erdgeschoss aus, sie umgreifen die Terrassen im Obergeschoss und sie 
begleiten die freien Treppenläufe zwischen den Laborgeschossen im Kopf des Hauses.

Der Neubau Biomedizin präsentiert sicht als solitäres Volumen mit einer gläsernen, gleichzeitig schweren wie transparenten Haut. Kräftige Einschnitte im Sockel formen den den umgebenden städtischen Raum.
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2. Untergeschoss 
 

Tierräume 
Technikzentrale 

Lagerräume 
Raumhöhe OKFB - UKRD:  3.70m (4.70m)

1. Untergeschoss 
 

Anlieferung
Entsorgung
Lagerräume 

Technikzentralen
Waschraum / Büros Tierhaltung 

Raumhöhe OKFB - UKRD:  3.92m

Erdgeschoss 
 

Seminarräume 
Praktikumsräume 

Facility Management 
Raumhöhe OKFB - UKRD:  4.30m

1. Obergeschoss
 

Besprechungsräume 
Science Lounge 

Leitung und Stab Dept. 
Raumhöhe OKFB - UKRD:  4.80m

2.-6. Obergeschoss
 

Büros / Auswertplätze
Laborräume 

Labornebenräume 
Raumhöhe OKFB - UKRD:  3.55m

7. Obergeschoss
 
 

BSL-3-Labor
Büros / Auswertplätze

Laborräume 
Labornebenräume 

Raumhöhe OKFB - UKRD:  3.55m

8. Obergeschoss
 

Core Facilities 
Laborglas-Spülküche 

Dachzentrale 
Raumhöhe OKFB - UKRD:  3.55m
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Aussenluftfassung
Laborlüftung

Aussenluftfassung
Laborlüftung

Aussenluftfassung
Lüftung Tierhaltung

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4m2

Sanitär, Fortluft Büro

Lift Tierhaltung
2.UG-1.UG

Schleuse

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Schleuse

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

Schleuse

Pers.-
lift

R
o
P

o

STA

6.4.1

Schwachstromzentrale

22m2

Anschluss STA

ZUL Labor 1 ZUL Labor 2 ZUL Labor 3 ZUL Labor 4

6.2.2

Warenumschlag (Ein / Aus)

41m2 / 3.92m

6.3.5

Flüssig N2-Lager &

Abfüllstation

108m2 / 3.92m

6.3.7

Radioaktiver Abfall

41m2 / 3.92m

6.1.3

Duschen Mitarbeit.

16m2 / 3.92m

6.4.2

Technikzentrale Heizung / Dampf

88m2 / 3.92m

6.4.4

Technikzentrale Sanitär

88m2 / 3.92m

6.2.10

Lager Werkstätten NBZ

100m2 / 3.92m

6.3.3

Lösungsmittellager

119m2 / 3.92m

6.3.3

Lager Kyrotanks

57m2 / 3.92m

6.4.2

Technikzentrale Kälte

230m2 / 3.92m

3.2.9

Entsorgung Tierhaltung

36m2 / 3.92m

3.2.12

zentraler Entsorgungsraum

76m2 / 3.92m

3.2.12

Entsorgungsraum Lösungsmittel

88m2 / 3.92m

6.2.1

Anlieferung / Ladebucht

190m2 / 3.92m

6.4.3

Technikzentrale Lüftung Labore

512m2 / 3.92m

Feuw.-
lift

provisorische Rampe Logistiktunnel

6.2.11

Archive Professuren

94m2

6.2.11

Archive Professuren

30m2

6.2.11

Archive Professuren

68m2

6.2.11

Archive Professuren

53m2

6.2.11

Archive Professuren

70m2

3.2.2

Personenschleuse

12m2

3.2.2

Personenschleuse

12m2

6.2.3

Waschraum

378m2 / 3.92m

3.1.11

Gruppen-Arbeitsraum

72m2 / 3.92m

3.2.2

Aufenthaltsraum Personal

Tierbereich 2

24m2 / 3.92m

3.2.2

Aufenthaltsraum Personal

Tierbereich 1

25m2 / 3.92m

3.1.3

Arbeitsraum

22m2 / 3.92m

3.1.10

Arbeitsraum Leitung

24m2 / 3.92m

Lichthof

Lichthof

P
a
rz

e
lle

n
g
re

n
z
e

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

5.4.4

Personalgarderobe

17m2

5.4.4

Personalgarderobe

17m2

6.1.6

Etagenraum Entsorg.

9m2

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

Schleuse

Pers.-
lift

R
o
P

o

STA

Lift Tierhaltung
2.UG-1.UG

Schleuse

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Schleuse

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Aussenluftfassung
Lüftung Tierhaltung

6.4.1

Starkstromzentrale

22m2

6.2.13

Garderobe

Reinigungspersonal

22m2

3.2.7

Lager 2

56m2

3.2.6

Lager 1

56m2

3.1.5

Personenschleuse ohne Dusche

38m2

3.1.5

Personenschleuse ohne Dusche

38m2

3.1.1

Personenschleuse mit Dusche

38m2

3.1.1

Personenschleuse mit Dusche

38m2

6.2.4

zentraler Putzraum

38m2

6.3.2

Raum für Ultratiefkühler (-80C)

50m2 / 3.70m

6.3.2

Raum für Ultratiefkühler (-80C)

50m2 / 3.70m

6.3.1

Tiefkühl-Raum (-30C)

20m2 / 3.70m

6.2.9

Lager Waren inkl. Ausgabetheke

135m2 / 3.70m

6.3.1

Tiefkühl-Raum (-30C)

20m2 / 3.70m

6.3.2

Raum für Ultratiefkühler (-80C)

50m2 / 3.70m

6.3.2

Raum für Ultratiefkühler (-80C)

50m2 / 3.70m

3.1.8

Tierraum

Bereich 2

(Ratten 1)

200m2

2.70m

3.1.7

Tierraum

Bereich 2

(Mäuse 2)

200m2

2.70m

3.1.2

Tierraum

Bereich 1

(Mäuse)

400m2

2.70m

3.2.4

Autoklaven

28m2

3.2.4

Autoklaven

18m2

6.1.4

WC H.

16m2

6.1.4

WC D.

16m2

Zugang Büros 1.UG

Zugang Büros 1.UG

3.2.4

Autoklaven

28m2

3.2.4

Autoklaven

15m2

3.1.6

Tierraum

Bereich 2

(Mäuse 1)

481m2

2.70m

u n r e i n

r e i n  /  s t e r i l

u n r e i n

u n r e i n

r e i n  /  s t e r i l

r e i n

3.1.9

Experimente inkl. Bestrahlung

34m2

3.1.5

Personenschleuse ohne Dusche

38m2

ZUL Tierhaltung
OHB

ABL Nebenräume
ABL Spülküche

FOL Tierhaltung
OHB

ZUL Spülküche
ZUL Nebenräume

FOL Tierhaltung
SPF

ZUL Tierhaltung
SPF

6.4.3

Technikzentrale Lüftung Tierhaltung

640m2  / 4.70m

Feuw.-
lift

6.3.2

Archive Professuren

72m2

OK FB -8.42m

OK FB -9.42m

2.Untergeschoss 1:200

1.Untergeschoss 1:200
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4.2.1

Praktikumslabor Biochemie

180m2

3.45m

4.2.2

Vorbereitungsr.

15m2

4.2.7

Lagerraum / 6m2

4.2.6

Physiologie 3 / 6m2

4.2.4

Praktikumslabor Physiologie 1

74m2

3.45m

4.2.7

Lagerraum

Physiol.

8m2

4.2.6

Physiologie 3 / 6m2

4.2.7

Lagerraum / 6m2

4.2.6

Physiologie 3 / 6m2

4.2.6

Physiologie 3 / 6m2

4.2.3

Lagerraum

15m2

6.1.2

Notfallzimmer

15m2

4.2.4

Praktikumslabor Physiologie 1

56m2

3.45m

4.2.5

Praktikumslabor Physiologie 2

28m2 / 3.45m

4.2.5

Praktikumslabor Physiologie 2

28m2 / 3.45m

4.2.5

Praktikumslabor Physiologie 2

28m2 / 3.45m

4.2.5

Praktikumslabor Physiologie 2

28m2 / 3.45m

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Steigzone RDA,
HK, Fortluft Tierh.

Aussenluftfass.
Laborlüftung

Aussenluftfass.
Tierhaltung

Aussenluftfass.
Laborlüftung

Steigzone
Sanitär, Fortluft Büro

4.3.3

WC H.

10m2

4.3.3

WC D.

10m2

4.3.4

WC IV

6m2

4.3.2

Garder. Stud. M.

23m2

4.3.2

Garder. Stud. W.

23m2

4.1.1

Seminarraum gross / teilbar

180m2

3.70m

4.1.3

Seminarraum klein

70m2

3.70m

4.1.3

Seminarraum mittel

104m2

3.70m

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

SchleuseSchleuse

Schleuse /
Zugang
Mitarbeiterlift

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Pers.-
lift

R
o
P

o

STA

Feuw.-
lift

Lichthof UG1

Baufeldgrenze

Bau- und Strassenlinie

B
a
u
fe

ld
g
re

n
z
e
 /

 B
a
u
- 

u
n
d
 S

tr
a
s
s
e
n
lin

ie

Veloplätze
gedeckt: 188 Stk.

Veloplätze
ungedeckt: 116 Stk.

6.2.3

Warenverteilung

90m2

5.2.2

Büro Dienste

33m2

Eingang

Eingang

Lichthof UG1

258.98 m.ü.M.

OK FB:
0.00 = 258.10 m.ü.M.

OK FB:
0.00 = 258.10 m.ü.M.

5.2.3 / 6.2.4

Empfang / Porte

/ Post

40m2

4.3.1

Automatenzone

20m2

4.3.1

Automatenzone

20m2

6.1.5

Haustechnikr.

9m2

Eingang

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4m2

Sanitär, Fortluft Büro

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

R
o
P

o

STA

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

SchleuseSchleuse

Schleuse

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Feuw.-
lift

6.1.5

Elektro / MSRL

8m2

OK FB:
+4.85 m

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Aussenluftfass.
Laborlüftung

Aussenluftfass.
Laborlüftung

Aussenluftfass.
Tierhaltung

6.1.4

WC H.

11m2

6.1.4

WC D.

11m2

6.1.4

WC H.

11m2

6.1.4

WC D.

11m2

5.4.1

Gästebereich / Lounge

330m2 (über Geschoss verteilt)

4.80m

Loggia

90m2

1.1.9

Besprechungsraum gross

95m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum mittel

46m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum mittel

46m2

4.80m

5.4.5

Office / Küche

46m2

4.80m

5.4.3

Backoffice

14m2

4.80m

5.4.5

Büro

14m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum mit.

46m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum gross

60m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum gross

99m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum gross

60m2

4.80m

1.1.9

Besprechungsraum mit.

44m2

4.80m

Loggia

90m2

6.1.1

Still- und Ruheraum

25m2

5.1.2

Koord. Stab.

18m2

5.1.2

Koord. Stab.

18m2

5.1.2

Koord. Stab.

18m2

5.1.5

HR

18m2

5.1.5

HR

18m2

5.1.4

Finanzen

18m2

5.1.4

Finanzen

18m2

5.1.6

Leitung FM

18m2

5.1.3

Sekretariat Dept.

28m2

5.1.3

Sekretariat Dept.

28m2

5.1.1

Leitung Dept.

28m2

1.1.4

PC-Arbeitsraum

37m2

Erdgeschoss 1:200

1.Obergeschoss 1:200

Das Erdgeschoss ist um einen starken, zweigeschossigen Innenraum herum organisiert. Die Zone der Studierenden im Erdgeschoss und die “Science Lounge” der Forscher im Obergeschoss verweben sich zu einer räumlichen Einheit.

Röhrenförmige Einschnitte in und durch das Gebäude verknüpfen die Klingelbergstrasse mit 
dem Inneren des Blockes und erlauben die Durchlässigkeit innerhalb des Campus. Eine innere 
Achse verbindet das Foyer des Pharmazentrums mit dem Zentrum des Neubaus und seinem 
Zugang im Nordwesten an der Pestalozzistrasse, der in seiner Bedeutung bereits die Erweiterung 
des medizinischen Campus vorwegnimmt. In der Stirn des Neubaus, dem Bug eines Schiffes 
gleich, durchstossen zwei “Glaskegel” das Gebäude von oben bis unten. Um sie herum verbindet 

eine Abfolge von offenen Treppen die einzelnen Geschosse mit ihren Forschungsgruppen. Diese 
“Interventionen” machen das Gebäude trotz seiner inneren Dichte zum einem durchlässigen 
Körper. Sie binden das Programm zusammen und spannen ein Netz von räumlichen Beziehungen 
zwischen Einheiten, welche sonst von einander separiert wären: von der Ebene der Stadt mit 
den öffentlich zugänglichen Lehrräumen im Erdgeschoss bis hin zu den hochtechnisierten 
Laborgeräten der Core Facilities im obersten Geschoss. 
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1.1.1

Forsch.gr.leiter / 15m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter / 16m2 / 3.55m

1.1.3

Gruppenb. flex. / 30m2 / 3.55m

1.1.2

Sekr. Forsch. / 30m2 / 3.55m

1.1.3

Gruppenb. flex.

15m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter

15m2 / 3.55m

5.2.1

Betriebsass.

15m2 / 3.55m

1.1.1

Forsch.gr.leiter

15m2 / 3.55m

1.1.7

Besprechungsraum klein

28m2

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4m2

Sanitär, Fortluft Büro

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

6.1.4

WC H.

11m2

6.1.4

WC D.

11m2

6.1.7

Gard. H.

16m2

6.1.7

Gard. D.

16m2

6.1.4

WC H.

11m2

6.1.4

WC D.

11m2

6.1.5

WC IV

6m2

6.1.6

Etagemraum

Reinigung

11m2

6.1.5

Haustechnikr.

EDV-Raum

16m2

6.1.8

Kopierraum

7m2

R
o
P

o

STA

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.1

Standardlabor

51m2

2.80m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.3

Zellkulturlabor

21m2  / 2.70m

1.2.5

Kühlraum

17m2

2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

1.2.6

Ultra-TK

17m2

2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

1.2.5

Kühlraum

17m2

2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

1.2.6

Ultra-TK

17m2

2.70m

1.2.4

Einf.

Mikrosk.

17m2

2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

1.2.6

Ultra-TK

17m2

2.70m

1.2.2

Instrumentenraum

21m2  / 2.70m

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

SchleuseSchleuse

Schleuse

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Feuw.-
lift

BS-Tor

BS-Tür

BS-Tür

6.1.5

Elektro / MSRL

8m2

1.1.7

Besprechungsraum klein

28m2

1.1.5

Labor

Auswertplatz

38m2

3.55m

OK FB:
+26.6 m

Lichthof

Lichthof

0m 10m 20m 30m 40m 50m

Masstab 1:200 @ A1

2.1.17

Gruppenbüro CF

16m2  / 2,70m

2.1.5

Gruppenbüro CF

50m2  / 2,70m

2.1.7

Labor Mikroskopie

33m2  / 2,70m

2.1.7

Labor Mikroskopie

33m2  / 2,70m

2.1.7

Labor Mikroskopie

33m2  / 2,70m

2.1.8

Labor Mikroskopie

48m2  / 2,70m

2.1.8

Labor Mikroskopie

48m2  / 2,70m

2.2.1

Multifunkt. Experimentierr.

32m2  / 2,70m

2.2.1

Mult. Exp.

16m2

2,70m

2.1.8

Labor Mikroskopie

33m2  / 2,70m

2.1.3

Labor FAC Sort

49m2  / 2,70m

2.1.2

Labor

FAC Sort

16m2

2,70m

2.1.4

Labor FACScan

64m2  / 2,70m

2.1.9

Labor

Schneiden

16m2

2,70m

2.1.9

Labor Schneiden

32m2  / 2,70m

2.1.10

Labor

Einbetten

16m2

2,70m

2.1.11

Labor Einbetten

48m2  / 2,70m

2.1.15

Gruppenbüro CF

16m2  / 2,70m

2.1.16

Labor Protomics

32m2  / 2,70m

5.3.5

Aufenthaltsr. Pers.

16m2  / 2,70m

5.3.4

Lager

16m2  / 2,70m

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4m2

Sanitär, Fortluft Büro

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

Steigzone 4.5m2

RDA, HK, Fortluft Tierh.

R
o
P

o

STA

STA-Anschluss Spülküche

5.3.2

Medienküche / 36m2  / 2,70m

5.3.3

Spül- und Waschmaschinen

155m2  / 2,70m

5.3.1

Autoklaven

56m2  / 2,70m

Rückkühler-Hof

ZUL / ABL
Büro

FOL Labor 3 FOL Labor 4

FOL Labor 1 FOL Labor 2

FOL Tierh.
OHB

ZUL / ABL Büro ZUL / ABL
Core Facs
(z.B. BSL 3)

Rückkühler 1 Rückkühler 2

FOL Tierh.
SPF

ZUL / ABL
Core Facs
(z.B. BSL 3)

2.1.6

Auswertplätze

69m2  / 2,70m

2.1.1

Gruppenbüro CF

43m2  / 2,70m

2.2.1

Mult. Exp.

16m2

2,70m

2.2.1

Mult. Exp.

32m2

2,70m

6.1.4

WC D.

9m2

6.1.4

WC H.

9m2

6.1.6

Etagemraum

Reinigung

9m2

6.1.7

Garderoben D.  / 16m2

6.1.7

Garderoben H.  / 16m2

6.1.5

Haustechnikr.

Etage

16m2

6.4.3

Dachzentrale Lüftung

963m2  / 3.55m

Waren-/
Feuerw.lift

Schleuse

Schleuse
Schleuse

Schleuse

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Pers.-
lift

Feuw.-
lift

6.1.5

Elektro / MSRL

8m2

OK FB:
+30.7 m

Regelgeschoss 1:200

8. Obergeschoss 1:200

2. Obergeschoss 1:500

3. Obergeschoss 1:500

4. Obergeschoss 1:500

5. Obergeschoss 1:500

7. Obergeschoss 1:500

2.1.2 2.1.3 2.1.42.1.42.1.42.1.8

Elektrophys. Schleuse

.

Infrastr. B3-LaborB3-LaborB3-Labor

1.2.10 1.2.5 1.2.10 1.2.2 1.2.6 1.2.7

C-Labor

1.2.8 1.2.8 1.2.8

Mikr.Bio. Mikr.Bio. Mikr.Bio.Film. Film.

1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.3 1.2.5 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.5 1.2.2

1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.3 1.2.5 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.5 1.2.2

1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.3 1.2.5 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.5 1.2.2

1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.3 1.2.5 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.5 1.2.2
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Rangierte Projekte

1.Rang/1.Preis

Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel 
Labor- und Forschungsgebäude auf dem Campus Schällenmättli 
MCDLIX

Laborkonzept

Die moderne Forschung stellt neue Anforderungen an die Gestaltung der Laborarbeitsplätze. 
Wissenschaftler unterschiedlicher Disziplinen müssen eng zusammenarbeiten und sich 
austauschen können. Oftmals entstehen innovative Fortschritte in der Wissenschaft auf Grund 
von spontanen Begegnungen und Interaktionen von Forschenden. Eine hohe Flexibilität der 
Laborlandschaft hat dabei Priorität. 

Laboranordnung
Das vorgeschlagene Laborkonzept setzt diesen Anspruch auch Kommunikativität und Flexibilität 
konsequent um. Die Labore sind links und rechts entlang eines zentralen Erschliessungskorridors 
- gleichsam dem Rückgrat - nach dem Baukastenprinzip angeordnet. Die Labornebenräume 
grenzen immer unmitelbar an die Laborräume an. Das Laborraster beträgt 6.90m, die 
untergeordneten Stichkorridore haben ein Breite von 1.20m. Durch sie wird die Flexibilität 
des Laborbereiches massgeblich erhöht: Es steht ein ringförmiges Erschliessungssystem um 
die Labor- und Labornebenräume, welches aus brandschutz- und hygienetechnischer Sicht 
vielfältige räumliche Konfigurationen ermöglicht.  Das Laborkonzept setzt damit moderne Labor-
Standards konsequent um. Es basiert auf einem „Open Space Laborlayout“. Dabei werden keine 
nutzerspezifischen Labors geplant, sondern Grosslaborzonen, welche bei Bedarf aufgeteilt und 
technisch ausgerüstet werden. Mit einem mobilen Laboreinrichtungssystem wird grösstmögliche 
Flexibilität in der Mittelzone des „Open Space Laborlayout“ erzielt. Dies ermöglicht es die Labors 
den Tätigkeiten anzupassen. Feste und hohe Laboreinrichtungselemente werden eher in der 
Randzone des „Open Space Laborlayout“ platziert, so dass die Transparenz erhalten bleibt. Ziel 
ist es, dem Nutzer eine offene, uneingeschränkte und damit zeitgemässe Arbeitsatmosphäre zu 
bieten, die sich positiv auf die Kommunikation und das Wohlbefinden auswirkt. 
Im Schema werden mögliche Konfigurationen der Laborzone aufgezeigt. Durch das 
ringförmige Erschliessungssystem ist es beispielsweise möglich, die hygienetechnische 
Laborzone bis zur Fassade aufzuweiten. Auch das Zusammenlegen mehrerer Laboreinheiten 
oder Nebenraumeinheiten ist ohne grossen Aufwand möglich und mit den relevanten 
Gesetzesvorschriften vereinbar. 

Personenfluss
Ziel der Planung ist es, möglich klare und direkte Personenflüsse zu generieren welche nicht 
zuletzt den informellen Austausch unter den Mitarbeitenden fördern. Dies wird erreicht durch 
die Korridorzone vor den Auswertplätzen welche unmittelbar in den Professorenbereich 
überleitet. Somit gibt es eine starke räumliche Verknüpfung beider Funktionsbereiche. Aber 
auch über die Geschosse hinweg wird die Kommunikation gefördert: Die grosszügigen, 
geschossweise alternierenden Treppenläufe um die gläsernen „Lichtkegel“ herum ermöglichen 
kurze Wege zwischen den einzelnen Ebenen und lassen den „Kopf“ des Gebäudes zu einem 
spannungsgeladenen räumlichen Geflecht werden. 

Laborflexibilität: Das Konzept erlaubt die Erweiterung der BSL-2-Laborzone bis an die 
Fassade. Ebenfalls möglich ist das Zusammenlegen von mehreren Standardlaboren oder 
Labornebenräumen zu  grösseren Funktionseinheiten. Die Tragstruktur spannt stützenfrei von den 
Schächten am Mittelgang bis zur Fassade und bietet damit grösstmögliche Möblierungsflexibilität.

Personen- und Warenfluss: Das Erschliesssungssystem für den Mitarbeiterfluss ist 
ringförmig angelegt und ermöglicht dadurch kurze Wege.  Es gibt direkte räumliche und visuelle 
Verbindungen zwischen der Auswertzone und der Bürozone.  Zentrales Erschliessungselement 
für den Warentransport ist der Mittelkorridor welcher direkt an den Warenlift angebunden ist.

Brandschutz: Die gesamte Geschossfläche ist in zwei Brandabschnitte aufgeteilt. In 
jedem Brandabschnitt beträgt die maximale Fluchtweglänge unter 30m, so dass keine 
Fluchtwegkorridore mit aufwändigen Brandschutzmassnahmen ausgebildet werden müssen. 
Die Fluchtweglänge bleibt auch bei fassadenbündigen BSL-2-Einheiten unter 30m.

Tierhaltung: Die Tierräume im 2.UG sind im Zweiflurprinzip organisiert. Die Materialanlieferung 
erfolgt durch einen separaten Tierhaltungs-Warenlift direkt von der Anlieferung im 1.UG herunter 
ins 2.UG. Das Material gelangt dort durch Autoklaven in den sterilen Tierhaltungsbereich. 
Unreines Material wird über ein zweites Autoklavenpaar aus den Tierräumen herausgebracht.

Offene Verbindungstreppen winden sich um Röhren aus gewelltem Glas und verbinden die verschiedenen Ebenen des Gebäudes räumlich und visuell.  

Warenfluss
Die Ver- und Entsorgung der Labore findet auf kurzem Wege über den Warenlift an der 
Schnittstelle zum Pharmazentrum statt. Über den breiten Mittelkorridor können auch sperrige 
Waren- und Geräte einfach in die Laborräume transportiert werden. Der Warenlift ist unmittelbar 
an die Anlieferzone im 1.UG angebunden, neben ihm befinden sich auf jedem Geschoss eine 
Haltestelle für die Spontantransport- sowie die Rohrpostanlage. Durch die Positionierung der 
vertikalen Warenerschliessung an der Schnittstelle zwischen Neubau und Pharmazentrum werden 
beide Gebäude zu einer logistischen Einheit zusammengefügt.

Brandschutz Laborgeschoss
Das Gebäudelayout erfüllt die brandschutztechnischen Vorgaben der VKF 2014 und bietet 
gleichzeitig maximale Flexibilität und Wirtschaftlichkeit. Das Regelgeschoss wurde dazu in zwei 
Brandabschnitte aufgeteilt: Die Bürozone im Kopf einerseits und die Laborzone (inkl. Auswertplätze) 
andererseits. Beide Brandabschnitte können über brandfallgesteuerte Türen bzw. Tore voneinander 
separiert  werden. In jedem der beiden Bereiche beträgt die maximiale Fluchtweglänge in eines der vier 
Sicherheitstreppenhäuser unter 30m, d.h. es müssen keine zusätzlichen Fluchtkorridore ausgebildet 
werden. Dies wirkt sich äusserst positiv auf die räumliche Flexibilität bei der Laborkonfiguration 
aus. Der zentrale Mittelgang sowie die Stichgänge sind Teil des Labor-Brandabschnittes und 
müssen dementsprechend keine Brandschutzverglasung zu den Laborräumen aufweisen. Für den 
Fall dass eine Laboreinheit bis an die Fassade gezogen und mit Trennwänden hygienetechnisch 
separiert wird, funktioniert die Entfluchtung nach wie vor: Das Labor kann dann über seitliche 
Türen in den Stichgang entfluchtet werden, auch hier bleibt die Fluchtweglänge unter 30m.  
Das Gebäude verfügt über zwei Feuerwehrlifte, welche optimalen Zugang zu den 
einzelnen Brandabschnitten ermöglichen. Zum Einsatz kommen hier der Warenlift sowie 
kopfseitig einer der beiden Personenlifte (durchladend in die Schleuse mit 2.40m Tiefe).  
 
Konzept Tierhaltung
Die Tierhaltung wird im 1. und 2. Untergeschoss angeordnet. Die Schleusen und Autoklaven sind 
im Hinblick auf einen möglichst entflechteten Material- und Personenfluss  angeordnet und bilden 
die Grundlage für eine Tierhaltung im Zweiflurprinzip. Dies resultiert in einer klaren Zuordnung 
der Hygienezonen und ermöglicht eine flexible Nutzung der Räume. Der Personalzugang erfolgt 
durch Schleusen am südlichen Kern. Die Materialanlieferung erfolgt durch einen separaten 
Tierhaltungs-Warenlift direkt von der Anlieferung im 1.UG herunter ins 2.UG. Das Material gelangt 
dort durch Autoklaven in den sterilen Tierhaltungsbereich. Über ein zweites Autoklaven-Paar wird 
unreines Material aus den Tierräumen heraus gebracht und kann dann über den Tierhaltungs-
Lift in den Waschraum im 1.UG befördert werden. Für die Mitarbeiter im Tierhaltungsbereich gibt 
es je Hygienezonen eine direkte Verbindungstreppe vom 2.UG zu den belichteten Büros und 
Aufenthaltsräumen im 1.UG. 
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Labormodul 1.20

Brandabschnitt
Laborbereich
2’530 qm

Optionale Abtrennung

32.3 m

33.6 m

34.9 m19
.8

 m

18.5 m

33.6 m

34.9 m

32.3 m

Brandabschnitt
Bürobereich
550 qm

Material rein

Lift Tierhaltung 
Verbindung zu Anlieferung 
und Waschraum 1.UG
 

eigener Treppen-
aufgang  zu Büros 
Tierbereich 1

eigener Treppen-
aufgang zu Büros 
Tierbereich 2

Tierbereich 1 

Tierbereich 2 

Tierbereich 2 

Schleuse 
Personal 
Tierbereich 1

Schleuse 
Personal 
Tierbereich 1

Schleuse 
Personal 
Tierbereich 2

Schleuse 
Personal 
Tierbereich 2

Autoklav 
Material 
aus

Autoklav 
Material 
aus

Autoklav 
Material 
ein

Autoklav 
Material 
ein

Material rein/steril
Material unrein
Personen in Tierlaborkleidung
Personen in Strassenkleidung

Zusammenfassen mehrerer Labore 
und Labornebenräume, BSL-2 inkl. 
Auswertplätze

Zusammenfassen 
mehrererLabornebenräume

Zusammenfassen 
mehrererLabornebenräume

BSL-2 inkl. Auswertplätze

Standard- 
Labor

Standard- 
Labor

NR NR NR

BSL-2 inkl. Auswertplätze

Zusammenfassen  
mehrerer Labore

Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel 
Labor- und Forschungsgebäude auf dem Campus Schällenmättli 
MCDLIX

2.OG

+10.20

3.OG

+14.30

4.OG
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Haustechnikkonzept

Heizung / Kälte - Energieerzeugung
Entscheidend für ein zukunftsgerichtetes Energiekonzept ist die Menge an Energie, welche 
von extern dem Gebäude zugeführt werden muss. Innerhalb der Systemgrenze Gebäude fallen 
insbesondere bei Laborbauten ganzjährig Energien auf unterschiedlichen Temperaturniveaus 
an, die die entgegengesetzten Anforderungen von Heizen und Kühlen definieren. Je weiter 
diese Temperaturniveaus auseinander liegen, desto grösser wird der Aufwand resp. die von 
extern benötigte Energie um genügend Heiz- und Kühlenergie zur Verfügung zu stellen. Die 
Kältemaschine wird so eingesetzt, dass gleichzeitig Heiz - und Kühlenergie genutzt werden kann. 
Dieser optimierte Einsatz erspart erhebliche Mengen an Primärenergie. 
Die Systeme sind so ausgelegt, dass möglichst hohe Kühltemperaturen und möglichst tiefe 
Heiztemperaturen eingesetzt werden können. Dadurch steigt der genutzte Teil von Anergie. Hierzu 
werden Wärmebezüger wie Lufterhitzer in den Lüftungsmonoblocks etc. auf Heiztemperaturen 
von maximal 35°C ausgelegt. Der Rücklauf dieser Verbraucher von ca.  30°C dient als Kältevorlauf 
für wassergekühlte Laborgeräte, die ohnehin auf höheren Temperaturniveaus Rückkühlen. 
Mit dem Laborgerätekühlnetz (30/36°C) können folgende Verbraucher gekühlt werden: 
Zentrifugen, Autoklaven, Kühlräume, Freezer aller Temperaturen und weitere. Die Abwärme 
dieser energieintensiven Gerätschaften kann 1:1, ohne weitere thermische Behandlung über den 
„Wärmepool“  zu Heizzwecken direkt genutzt werden. Fallen im Sommer die Wärmebezüger weg, 
kann mit den vorhandenen 35°C ab dem Abwärmepool“  über die  Rückkühler gefahren werden. 
Eine Kältemaschine muss nur in Extremfällen regulierend eingreifen. 
Sollten vereinzelt Laborgeräte auf spezielle Rückkühlbedingungen angewiesen sein (z.B. druckloser 
Anschluss oder tiefe Temperaturen) und somit nicht direkt ab diesem Gerätekühlnetz versorgt 
werden können, kommen örtlich kompakte Labor-Chiller zum Einsatz – welche ebenfalls mittels 
Laborgerätekühlnetz rückgekühlt werden können. Damit wird sichergestellt, dass alle möglichen 
Gerätschaften mit Kühlwasseranschluss gekühlt werden können. Dank dem Laborgerätekühlnetz 
wird nebst der Energie-Direktnutzung zu Heizzwecken verhindert, dass Geräteabwärme an die 
Umgebungsluft der Räume abgegeben wird und unter hohem Energieaufwand einer Power 
Klimaanlage abgeführt werden muss. Selbstredend werden nebst obigem Konzept ebenfalls die 
klassischen Abwärmen mit eingebunden. Dazu zählen Brüdendampf sowie Kondenserenergie der 
Raumkältemaschine. Um den Exergieanteil der durch den Brüdendampf gewonnenen Energie 

hoch zu halten, wird diese zur Erwärmung des Brauchwassers genutzt. Wie vorgegeben wird 
zur Dampfproduktion das Heisswassernetz des Arealverbundes genutzt. Überschüssige Wärme 
aus dem „Abwärmepool“ wird in das Abwärmenetz Arealverbund eingespiesen. Raumkälte, 
deren Temperatur oberhalb der Feuchtkugeltemperatur liegt, kann bei genügend tiefen 
Aussentemperaturen mittels Freecooling erzeugt werden. Freecooling Laborgerätekühlnetz bis 
ca. 25°C (Ta) und bei Lüftungsanlagen bis ca. 15°C (Ta). Erst bei höheren Aussentemperaturen 
oder Kältebedarf des Arealverbundes kommt eine Kompressor-Kältemaschine zum Einsatz. Die 
Kältemaschinen sind dergestalt konzipiert, dass die Maschinen, auf die bedarfsseitig erforderlichen 
Kaltwassertemperaturen der Verbraucher, mit jeweils optimalen COP’s betrieben werden können. 
Gegenseitige Redundanzen und/oder Spitzenabdeckungen sind gegeben.

Wärme- und Kälteabgabesysteme
Laborräume erhalten der Fassade entlang Heiz- Kühldecken um in den Schreibnischen 
angenehme Strahlungsasymmetrien zu erzeugen. Die Wärmelasten in den inneren Zonen können 
durch statische Kühlelemente abgeführt werden. Sollten statische Elemente an ihre physikalischen 
Grenzen stossen, werden Reserveplätze für Umluftkühlgeräte vorgesehen. Labornebenräume 
mit sehr hohen spezifischen Wärmelasten erhalten bereits im Erstausbau Umluftkühlgeräte. 
Büroräumlichkeiten werden ebenfalls mit statischen Heiz- und Kühlelementen ausgestattet.

Lüftung – Klima
Die zentrale Aussenluftfassung erfolgt an der Fassade. Dort wird die Aussenluft gefasst und in die 
beiden UG‘s geführt und speisen dort die einzelnen Monobloc Anlagen. 
Laborlüftung: Im Grundsatz werden die Funktionen lüften und heizen / kühlen getrennt. Ebenso 
werden die Luftmengen gering gehalten und bedarfsgerecht reguliert. Es werden Massnahmen 
zur Lufteinsparung wie z.B. Stützstrahlkapellen und Infrarot – Schieberschliessung angestrebt. Die 
Auslegung für ein Labormodul basiert auf einem ca. 6 – fachen maximalen Luftwechsel. In einem 
Modul können so bis zu 4 Kapellen gleichzeitig mit offenem Schieber betrieben werden. Aufgrund 
der Disposition und der erforderlichen Luftmengen werden Zuluftzentralen im Untergeschoss 
angeordnet und Fortluftgeräte in einer innenliegenden Fortluftzentrale im Dachgeschoss.
Die Lüftungsanlagen dienen zur Sicherstellung der erforderlichen Luftqualität und dient als 
Ersatzluft für die Kapellen in den Labors. Aus Behaglichkeitsgründen wird die Luft bewusst 

nicht zum Kühlen oder Heizen der Räume eingesetzt. Dadurch wird die Zuluft im Sommer 
isotherm bzw. mit einer geringen Untertemperatur in die Laborräume eingeführt. Dies vermeidet 
Zugserscheinungen. Ab der Zuluftaufbereitung (UG) wird jedes Labormodul (ca. 7 m Achse) 
separat, vertikal angespiesen. Dies bietet den Vorteil, dass individuelle Raumkonditionierungen 
einfach im Technikgeschoss nachrüstbar sind – ohne Eingriff im jeweiligen Labor. Die 
Laborabluft wird einzeln an den Sammelkanal im obersten Geschoss angeschlossen und von 
dort in die Abluftzentrale geführt. Durch die „geschachtelte“ Platzierung der vertikalen Zuluft- und 
Abluftkanäle mit dazwischenliegenden baulichen Brandabschottungen kann auf die Installation 
von Brandschutzklappen verzichtet werden. Die Befeuchtung der Abluft dient im Sommer der 
adiabaten Zuluftkühlung. Dies erfolgt unter Verwendung des Wärmerückgewinnungs - KVS - 
Systemes. 
Die Luftmengen werden bedarfsabhängig variabel gefahren. Dadurch wird im energetisch 
vorteilhaften Teilastbetrieb unterstützend ein Zuluftkühler erforderlich. Die Luftmengen werden 
bedarfsabhängig variabel gefahren. Dadurch wird der energetisch vorteilhafte  Teilastbetrieb - im 
Betrieb der Anlage vordergründig sein.
Core Facility: Die raumlufttechnischen Anforderungen an die Core Facility werden noch lange 
Zeit unklar sein. Deshalb haben wir im Planungsteam beschlossen diese im obersten Geschoss 
anzuordnen. So kann jederzeit – auch nach Inbetriebnahme – flexibel auf spezielle Anforderungen 
reagiert werden. Insbesondere bei Sicherheitslaboratorien (z.B. BSL 3) ist eine Anordnung zu 
oberst vorteilhaft. Dadurch sind vertikal Schächte entlastet und der Platz in der Dachzentrale ist 
für Spezialnutzungen disponiert. 
Lüftungsflexibilität: Durch die modulare Erschliessung und die modulare Regulierbarkeit der 
Labore können flexibel mehrere Module zu Grosslaboratorien zusammengeschlossen werden oder 
auch kleinere Einheiten gebildet werden. Die Labore können einen Abschluss auf Korridor Ebene 
finden oder sich bis zur Fassade ausdehnen. Im letzteren Fall wird die Lüftung Schreibarbeitsplatz 
zu einem Transitkanal umfunktioniert.   
Bürolüftung : Bürolüftung als Ersatzluft für Labors! Die einzelnen Labors werden im geringfügigen 
Unterdruck gehalten. Die Bürolüftung ist so aufgebaut, dass bei den Schreibnischen Zuluft 
eingeblasen wird der grösste Teil der Luft strömt vom Aussengang in die Labore nach. Eine 
ev. Differenzluftmenge wird an zentraler Stelle beim Schacht gefasst und abgeleitet. Aufgrund 
der Disposition und der erforderlichen Luftmengen wird im Dachgeschoss eine Zuluftzentrale 

konzipiert. Die Bürolüftung ist als „Hygiene“-Lüftung mit minimaler Luftmenge konzipiert (ca. 
5,0 m3/hm2 , entsprechend ca. 1,7 Luftwechsel bei Rh=3,0 m). Die Lüftung übernimmt keine 
Raumlasten, weder heizen noch kühlen sondern dient lediglich dem Frischluftersatz.  Als WRG 
– System gelangt ein KVS – WRG- System  zum Einsatz. Die Befeuchtung der Abluft dient im 
Sommer der adiabaten Zuluftkühlung. Dies erfolgt unter Verwendung des Wärmerückgewinnungs 
- KVS - Systemes. 

Sanitär / Medien
Die Medienaufbereitung erfolgt im 1. UG im Gebäude. Die Labormedien werden über zentral 
angeordnete Steigschächte zu den Labornutzungen geführt. Die einzelnen Labore werden 
modulweise erschlossen und sind separat abstellbar. Dies ermöglicht hohe Flexibilität bei 
Umnutzungen. Das Abwasser wird getrennt zwischen Laborabwasser und häuslichem Abwasser 
entsorgt bzw. aufbereitet. 

Gebäudeautomation
Durch geeignete Massnahmen im Bereich der Gebäudeautomation lässt sich die Energieeffizienz 
signifikant erhöhen. Basis für die Energieeffizienz bildet hierbei die Systemintegration der 
verschiedenen Gewerke über ein System, womit alle einmal erfassten Sensordaten allen 
angeschlossenen Aktoren zur Verfügung gestellt werden können. Durch die höherwertigen 
Funktionen werden nicht nur die Energieeffizienz erhöht und der CO2-Ausstoss reduziert, sondern 
auch Behaglichkeit, Betriebsunterhaltskosten sowie die Sicherheit erhöht.  Die Bustopologie für 
die Gebäudeautomation wird nach der Automatisierungspyramide (Management- / Automations- 
/ Feldebene) aufgebaut. Dabei werden offene Systeme und bewährte Standards eingesetzt.

Effizienz
Um eine möglichst verlustoptimierte Installation zu erreichen wird bei der Planung der Anlagen 
auf folgende Punkte geachtet: Bedarfs- und nutzergerechte Systemwahl (transparentes 
Evaluationsverfahren, verhindern unnötiger System- und Leistungsvorhaltungen und Reserven 
durch und modulare Konzepte), Verlustoptimierte und wirtschaftliche Dimensionierung, kurze 
Distanzen zwischen Verteilungen und Lastschwerpunkten (Investitionen und beachtliche 
Übertragungsverluste können minimiert werden)

Erschliessung Gebäudetechnik
Während die Zuluftzentrale im Untergeschoss zu liegen kommt, befinden sich sämtliche 
Abluftmonoblocks in der Dachzentrale. Dies führt zu kleineren Steigzonenflächen. Die vertikalen 
Erschliessungsschächte sind so angeordnet, dass jedes Labormodul seinen „Versorger“ hat. 
Die Schächte beginnen in der Zuluftzentrale und enden ohne Verzüge in der Fortluftzentrale. 
Dies bringt nebst den Flexibiltätsvorteilen auch brandschutztechnische Vorteile. Heiz-, Kälte- 
und Dampfzentrale sind in unmittelbarer Nähe zur Lüftungszentrale platziert. Sanitärzentrale 
kommt neben der Heizzentrale zu liegen. Dies bietet Vorteile bezüglich Warmwasserversorgung / 
Aufbereitung.Die Medien HKS/Gase werden in zentralen Steigschächten geführt und erschliessen 
stockwerksweise abstellbar die Labor Geschossflächen. Service und Änderungsarbeiten an den 
vorgenannten Medien können so ohne Störung der Labornutzer erfolgen.

Elektroerschliessung
Die elektrische Versorgung des Gebäudes erfolgt über die nahe am Bestandsbau sowie 
am Energiekanal gelegene Hauptverteilung im zweiten Untergeschoss. Die Verteilung wird 
mit wechselbaren Leistungsstufen sowie genügend Reserveplätzen für spätere Ausbauten 
erstellt, damit Änderungen im Nutzungsverhalten des Gebäudes ohne Anpassungsarbeiten 
an der Verteilungen vollzogen werden können. Im selben Raum ist die Notstromversorgung 
der Liegenschaft für Notbeleuchtung, Entrauchung etc. vorgesehen.  Am gleichen Standort, 
jedoch im ersten UG werden die Kommunikationseinrichtungen für das Gebäude erstellt. Diese 
umfassen neben den Aktivkomponenten für die EDV-Verteilung auch Sicherheitsinstallationen 
für Brandmeldeanlage, Evakuationsanlage sowie weiteren Schachstromkomponenten.  Ab der 
Hauptverteilung wird die Starkstrom-Steigzone mittels Stromschiene und Trasseleitungen im 
UG erschlossen. Die offene Steigzone, welche sich im Nordwesten des Gebäudes befindet, 
erschliesst die vertikal übereinander angeordneten Elektroräume direkt. In diesen Räumen wird 
je Geschoss eine Unterverteilung für Elektro und Beleuchtung sowie eine MSRL-Verteilung 
erstellt. Hiermit wird sichergestellt, dass sich jeder Verbraucher innerhalb des Geschosses 
direkt angeschlossen werden kann, was sich insbesondere bei späteren Umbauten auszahlt. Die 
Kommunikationserschliessung erfolgt mittels separater Steigzone im Südosten des Gebäudes. 
Entgegen zum Starkstrom sind weniger Verteiler erforderlich, weshalb nur alle zwei Geschoss ein 
EDV-Raum mit entsprechenden Racks erstellt wird. 
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Mobiler

H2O2

Generat.

Wartung pro
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Core Facility zu oberst:

Spezialanforderungen z.B. BSL 3
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Flexibilität:

Für Laborräume, welche besondere

Raumluftkonditionen benötigen, können

sämtliche Komponenten im Technikgeschoss

nachgerüstet werden, ohne Störung der

Forschungstätigkeit.
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Statikkonzept

Baugrund: Unter einer bis zu 4 m mächtigen alluvialen Deckschicht aus Schwemmlehm und 
umgelagerten Schottern liegen die meist dicht bis sehr dicht gelagerten Niederterrassenschotter 
des Rheins. Grundwasser: In den Niederterrassenschottern strömt an der Basis das Grundwasser. 
Der mittlere Grundwasserspiegel kann im Bereich von 246.5 bis 248.5 m.ü.M., d.h. ca. 10 - 12 
m unter OKT angenommen werden. Im Bereich des Projektareals ist die Strömungsrichtung mit 
Nordnordost anzusetzen. Das Projekt berücksichtigt diese Auflagen durch eine entsprechende 
Kotierung sowie durch die Beschränkung auf zwei Untergeschosse. 
Baugrubenabschlüsse: Das Baugrubenkonzept sieht einen geböschten Baugrubenabschluss 
vor. Lokal sind bei Bedarf Böschungssicherungen vorgesehen. Das bestehende Bauwerk wird 
etappenweise unterfangen. Vertikale Abschlüsse mit Spundwänden werden nach Erstellung der 
Untergeschosse gezogen. Somit verbleiben keine temporären Bauteile im Baugrund. 
Wasserhaltung: Die Aushubkote liegt deutlich über dem Grundwasserspiegel. Die Wasserhaltung 
des Oberflächenwassers kann mittels Pumpensümpfen bewerkstelligt werden. 
Baugrubenaushub: Der Baugrubenaushub erfolgt im Trockenen. Kiesige Böden werden auf 
dem Areal für Hint-erfüllungen und Materialersatz wieder verwendet. Allfällig kontaminiertes 
Aushubmaterial muss mit Lastwagen in die entsprechenden Deponien abgeführt werden.
Fundation: Die Lasten des Neubaus werden über Flachfundationen in den Boden abgetragen. 
Die Kerne und die Stützen im Gebäudeinnern generieren Fundamentvertiefungen. Die restlichen 
Stützenlasten sind kleiner und werden über die geschosshohen Betonwände gleichmässig auf 
die Bodenplatte verteilt. 
Materialisierung: Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Beton erstellt. Dieses Material 
wird als tragendes und raumbildendes Material eingesetzt. Alle möglichen Bauteile werden in 
RC-Beton hergestellt. Alle tragenden Bauteile aus Beton erfüllen die Anforderungen an den 
Brandschutz. 
Struktur: Das gesamte Bauwerk wird als konventioneller Hochbau erstellt, und folgt einem 
orthogonalen Raster. Die vorfabrizierten Rippenplatten als leichte Decken liegen einerseits auf der 
Fassade, anderseits auf dem „mittigen Tisch“ auf. Die Rippenplatten werden mit einem Überbeton 
monolithisch verbunden und ermöglichen dadurch die Scheibenwirkung zur horizontalen 
Stabilisierung. Es sind tragende Fassaden und vorfabrizierte Innenstützen vorgesehen. Die 
Spannweiten sind grosszügig, bieten Flexibilität und sind dennoch sehr wirtschaftlich. Die 

Anforderungen an die Verformungen und Schwingungen können problemlos eingehalten werden.
Die geschwungenen Kragscheiben aus den Kernen tragen die darüberliegenden Geschosse und 
werden mit einer einfachen Vorspannung im Deckenbereich zurückgezogen. Darunter bildet sich 
einen eindrücklicher Aussenraum.
Mit dem Prinzip der weissen Wanne werden die Anforderungen an die Dichtigkeit erreicht. Die 
Aussenwände unter Terrain werden mit einem Schwarzanstrich gegen Erdsäure geschützt. Auf 
eine weitere Abdichtung kann verzichtet werden. Die Bodenplatte ist flächig 50cm stark, sie weist 
zum Teil unter flach fundierten Stützen und Kernen Verstärkungen auf.
Erdbeben: Das Baufeld befindet sich in der Erdbebengefährdungszone Z3a. Gemäss 
Erdbebenmikrozonierung ist das Gebiet der Zone Basel Nord und der Subzone Pleistozän 
zugeordnet. Die Erdbebensicherheit erfüllt die Bauwerksklasse II. Die erdbebenrelevanten 
Parameter aus der Beilage „Zusammenfassung aller Berichte zum Thema Erdbeben“ wurden 
berücksichtigt. Um die Erdbebensicherheit des bestehenden Bauwerks zu gewährleisten 
werden alle bestehenden Geschossdecken mit den auf gleicher Kote liegenden Neubaudecken 
kraftschlüssig verbunden. Auf diese Art kann der nicht zwanzigjährige Bau kostengünstig ertüchtigt 
werden. Die symmetrisch angeordneten vier Kerne generieren die Aussteifung gegen horizontale 
Einwirkungen wie Wind und Erdbeben: Für die Vermeidung einer grossen Torsionsbeanspruchung 
aus Wind (Windkraftzentrum) und Erdbeben (Massenzentrum) ist der rechteckige Grundriss ideal. 
Die Lage und Querschnitte der Kerne generieren das Steifigkeitszentrum. Für eine minimale 
Beanspruchung der Kerne und eine geringe Gebäudetorsion liegt das Windkraftzentrum, 
Massenzentrum und Steifigkeitszentrum nahe beisammen. Die Gestaltung der Konstruktion im 
Aufriss ist praktisch affin zur Beanspruchung. Örtliche Steifigkeitsunterschiede werden vermieden 
(keine weichen Zwischengeschosse). Auf ein vertikales Versetzen der Decken wird verzichtet, um 
die Scheibenwirkung der Decken voll zu nutzen. Die Kerne sind im Untergeschoss eingespannt 
(„UG-Kasten“).
Bauausführung: Die grosse Anzahl vorfabrizierter, gleicher Bauteile und die einfachen 
Montageprinzipien führen zu effizienten Rohbauarbeiten. Der Rohbau erfüllt sämtliche 
Brandschutzanforderungen, besitzt eine durchdachte, einfache Konstruktion und eine kurze 
Bauzeit. Die Entflechtung von Struktur und Haustechnik macht diese Lösung äusserst 
wirtschaftlich und bietet dadurch jederzeit eine grosse Flexibilität auch für spätere Umbauten.
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Ansicht Südwest 1:200 Querschnitt1:200

Längsschnitt 1:200

Längsschnitt mit Erdbebebnscheiben und Aufweitung (Steifigkeitszunahme) über dem Einbindehorizont.
-> affin zur Beanspruchung

Tragwandbeanspruchung

V N M

Erdgeschoss

- Verlängerung Erdbebenscheiben in x - und y - Richtung

Bestand wird kraftschlüssig 
über alle Decken mit Neubau
verbunden. Erdbebenscheiben y - Richtung

Erdbebenscheiben x - Richtung

Konzept Erdbeben:

- ideale Setzung der Erdbebenkerne
- geringe Torsionsbeanspruchung
- Kraftschlüssige Verbindung alt und neu über alle Decken

Prinzip der Tragkonstruktion

Spannweite Rippendecke 13m Spannweite Rippendecke 13m“mittiger Tisch”

Vertikale
Struktur

Vertikale
Struktur

Vertikale
Struktur

Obergeschosse

MZN = Massenzentrum Neubau         MZG = Massenzenrum Gesamt        MZB = Massenzen-
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Fassade

Das grosse Volumen des Neubaus für die Biomedizin ist gleichmässig mit einer Haut aus Glas 
bekleidet. Das Glas ist transparent, farblos klar und ermöglicht von allen Arbeitsplätzen einen freien 
Blick.  Das Glas hat aber auch eine physisch-volumetrische Präsenz, die sich besonders an den 
gerundeten Kanten zeigt. Während die Nachbarbauten Ihre Glasfassaden konventionell ausführen, 
mit gerahmten Fugen oder solchen aus Silikon, bleiben die Fugen hier offen und deuten damit an, 
dass die Fassade ein Abguss oder ein Negativ ist. Wie in Rachel Whitereads Kunstharzabgüssen 
sind die Fassaden schwer und transparent zugleich. Sie wirken wie die Fassaden industrieller 
Bauten aus dem frühen zwanzigsten Jahrhundert, monumental und wie aus Stein gebaut. Die 
innere Fassade, der thermische Abschluss, ist ebenfalls aus Glas entworfen, einem pigmentiertem 
Glas, welches  zu gewissen Tageszeiten ein leicht gefärbtes Licht zurückwirft.
Konstruktion: Die innere Schicht wird in einer isolierten Aluminiumfensterfront erstellt. 
Zwischen den Stützenachsen besteht sie aus zwei seitlichen und öffenbaren Fensterflügeln mit 
Paneelfüllung und einem mittigen 3-fach verglasten (Ug-Wert 0.6[W/m2K]) Reinigungsflügel. Die 
Fensterkonstruktion erreicht Uw- Werte von ca. 0.8[W/m2K] und wird auf die Rohbaubrüstungen 
abgestellt bzw. befestigt. Die Brüstungen werden aussen mit 200mm Mineralwolle (0.034[W/
m2K]) gedämmt und durch 10mm ESG- Glasscheiben mit rückseitiger Folie abgedeckt. Die 
Glasscheiben selber sind mit structural silicon glazing (SSG) auf einem Aluminiumrahmen 
verklebt, der wiederum in einer Schienen- Unterkonstruktion eingehängt ist. Die Befestigung 
dieser hinterlüfteten Konstruktion erfolgt mit gedämmten Konsolen in die Brüstung.
Die äussere fein gegliederte Fassadenschicht besteht im Wesentlichen aus quadratischen 
Glaselementen in vorgespannter Qualität, welche im „Glass press bending“ Verfahren geformt 
werden und dadurch seitliche Anformungen erhalten. An diesen Anformungen werden sie mittels 
Chromstahl- Halteklammern punktgehalten und an vertikalen Drahtseilen befestigt. Durch diese 
flächenbündige Konstruktion kann die Fassade aussen mit einem Fassadenroboter in sehr 
kurzer Zeit gereinigt werden. Auf Höhe der Rohbaudecke und in jeder Rohbauachse werden 
Metallkonsolen eingesetzt. Diese dienen als Auflage der horizontalen Stahlrohrträger, an die die 
Drahtseile befestigt, bzw. gespannt werden.  Als Sonnenschutz dienen Rafflamellenstoren mit 
einer Breite von 80mm, welche zwischen die Konsolen eingesetzt werden. Die Storen sind mit 
Lichtlenkungslamellen ausgestattet, welche dadurch Tageslicht im oberen Bereich optimal in den 
Innenraum weiterleiten, wenn im unteren Bereich der Blendschutz aktiv ist.

Daylight, Kunstharz Abdruck von einem Fenster, 
Rachel Whiteread, 2001, London

Flachdachaufbau

Überdeckung extensiv begrünt   80mm

Feuchtigkeitssperre    5mm

Wärmedämmung (mineralisch)  280mm

Dampfsperre   5mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Bodenaufbau 8.OG (Core Facilities)

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Bodenaufbau Regelgeschoss

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Fassadenaufbau Fensterbereich

- transparente Glaselemente ESG 10mm, 800x800mm,

Kanten geformt mittels glass-press-bending,

punktgehalten an gespanntem Drachtseil, Reinigung

aussen durch Fassadenroboter, innenseitig durch

öffenbare Fenster

- Raflamellenstoren Aluminium eloxiert, schienengeführt,

montiert in durchlüftetem Fassadenzwischenraum

300mm, Befestigung an Edelstahl-Konsolen

- Aluminiumfenster 3-fach IV, 0.6 [W/m2K], öffenbar zu

Reinigungszwecken

- öffenbare Lüftungsflügel 300mm zur Klimaregulierung

durch Nutzer (Verschluss falls Hygienezone)

Fassadenaufbau opaker Bereich

- vorgehängte Glaselemente s.o.

- Glaspaneele ESG mit rückseitiger, leicht eingefärbter

und reflektierender Folie, montiert auf Schienen-UK

- Wärmedämmung (mineralisch) 200mm

- Ortbetonwand 300mm, innenseitig Sichtbetonqualität

Bodenaufbau Regelgeschoss

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Ortbetondecke   350mm

Flachdachaufbau

Überdeckung extensiv begrünt   80mm

Feuchtigkeitssperre    5mm

Wärmedämmung (mineralisch)  280mm

Dampfsperre   5mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Bodenaufbau 8.OG (Core Facilities)

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Bodenaufbau Regelgeschoss

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Überbeton    150mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Platte) 100mm

Betonfertigteil-Rippendecke (Rippen) 300mm

Fassadenaufbau Fensterbereich

- transparente Glaselemente ESG 10mm, 800x800mm,

Kanten geformt mittels glass-press-bending,

punktgehalten an gespanntem Drachtseil, Reinigung

aussen durch Fassadenroboter, innenseitig durch

öffenbare Fenster

- Raflamellenstoren Aluminium eloxiert, schienengeführt,

montiert in durchlüftetem Fassadenzwischenraum

300mm, Befestigung an Edelstahl-Konsolen

- Aluminiumfenster 3-fach IV, 0.6 [W/m2K], öffenbar zu

Reinigungszwecken

- öffenbare Lüftungsflügel 300mm zur Klimaregulierung

durch Nutzer (Verschluss falls Hygienezone)

Fassadenaufbau opaker Bereich

- vorgehängte Glaselemente s.o.

- Glaspaneele ESG mit rückseitiger, leicht eingefärbter

und reflektierender Folie, montiert auf Schienen-UK

- Wärmedämmung (mineralisch) 200mm

- Ortbetonwand 300mm, innenseitig Sichtbetonqualität

Bodenaufbau Regelgeschoss

Bodenbelag Kautschuk  2mm

Ausgleichsschicht Hartbeton   25mm

Ortbetondecke   350mm

Fassadendetails 1:20
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Rangierte Projekte

2.Rang/2.Preis

im Mittelbund die Material- und Nebenräume an. Diese kön-
nen sowohl direkt an die Labore angeschlossen oder durch 
einen separaten Gang erschlossen werden. An der Stirn und 
am Übergang zum Bestand dreht die Grundrissstruktur und 
schafft belichtete Einzelbüros nach Westen bzw. weitere 
Nebenräume zur Brandwand. 
 Die Klarheit und typologische Qualität des Grundris-
ses stellt ausser der langfristigen Flexibilität vor allem auch 
eine gute Orientierung mit genügend Ausblicken aus den Er- 
schliessungszonen her, was bei der introvertierten Nutzung 
nicht selbstverständlich ist. Die räumliche Verbindung mit 
dem Bestand könnte allerdings grosszügiger ausgebildet 
sein. 

Die Gläser der vorgehängten Fassadenkonstruktion sind 
durch Strukturfolien opak gefärbt. Sie gewähren Ausblick 
von innen nach aussen, aber nur bedingt Einblick von aussen 
ins Gebäudeinnere. Closed-Cavity-Fenster integrieren den 
Sonnenschutz und sorgen als moderne Kastenfenster für 
eine unterhaltsfreundliche und energetisch optimierte Ge-
bäudehülle. Der hohe Verglasungsanteil stellt eine angemes-
sene Belichtung bis in die tiefen Geschossgrundrisse sicher. 
 Die Fassade scheint in ihrer pragmatischen Einfachheit 
für das Laborgebäude zunächst sehr angemessen, und das 
gefärbte Glas und die grossmassstäbliche Fassadenstruk-
tur mit vertikalen Einschnitten versprechen ein reizvolles 
plastisches Spiel. In der weiteren Ausarbeitung wäre nachzu- 
weisen, ob der vorgeschlagene Detaillierungsgrad der Lage 
des Ortes und dem Massstab des Hauses gerecht wird.

Freiraum
Durch den eingeschnittenen Sockel und den Entscheid, die 
Erdgeschossanbauten des Bestands fortzuführen, ist der 
Freiraum um das Gebäude räumlich klar gegliedert und als 
Strassen- und Campusseite eindeutig definiert. Die Niveau-
differenz zwischen Strasse und Innenareal wird über eine 
breite Treppe (bzw. Rampe) im Gebäudeinneren plausibel 
aufgenommen. Die Anlieferungsrampe parallel zur Campus-
fassade trennt das Erdgeschoss unschön vom Aussenraum 
ab.

betrieb und logistik
Das Raumprogramm ist weitgehend erfüllt, wenn auch Plat-
zierungen im PHZ vorgenommen wurden, die idealerweise 
dort nicht sein sollten. Sie sind im 1. Untergeschoss des 
Neubaus nicht möglich, weil die Tierhaltung auf einem Ge-
schoss allein untergebracht wird. Diese Verdrängung der Lo-
gistik durch eine Hauptnutzung ist so nicht tragbar, aber 
durch eine Neuaufteilung von 1. und 2. Untergeschoss lösbar 
(die Tierhaltung ist auf das 1. und 2. Untergeschoss aufzu-
teilen und die Entsorgungslager sind in der Nähe der Lade-
bucht anzuordnen). 

städtebau und Architektur
An das bestehende Pharmazentrum von Andrea Roost wird 
über eine «Schattenfuge» ein schwebendes Gebäudevolu-
men angeschlossen, das strassenseitig die Flucht des Be-
standes weiterführt und über einem leicht eingezogenen, 
negativen Sockel auskragt. 
 Richtung Campus ist das Volumen in den oberen Ge-
schossen um ein Modul verbreitert und bildet im Erdge-
schoss und 1. Obergeschoss eine Art Fuss aus, der die An-
nexbauten des heutigen Pharmazentrums (PHZ) aufnimmt 
und die heute raumbildende Kante auf die gesamte Areal-
länge verlängert.
 Dadurch entsteht ein kompaktes Gesamtensemble, das 
den Arealinnenraum klärt, den Strassenraum sinnfällig fort-
setzt und nach Westen eine elegante Stirnfassade entste-
hen lässt, die signifikant auf die geplante Erweiterung des 
Areals verweist und dennoch eine angemessene Ecke aus-
zubilden vermag. 

Dem offenen Gerüst, das die Bestandsfassade strukturiert, 
wird die kubisch wirksame Fläche einer vollverglasten, semi-
transparenten Curtainwall entgegengesetzt. Diese wird über 
vertikale Einschnitte in voller Höhe abstrakt gegliedert und 
bildet im Inneren erkerartige, den Grundriss strukturierende 
Fassadennischen aus. Sie erinnert an die kraftvollen Glas-
fassaden der funktionalistischen Spätmoderne zum Bei- 
spiel eines Arne Jacobsen. 
 So entfaltet sich ein feines Spiel zwischen der Kontinu-
ität im Baukörper und dem Kontrast von Fassadenstruktur 
und Materialität. Je nach äusseren Lichtverhältnissen dreht 
sich das Spiel um und der opake Körper wird durchlässig und 
gestattet Einblicke ins Innere. 

Das Gebäude integriert im verbreiterten Erdgeschoss und 
im überhohen 1. Obergeschoss öffentliche und halböffentli-
che Nutzungen, wie z. B. die Science Lounge, die sich in das 
Arealinnere schiebt. Zwei sich diagonal gegenüberliegende, 
aussen eher zurückhaltend ausgebildete Eingänge sind im 
Innern über eine doppelgeschossige Halle verbunden. Sie 
inszeniert schöne Einblicke in die Laborwelt und entwickelt 
eine für Haus und Nutzung stimmige und identitätsstiftende  
Atmosphäre. 
 Darüber sind auf sechs Regelgeschossen die Labore an-
geordnet, ein zurückgesetztes Technikgeschoss schliesst 
das Haus nach oben ab. 

Die sehr flexible Grundrissstruktur, mit einem ökonomischen 
Stützenraster und in Elementbauweise geplant, spannt sich 
zwischen zwei linearen Kernzonen auf. Entlang der Haupt-
fassaden läuft jeweils eine Erschliessungszone, die als 
Fluchtweg funktioniert. Daran schliessen sich die Arbeits-
plätze der Auswertzone, die Labormodule und schliesslich 
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Die Anforderungen an die Regelgeschosse werden als erfüllt 
angesehen; mit gutem Willen können die Liftvorplätze als 
Kommunikationszonen angesehen werden. Zwei Personen-
Liftanlagen wären besser als nur eine. 
 Die Sondernutzungen Core Facilities, Science Lounge 
und Besprechungen sind ansprechend und zentral als Kom-
munikationsgeschoss organisiert. Die Tageslichtanforde-
rung bei der Laborglas-Spülküche im Erdgeschoss ist erfüllt. 
Allerdings ist diese bzw. die «Sicht ins Freie» im 1. Unter- 
geschoss nicht erfüllt und muss kompensiert werden; ein 
zusätzlicher Pausenraum für das Tierhaltungspersonal mit 
direkter Verbindung in das 1. Untergeschoss wird notwendig 
sein. 
 Die Lehre ist wie verlangt im Erdgeschoss platziert. Lo-
gistikfragen sind phasengerecht gelöst; zwecks Anbindung 
des PHZ wird allerdings ein Lift benötigt, welcher aufgrund 
der Lage der Einfahrtsrampe zur Tiefgarage vermutlich im 
PHZ selbst zu verorten wäre. Das PHZ ist bezüglich Perso-
nenerschliessung auf allen Geschossen klar – vielleicht et-
was zu klar – vom Neubau getrennt.

Gebäudetechnik
Das gesamte Gebäudetechnikkonzept ist nur rudimentär  
beschrieben, mit wenig inhaltlicher Aussagekraft. Leistungs-
angaben fehlen vollständig. Die Anbindung der Vertikaler-
schliessung an die Dachzentrale ist vorbildlich gelöst. Die 
Lüftungszentrale für die Tierhaltung im Untergeschoss ist zu 
klein dimensioniert. Der Nachweis für die Aussenluftfassung 
für die Lüftungszentrale im Untergeschoss fehlt. 
 Die Anordnung und Zugänglichkeit der vier Steigzonen 
kann überzeugen. Die Steigzonen sind jedoch zu knapp be-
messen und verunmöglichen im Bedarfsfall eine Nachrüst-
barkeit zusätzlicher Medien. Die Horizontalerschliessung der 
Medien in den Laborgeschossen ist nur grafisch angedeutet 
und nicht hinreichend nachvollziehbar. 
 Von der Grundcharakteristik ist das Potenzial für aus-
reichende Verbesserungen vorhanden, obwohl das Fehlen 
wichtiger Informationen eine abschliessende Bewertung er-
schwert.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt weist unterdurchschnittliche Geschossflächen 
und ein unterdurchschnittliches Gebäudevolumen auf. Die 
hohen Fassadenkosten werden dadurch aufgefangen. Somit 
resultieren Erstellungskosten, die im Vergleich zu den wei-
teren Projekten im Durchschnitt liegen. 

Würdigung Projekt
GeRdA überzeugt durch die konsequente Haltung, das 
Pharmazentrum von Andrea Roost in einer zeitgemässen 
Interpretation weiterzubauen. Die Schlankheit des Gebäu-
des wirkt im Stadtkontext wohltuend, auch die Aufnahme 
des bestehenden Sockelbauwerks gibt der heutigen Situ-
ation einen Sinn. Um diese Schlankheit herstellen zu kön-
nen, weicht das Projekt vom vorgegebenen Regelgrundriss 
der Labore ab und schafft eine lediglich einbündige Neben-
raumzone in der Mitte, was vonseiten der Nutzer als kritisch 
gesehen wird, da es zu unflexibel ist. Eine Veränderung 
und Anpassung des vorgeschlagenen Grundrisses würde 
zwangsweise zu einer Verbreiterung des Gebäudes führen.
 Angesichts der Tatsache, dass das Pharmagebäude lang-
fristig ersetzt werden wird, relativiert sich die Strategie, das 
Gebäude heute im klassischen Sinn weiterzubauen. Wenn 
auch das Fortsetzen des Sockelbauwerks die heutige Situ-
ation klärt, so scheint es für das Gesamtareal noch interes-
santer, geometrisch eindeutige Volumen auszubilden und 
ganz auf solche Annexbauten zu verzichten. 
 Die abstrakt-kubische, monumentale Formensprache des 
äusseren Erscheinungsbilds von GeRdA kann ihren Reiz vor 
allem als Pendant zur raumhaltigen Fassade des heutigen  
PHZ entfalten, weniger im Zusammenspiel mit den anderen  
Gebäuden des Campus. Wenn es später einmal gilt, das PHZ 
zu ersetzen, bleibt es fraglich, ob GeRdA diesbezüglich 
langfristig die richtige Setzung hinsichtlich Ausdehnung und 
Höhe besitzt. 

Zusammenfassend kann man festhalten, dass GeRdA ein 
städtebaulich bis ins Detail schlüssig durchgearbeitetes und  
angenehm schnörkelloses Projekt ist, das langfristig aber 
Festsetzungen trifft, die nicht vollständig zu überzeugen 
vermögen.

GERDA
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Konzept Architektur

Das Areal Schällemätteli wird mitunter zum Standort für die zentralen
Life-Science - Aktivitäten der Universität Basel. Ergänzend zum neuen
Bio- bzw. bestehenden Pharmazentrum soll an Ort und Stelle des alten
Biozentrums der Neubau für das Departement der Biomedizin geplant
werden. Das von Andrea Roost 1987/88 entworfene Pharmazentrum
zeigt sich durch die Formung der Volumen wie auch durch die
Ausgestaltung der Fassaden als ensemblebildende Erweiterung des von
Martin Burckhardt in den 1970er Jahren realisierten Biozentrums. Die
puristisch und streng angelegte Rasterfassade interpretiert den
verspielten Solitärbau und integriert ihn zu einer über die Jahre
gewachsenen Komposition.

Durch einen metamorphosen Vorgang zeigt sich die Gestaltung des
neuen Objektes als eine sich weiterführende Umwandlung vom
experimentellen über den konkreten hin zum abstrakten
architektonischen Körper. Die architektonische Idee thematisiert
einerseits die Ensemble-Geschichte im städtischen Kontext und
andererseits die immer abstrakter werdenden und kaum noch bildhaft
darstellbaren bzw. nachvollziehbaren Prozesse in der Biomedizin. Das
von aussen nicht mehr Einsehbare bzw. von innen aus Erhellende wird
zum architektonischen Motiv des Entwurfes.

Es entsteht zusammen mit dem Bestandsbau wiederum ein Ensemble,
jedoch in umgekehrter Abhängigkeit bzw. Reihenfolge. Die
übergeordnete Rhythmik der Gebäudestruktur charakterisiert den
gestalterischen Ausdruck. Die Obergeschosse kragen gegenüber dem
Erdgeschoss aus. Dem grossen Baukörper wird die Schwere genommen.
Er erhält dadurch eine leichte Eleganz. Tief zeichnende vertikale Fugen
gliedern die Fassade und geben ihn eine kontextuelle Massstäblichkeit.
Die glatt dazwischen liegenden Fensterelemente bestehen aus fein sich
abzeichnenden stehenden Formaten. Ein möglichst reines und stofflich
wirkendes Erscheinungsbild wird durch eine aussen liegende weisse
punktförmige Siebbedruckung auf Position 1 sowie einer grauen PVB-
Folie in den raumseitigen Verbundglasscheiben der Isolierverglasung
erreicht. Die Fassade wird zum Schleier. Der monolithische Baukörper
erscheint von aussen nach innen opak, von innen nach aussen jedoch
absolut transparent. Im Gegensatz dazu erhält das beidseitig leicht
zurückversetzte Erdgeschoss eine maximale transparente
Vollglasfassade. Eine optimale Adressbildung und Auffindbarkeit wird für
die Stadtseite wie auch für die Campusseite mit architektonischen Mitteln
gelöst und somit langfristig gewährleistet.

Die vorgeschlagene neu entwickelte und bereits erfolgreich angewendete
Closed Cavity - Fassade eignet sich aus technischer, energetischer,
klimatechnischer wie auch aus architektonischer Sicht in idealer Art und
Weise für das zu planende Laborgebäude der Biomedizin. Die in sich
abgeschlossenen Elemente erreichen hohe Wärmedämmwerte, bieten
eine maximale Transparenz und einen hohen Schallschutz, garantieren
niedrige Reinigungs- und Wartungskosten und ermöglichen kurze
Montagezeiten.

Die Typologie der Grundrisse entwickelt sich primär aus der Funktion der
Labore. Die Tiefe des Gebäudes wird über eine siebenschichtige
Gliederung der verschiedenen Labornutzungen aufgebaut. Die Länge
wird über jeweils zwei grosse in Querrichtung gestellte Kerne organisiert.
Dazwischen liegen die Laboreinheiten. Im Übergang zum bestehenden
Pharmazentrum sind Neben- und Infrastrukturräume, am offenen
Kopfende Richtung Westen die Administrationseinheiten (Büro-,
Besprechungs-, Seminar- bzw. Aufenthaltsräume) untergebracht.

Das Innere des Einganggeschosses ist charakterisiert durch eine grosse
langgezogene zweigeschossige identitätsstiftende Halle, die die beiden
Zugänge (zur Stadt und zum Campus) verbindet und die durch ihre
dunkle Gestalt schaufensterartige Einblicke in die hell erleuchteten
Labore ermöglichen.

Ein dreigeschossiges schlankes langgezogenes Atrium belichtet in den
ersten beiden übertiefen Geschossen die Laborbereiche und im sich
darunter  befindenden Untergeschoss die Büroräume der zentralen
Tierhaltung.

In Analogie zu biologischen Prozessen wird die Tragstruktur
systematisiert. Eine logische und konsequent entwickelte Statik
ermöglicht weitestgehend eine Vorfertigung der tragenden Bauteile.
Alle haustechnischen Komponenten werden in sämtlichen Laborräumen
offen geführt und montiert.  Die Konzeption nimmt auf die
unterschiedlichen Lebenszyklen der Bauteile (Rohbau, Infrastruktur/
Medien, Ausbau) Rücksicht. Die vorgeschlagene Baumethode, die im
Weiteren eine maximale Flexibilität garantiert, bestimmt den
architektonischen Ausdruck der Laborräume: Was von aussen als
abstrakte Gebäudehülle erscheint, nimmt im Innern eine ganz konkrete
Form an.

Die wichtigsten Raumbezüge sind gemäss dem Raumprogramm mit in
den Projektentwurf übertragen worden. Im Erdgeschoss befinden sich
neben dem Empfang und der Porte sämtliche öffentlich zugänglichen
Funktionen, die ohne Badge erreicht werden können/müssen. Im ersten
Obergeschoss sind die Core Facilities und die Science Lounge, vom
zweiten bis zum siebten Obergeschoss die Forschungslabore
angeordnet. Im ersten Untergeschoss liegen die zentrale Tierhaltung und
die Anlieferung, im zweiten Untergeschoss die Lager und die
Haustechnik.

Das kompakte Volumen, die effiziente Struktur, die funktionale Typologie,
die nachhaltige Baumethode und die innovative Fassadenkonzeption
versprechen ein ökologisch und ökonomisch sinnvolles Gebäude für eine
zukunftsgerichtete Biomedizin.
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Konzept Labor

Im neuen Gebäude „Departemente Biomedizin“ sind alle Laborbereiche zwischen den
vier funktionalen Kernen des Neubaus angeordnet. Hierdurch wird eine hohe
Nutzungsflexibilität bei gleichzeitig kompakter Bauweise mit kurzen Leitungswegen
gewährleistet. Die komplette Medienerschließung der Labore erfolgt aus den Schächten
horizontal an der Decke und kann bedarfsgerecht an die einzelnen Notwendigkeiten
angepasst werden.
Die Labore der Forschungseinheiten sind in identischen Regelgeschossen
untergebracht. Der Zugang erfolgt im Laborbetrieb aus dem allgemeinen Bereich über
einen offenen Flur zwischen Fassade und den Auswerteplätzen, ohne dass der
Laborbereich betreten werden muss. Hierdurch werden die Mitarbeiter beim
konzentrierten Arbeiten nicht gestört. Werden Labor- und Auswertebereichen als
abgeschlossene Einheit zusammengeschlossen, dient der fassadenseitige Flur als
Zugang bzw. Fluchtweg.
Nachdem der Mitarbeiter in der Auswertezone sein Projekt vorbereitet hat, betritt er das
Labor über eine verglaste Trennwand mit Schiebe- oder Pendeltüren. Diese minimiert
nicht nur den Geräuschpegel in den Schreibbereichen, sondern verhindert auch den
Lufteintrag aus den Laboren, durch eine erhöhte Abluft im Laborbereich (Überströmung
von den Auswertebereichen in die Labore). Die großzügige Verglasung gewährleistet
den Tageslichtbezug für die Mitarbeiter in allen Arbeitsräumen.
Direkt neben der Trennwand im Laborbereich sind in Kittelschränken die Laborkittel,
Schutzbrillen, Handschuhe usw. untergebracht. Neben den Kittelschränken befinden sich
Laborbecken mit Ellenbogenarmaturen, sowie Seifen und Desinfektionsmittelspender um
den hygienischen Anforderungen gerecht zu werden. Laborabzüge sind auf kurzem
Wege für alle erreichbar und bilden im Verbund mit Gefahrstoffsicherheitsschränken ein
Gefahrstoffzentrum.
Die einzelnen Labormodule sind durch einen internen Flur verbunden. Dieser
gewährleistet kurze Wege und eine optimale Zugänglichkeit auch beim
Zusammenschluss mehrerer Einheiten.
Die Labormodule mit den Auswertebereichen sind spiegelbildlich an beiden Fassaden
angeordnet. Zwischen den Bereichen befinden sich die Geräte- und Nebenräume welche
nach beiden Seiten durch einen Flur abgetrennt sind. Diese Gliederung ermöglicht, dass
die Nebenräume mit separatem Zugang ausgebildet, und so durch verschiedene
Forschungsgruppen gemeinsam genutzt werden können (Bildung von Synergien). Durch
die Auflösung der Flure können die Nebenräume aber auch in grössere Einheiten
integriert werden. In letzter Konsequenz ist es möglich zwei spiegelbildlich
gegenüberliegende Laborlandschaften (Grossraumlabore) mit dazwischen liegenden
Flur auszubilden.

Laboreinrichtung

Die Laboreinrichtung ist modular in 30 cm Grundeinheiten aufgebaut, d.h. alle
Laboreinheiten sind ein Vielfaches von 30 cm, wobei sich Breitenraster von 60, 90 120,
150 und 180 ergeben. Die Grundfunktionen der Laboreinrichtung – Medienversorgung,
Arbeitstische, Laborabzüge, Stauraum und Ablagen – sind jeweils eigenständig und frei
miteinander kombinierbar. Die Versorgung eines Labortisches kann je nach Bedarf durch
eine Mediensäule, eine Medienzelle oder einen Medienelektrokanal erfolgen.
Der Labortisch hat eine eigene Tragkonstruktion und kann mit fahrbaren Unterbauten
flexibel ergänzt werden. Die Tischplatte ist gemäß den Anforderungen an die Arbeiten
gewählt (mit großflächiger Feinsteinzeug-, Polypropylen- oder Glasplatte für
Nassarbeiten, Melamin oder Phenolharzplatte für den Umgang mit geringen Mengen an
Flüssigkeiten). Die Anbringung von Ablagen oder Wandhängeschränken erfolgt über das
Deckentragraster oder über die Ständer der Medienzellen.
Die Ausführung der Laborabzüge erfolgt gemäss SN EN 14175, zur Minimierung der
Luftmenge werden die Abzüge mit stufenlosen Volumenstromreglern und automatischer
Schieberschliessung ausgestattet. Zur Lagerung und Bereitstellung des Chemikalien-
Tagesbedarfs bzw. zur Zwischenlagerung des Abfalls von brennbaren Lösungsmitteln
sind permanent abgesaugte Sicherheitsschränke und Unterbau-Sicherheitsschränke
nach SN EN 14470-1 mit einer Feuerwiderstandsfähigkeit von 90 Minuten an den
Laborabzügen vorgesehen. Säuren und Laugen bzw. deren Abfälle werden ebenfalls
getrennt in dauerabgesaugten Schränken gelagert.
Durch die Verwendung von standardisierten Einrichtungselementen ist die
Laboreinrichtung wirtschaftlich zu produzieren und in Zukunft flexibel anpassbar. Die
Laborarbeitsplätze können individuell gestaltet und durch ein flexibles
Versorgungskonzept massgeschneidert mit der benötigten Installation ausgestattet
werden.
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Warenflüsse

Entfluchtungs + Schleusenkonzept

Konzept Brandschutz

Die Erschliessung des Gebäudes über vier Treppenhäuser ermöglicht
eine strikte Einhaltung der vorgeschriebenen Fluchtweglängen. Über
die beiden im Osten und Westen angeordneten Feuerwehraufzüge ist
zudem sichergestellt, dass jede Nutzungseinheit durch die Feuerwehr
direkt und schnell erreicht werden kann.
Ein Zusammenschluss gleicher Nutzungseinheiten reduziert die
Anzahl der notwendigen Brandabschnitte und ermöglichen eine
flexible Gebäudenutzung.
Der vollflächige Sprinklerschutz des Erd- und ersten Obergeschosses,
sowie die Verwendung moderner Ingenieurmethoden im Brandschutz
eröffnen die Möglichkeit, dass die angrenzenden Verglasungen zum
Empfangsbereich hinsichtlich Ihrer brandschutztechnischen
Anforderung reduziert wird. Eine schutzzielorientierte Betrachtung
führt dazu, dass die offene Gestaltung des Durchgangs- und
Foyerbereichs unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte erreicht
werden kann.

Logistikkonzept

Die Spontantransportanlage und die Rohrpostanlage wird vom
bestehenden Pharmazentrum in den Neubau geführt wodurch die
Warenverteilung des Gebäudes sichergestellt wird.
In der Kommissionierung wird die bestehende Spontantransportanlage
über automatische Förderbänder mit dem vertikalen Verteilsystem des
Neubaus verbunden. Kisten aus dem Universitätsspital werden direkt
in die richtige Etage weitergeleitet. Neu kommissionierte Kisten
können über Weichen in das System eingeschleust werden. Die
Identifizierung der Kisten kann über Barcode, RFID oder ein anderes
System erfolgen.
Je nach Warenmenge besteht im Neubau Department Biomedizin die
Möglichkeit ein Aufzugsystem mit Einzelplattformen oder auch ein
Paternoster mit kontinuierlicher Förderung zu installieren. Ein für beide
Systeme ausreichender Schacht mit vorgelagertem Empfangs- und
Versandraum wurde eingeplant. In den Geschossen werden hier die
Waren abgeholt bzw. neue Kisten aufgegeben. Die Haltestellen der
Rohrpost sind ebenfalls in diesem Empfangs- und Versandraum
vorgesehen.
Die Spülküche im Erdgeschoss ist direkt an das vertikale
Fördersystem angebunden. Für den Empfang von schmutzigen
Geschirr und Autoklavierbehältern wird ein Empfangsband in die
Spülküche geführt, ebenso wird ein verlängertes Versandband in die
Spülküche geführt um das saubere Geschirr und Nährmedien in die
einzelnen Ebenen zu transportieren.
Das vertikale Transportsystem und auch der Warenlift befinden sich in
den dem Pharmazentrum zugewandten Kernen. Hierdurch werden
kurze Wege in beide Gebäude gewährleistet. Auch die Büros der
Betriebsassistenten sind auf den Regelgeschossen auf kurzem Weg
zu erreichen.
Von der Spontantransportanlage oder auch von den Warenliften
erfolgt der Eintransport in die Labore über die Flure zwischen Labor-
und Nebenräumen. Dies ermöglicht eine komplette Trennung der
Waren- und Personenflüsse.

30



GERDA

Wettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel - GERDA

+253.78  m.ü.M.

F

F

+253.78

LRH 3.83

+253.78

LRH 3.83

LRH 3.83

3.2.6
Lager I (50)
50

6.1.8
Kopier- und Druckraum
52

6.2.2
Warenumschlag
36

3.1.10
Leitung
18

3.1.11
Gruppenbüro
79

3.2.1
Pause
31

3.2.9
Entsorgung
51

ELT
17

3.1.6
Tierraum Bereich 2 (Mäuse 1)
556

3.1.7
Tierraum Bereich 2
198

6.2.10
Lager Werkstätten NBZ (100)
52

6.1.4
WC Damen
8

6.1.6
Reinigung
7

6.1.4
WC Herren
7

6.1.5
WC IV
4

6.4.5
ELT
11

6.4.5
HLK
11

3.1.2
Tierraum Bereich 1
379

3.1.9
Experimente inkl. Bestrahlung
43

3.2.2
Pers.schleuse m.
23

3.2.2
Pers.schleuse m.
21

3.1.5
Pers.schleuse
29

3.1.5
Pers.schleuse
29

3.1.1
Pers.schleuse m. Du.
45

3.2.4
Autoklave
16

3.1.1
Pers.schleuse m. Du.
41

3.2.4
Autoklave
15

3.2.4
Autoklave
15

3.2.3
Waschraum
455

3.1.8
Tierraum Bereich 2 (Ratten 1)
198

6.1.7
Garderobe D
22

6.1.7
Garderobe H
22

3.2.7
Lager II (50)
48

3.1.3
Büro
37

3.2.4
Autoklave
15

6.2.7
Warenlift
9

6.2.8
Personenlift
9

6.2.8
Personenlift
5

6.2.5/.6
STA & Rohrpost
6

6.2.5/.6
STA & Rohrpost
4

6.2.10
Lager Werkstätten NBZ (100)
51

6.2.1
Ladebucht/ Anlieferung
144

3.2.4
Autoklave
15

F

F

+250.98

+250.98

LRH 2.40 LRH 2.40

LRH 2.40

+248.88

LRH 4.5

6.2.11
Archiv Professuren
382

6.4.3
Technikzentrale Lüftung
196

6.4.2
Technikzentrale Heizung / Kälte
284

6.4.2
Heizung
57

6.4.1
Notstrom
52

6.4.1
Schwachstrom
52

6.4.1
Starkstrom
32

6.2.9
Lager Waren inkl. Ausgabetheke
145

6.2.12
zentraler Entsorgungsraum
80

6.3.6
Lager Kyrotanks
80

6.3.7
Radioaktiver Abfall
29

6.3.4
Entsorgungsraum Lösungsmittel
80

6.3.5
Flüssig N2- lager & Abfüllstation
89

6.4.4
Sanitär/ Labormedien
118

6.2.13
Gaderobe Reinigungspersonal
20

6.2.14
Zentraler Putzraum (80)
80

6.3.3
Lösungsmittellager
116

ELT
10

6.3.1
Tiefkühlraum
20

6.3.1
Tiefkühlraum
21

6.3.2
Ultratiefkühler
49

6.3.2
Ultratiefkühler
47

6.3.2
Ultratiefkühler
51

6.3.2
Ultratiefkühler
49

IT Hauptraum
38

6.1.4
WC D
4

U 2026
Zentr. Lösungsmittellager
96

6.1.3
Dusche Mitt. D
10

6.1.3
Dusche Mit. H
11

6.1.4
WC H
4

6.1.6
Etagenraum
13

6.1.7
Garderobe D
22

6.1.7
Garderobe H
22

6.4.5
HLK
11

6.4.5
ELT
11

6.2.7
Warenlift
9

6.2.8
Personenlift
9

6.2.8
Personenlift
5

6.2.5/.6
STA & Rohrpost
6

6.2.5/.6
STA & Rohrpost
4

F

6.4.3

257

6.4.3

257

6.4.2

267

6.2.7

9

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

6.2.8

9

F

1.1.7

21

6.1.8

13

6.2.7

9

6.2.8

9

6.2.8

5

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

5.2.1

18

6.1.4

6

6.1.5

3

6.1.4

5

6.1.6

10

6.4.5

10

1.2.6

15
1.2.5

15

1.2.6

15

1.2.4

15
1.2.4

15

1.2.5

15

1.2.5

21

1.1.5

35

1.2.1

48

1.1.5

35

1.2.1

48

1.1.5

35

1.2.1

48

1.1.5

35

1.2.1

48

1.1.5

35

1.2.1

48

1.2.1

48

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

34

1.2.1

48

1.2.1

48

1.2.1

48

1.2.1

48

1.2.1

48

1.2.1

48

1.2.2

20

1.2.3

19
1.2.5

12

1.2.6

12

1.1.2

33

1.1.3

25

1.1.3

25

1.1.5

35

6.4.5

11

6.1.7

22

6.1.7

22

6.4.5

111.1.1

17

1.1.1

16

1.1.1

17

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

20

1.1.1

16

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

20

6.1.4

6
6.1.5

3

6.1.4

5

6.1.6

10

6.4.5

10

5.2.1

18

1.2.6

15
1.2.5

15

1.2.6

15

1.2.4

15
1.2.4

15

1.2.5

18

1.2.8

20

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.2.1

49

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

34

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.2

20

1.2.3

19
1.2.5

12

1.2.6

12

1.1.2

33

1.1.3

25

1.1.3

25

1.1.5

35

6.4.5

11

6.1.7

22

6.1.7

22

6.4.5

111.1.1

17
1.1.1

17

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

20

1.1.7

21

6.1.8

13

6.2.7

9

6.2.8

9

6.2.8

5

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

1.1.1

16

1.1.1

16

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

20

F

6.1.4

6
6.1.5

3

6.1.4

5

1.2.8

20

6.1.6

10

6.4.5

10

1.2.6

15
1.2.5

15

5.2.1

18

1.2.6

15

1.2.4

15
1.2.4

15

1.2.5

18

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.2.1

49

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

34

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.2

20

1.2.3

19
1.2.5

12

1.2.6

12

1.1.2

33

1.1.3

25

1.1.3

25

1.1.5

35

6.4.5

11

6.1.7

22

6.1.7

22

6.4.5

111.1.1

17
1.1.1

17

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

20

1.1.7

21

6.1.8

13

6.2.7

9

6.2.8

9

6.2.8

5

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

1.1.1

16

1.1.1

16

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

20

5.2.1

18

1.2.8

20

6.1.6

10

6.4.5

10

6.1.4

6
6.1.5

3

6.1.4

5

1.2.6

15
1.2.5

15

1.2.6

15

1.2.10

23

1.2.10

25

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.2.1

49

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

34

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.2

20

1.2.3

19
1.2.5

12

1.2.6

12

1.1.2

33

1.1.3

25

1.1.3

25

1.1.5

35

6.4.5

11

6.1.7

22

6.1.7

22

6.4.5

111.1.1

17
1.1.1

17

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.2

20

1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

20

1.1.7

21

6.1.8

13

6.2.7

9

6.2.8

9

6.2.8

5

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

1.1.1

16

1.1.1

16

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

20

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.1.5

35

1.2.1

49

1.2.1

49

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

35

1.1.5

34

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.1

49

1.2.2

20

1.2.3

19

1.1.5

35

6.1.7

22

6.1.7

22

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

1.2.2

20

1.2.3

20

6.1.4

6

6.1.4

5

1.2.9

72

1.2.6

26

5.2.1

18

1.2.5

12

1.2.6

12

1.1.2

33

1.1.3

25

1.1.3

25

6.4.5

11

6.4.5

111.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

17
1.1.1

20

6.1.5

3

6.1.6

10

6.4.5

10

1.1.7

21

6.1.8

13

6.2.7

9

6.2.8

9

6.2.8

5

6.2.5/.6

6

6.2.5/.6

4

1.2.6

22

1.1.1

20

1.1.1

16

1.1.1

16

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

1.1.1

17

201050

2 UG 1:200

1 UG 1:200

2 OG 1:500

3 OG 1:500

5 OG 1:500

6 OG 1:500

7 OG 1:500

DG 1:500

Wettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel - GERDA

S
te

ig
le

itu
ng

N
et

ze
rs

at
z

H
 V

 E
le

kt
ro

U
S

V

N
ot

lic
ht

U
 V

 E
le

kt
ro

B
ra

nd

G
LS

E
VA

K

Te
le

fo
n

K
om

m
un

ik
at

io
n

G

1UG

EG

OG

2 UG

S
te

ig
le

itu
ng

Erschliessung IWB Erschliessung Telefon

WRG PWW PKW WRG

1UG

EG

OG

2 UG

S
te

ig
le

itu
ng

S
te

ig
le

itu
ng

ZUL- Klimaanlagen UG/EG

Lüftungsanlage für Technik, Lager, Archiv

ABL- Klimaanlagen UG/EG

Klimaanlagen für Tierräume mit KVS-WRG,
1 Anlage für UG

Teilklimaanlagen für Seminar und Büro mit Rotationstaucher
1 Anlage für EG, Luftmengen bedarfsgeregelt

Klimaanlagen für Labore mit KVS-WRG, pro Geschoss separate Anlage,  Luftmengen
bedarfsgeregelt
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Aussenluft
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Zuluft Abluft

Abluft

Abluft

Fortluft

Teilklimaanlagen für Büro mit Rotationstaucher 2 Anlagen für 1.OG- 7.OG, Luftmengen
bedarfsgeregelt

Klimaanlagen für Physiologie Labor mit KVS-WRG,
1 Anlage für EG, Luftmengen bedarfsgeregelt
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Tragwerksbeschreibung

Das Tragwerk folgt einem klar strukturierten Konstruktionsprinzip mit
direktem Lastabtrag ohne Umwege: Für das Gebäude wurde ein
Stützenraster entwickelt, welches in allen Geschossen bis zur Gründung
durchgehalten wird. Zwischen den Stützen ist mit 7.0m ein moderater
Abstand in Längsrichtung vorhanden. Der grösste Stützenabstand
beträgt in Querrichtung im nördlichen und südlichen Teil 11.2m. Diese
Spannweite wird mit vorfabrizierten Stahlbetonträgern überspannt, die
dann wiederum als günstiges Linienauflager für die Flachdecken dienen.
Das konsequente Stützenraster lässt einen hohen Grad an Vorfertigung
der tragenden Bauteile zu. Dabei werden zunächst die Fertigteilstützen
gestellt, an diesen werden die Balken über den Labor- und
Auswertebereichen befestigt und schliesslich können die Decken aus
Halbfertigteilelementen mit Ortbetonergänzung erstellt werden. Der
Rüstungs- und Schalungsaufwand kann dadurch erheblich reduziert
werden, zu Gunsten einer schnellen Bauzeit.
Die Aussteifung des Gebäudes für Wind- und Erdbebenlasten wird durch
die vier Stahlbetonkerne realisiert. Die Kerne liegen mit ihrem
Gesamtschwerpunkt zentrisch im Grundriss und haben ähnliche
Steifigkeiten. Dadurch wird wiederum eine gleichmässige Verteilung der
Erdbebenbeanspruchung erzeugt und damit ein gutmütiges Tragwerk.
Massgebend für den Abtrag der Erdbebenbeanspruchungen sind die
Schubkräfte in den Wänden. Diese können auch noch die zusätzlichen
Lasten aus dem Bestandsgebäude abtragen. Die globale Exzentrizität
kann durch die günstige Kernstellung durch Biegung um die starke
Kernachse abgetragen werden. Dies wurde bewusst so gewählt, um
einen Abtrag über Torsion zu vermeiden.
Die Durchfahrt für die LKW im Norden des Gebäudes macht eine
Abfangung erforderlich. Die nördliche Wand wird an die flankierenden
Wände des darüberliegenden Treppenkerns angehängt.
Die Untergeschosse werden in WU-Bauweise erstellt, wobei auf Grund
der teilweise hochwertigen Nutzung eine zusätzliche Abdichtung auf den
Aussenwänden empfohlen wird.
Die Fundation erfolgt über Einzelfundamente unter den Stützen, sowie
über Platten unterhalb der vier aussteifenden Kerne.

Stahlbetonstütze Stahlbetonbalken

Filigrandecke CCF Verglasung

Konzept Konstruktion

Konzept Elektroanlagen

Erschliessung
Die Elektro-Erschliessung erfolgt ab der, durch das IWB neu geplanten
Bezirksstation 2. Die Elektrozentralen sind im Untergeschoss platziert.
Die Disposition der Elektroräume berücksichtigt möglichst kurze
Verbindungswege in einer logischen Anordnung untereinander. Zur
Aufrechterhaltung der vitalen und sensiblen Anlagenteile im
Ereignisfall(Unterbruch Stromversorgung, Spannungsschwankungen)
werden diese Verbraucher mittels einer Sicherheitsstromversorgung
weiterversorgt.
Es sind sowohl im Labor- als auch im Bürotrakt pro Etage Elektroräume
für die Stark- und Schwachstrom- bzw. IT-Anlagen vorgesehen. Diese
Räume sind übereinanderliegend angeordnet und beinhalten gleichzeitig
die vertikal durchgängigen Steigzonen.
Die Tertiärerschliessung (Raumverkabelung) ist betrieblich unabhängig
vom Grund- und Allgemein-ausbau, was eine erhöhte Flexibilität bei
Umbauten und Umnutzungen nach sich zieht. Ebenfalls um die
geforderte Flexibilität zu gewährleisten werden in den Laboren
Stromschienen installiert.
Der Fokus der Planung und der Ausführung ist neben einer einfachen
Leitungsführung die konsequente Verfolgung eines modularen und somit
einfach veränderbaren Verteilsystems.

Beleuchtung
Die Beleuchtung hat einen grossen Einfluss auf das Empfinden am
Arbeitsplatz und auf die Architektur.
Andererseits ist aber auch eine wirtschaftlich effiziente Beleuchtung
vorzusehen. Die Verbindung der beiden Elemente und die
Berücksichtigung der Kosten sind für unser Konzept wegweisend. In den
Bürozonen mit ausreichend Tageslicht wird eine tageslichtabhängige
Schaltung vorgesehen. Dies unterstützt eine ausgewogene, homogene
und wirtschaftliche Beleuchtung. Die Labore werden über manuell
bedienbare Schaltstellen gesteuert. Als Leuchtmittel wird vorzugsweise
LED eingesetzt.

Schalten / Steuern
Für die Steuerung der elektrotechnischen Infrastrukturanlage, Licht und
Storen sowie zur Erfassung von Messdaten wird ein Bus-System
vorgesehen. Eine möglichst offene Architektur zur Verhinderung einer
Herstellerabhängigkeit sowie ein einfacher und logischer Aufbau zur
Vereinfachung von Erweiterungen und Änderungen bilden die Basis des
Systementscheids. Umfang und Art des Bus-Systems wird mit dem
Gebäudebetreiber festgelegt. Das Bus-System wird mittels serieller
Datenschnittstelle an das Gebäudeleitsystem angebunden.

Universelle Kommunikationsverkabelung
Der Aufbau des Informatiknetzes ist strukturiert. Ab dem Server- /
Kommunikationsraum im UG erfolgt über die beiden Steigzonen die
Erschliessung der Geschossverteiler. Die nahe beieinander liegenden
Steigzonen für Starkstrom- und UKV-Installationen sind aus EMV-Sicht
optimal (Schleifenflächen werden begrenzt). 

Sicherheitsanlagen
Die Sicherheit, Personen- und Sachenschutz sind ein wesentlicher
Bestandteil für den Betrieb des Gebäudes.
Folgende Anlagen sind vorgesehen:
•Brandmeldeanlage (Vollschutz)
•Evakuationsanlage (Durchsagen)
•Fluchtwegmarkierungs- und Notleuchten
•Zutrittkontrollsystem mit Badge (Sicherung der sensiblen Zonen)

Gebäudeautomation
Durch geeignete Massnahmen im Bereich der Gebäudeautomation lässt
sich die Energieeffizienz signifikant erhöhen und der Energieverbrauch
senken.
Basis für die Energieeffizienz bildet hierbei die Systemintegration der
verschiedenen Gewerke über ein System, womit alle einmal erfassten
Sensordaten allen angeschlossenen Aktoren zur Verfügung gestellt
werden können.
Durch die höherwertigen Funktionen werden nicht nur die
Energieeffizienz erhöht und der CO2-Ausstoss reduziert, sondern auch
Behaglichkeit, Betriebsunterhalt und -kosten sowie die Sicherheit erhöht.
Die Bustopologie für die Gebäudeautomation wird nach der
Automatisierungspyramide (Management- / Automations- / Feldebene)
aufgebaut. Dabei werden offene Systeme und bewährte Standards
eingesetzt.

Effizienz
Um eine möglichst verlustoptimierte Installation zu erreichen wird bei der
Planung der Anlagen auf folgende Punkte geachtet:
•Bedarfs- und nutzergerechte Systemwahl (transparentes
Evaluationsverfahren, verhindern unnötiger System- und
Leistungsvorhaltungen und Reserven durch modulare Konzepte)
•Verlustoptimierte und wirtschaftliche Dimensionierung
•Kurze Distanzen zwischen Verteilungen und Lastschwerpunkten
(Investitionen und beachtliche Übertragungsverluste können minimiert
werden)

Konzept Energie- und Gebäudetechnik

Energie und Nachhaltigkeit
Die gewählte kompakte Gebäudeform führt zu einem sehr tiefen absoluten
Energieverbrauch, da die Oberfläche sehr klein ist im Verhältnis zur
Energiebezugsfläche. Die Fassade bildet ein Optimum an passiver
Sonnenenergienutzung im Winter und dank tiefem g-Wert und
Aussenbeschattung, hoher Behaglichkeit im Sommer. Die U-Werte
erfüllen die Anforderungen an das Energiegesetz, wurden aber aufgrund
der Tatsache, dass im Gebäude viel Abwärme anfällt, nicht weiter
optimiert. Vielmehr wurde darauf geachtet, dass die Behaglichkeit im
Winter (Kaltluftabfall) gewährleistet wird.
Die graue Energie wird vor allem durch den Einsatz langlebiger
Materialien und einer kompakten Bauweise mit wenig Gebäudehülle pro
Nutzfläche tief gehalten. Der Einsatz von regionalen Baustoffen wird
ebenso gefördert wie das Verwenden von Baustoffen mit geringer
Umweltbelastung bei der Herstellung und Verarbeitung.
Das Erschliessungskonzept erfüllt die Anforderungen an ein nachhaltiges
Gebäude. Sämtliche Installationen sind sowohl horizontal wie vertikal gut
zugänglich. Die Steigzonen sind mit ausreichend Reserveflächen
ausgestattet, um ein späteres Nachrüsten jederzeit gewährleisten zu
können. Auf Einlagen von Haustechnikinstallationen in die primäre
Struktur wird verzichtet.
Die Gebäudetechnikanlagen sind auf eine hohe Energieeffizienz
ausgerichtet. Wo möglich wird mit der anfallenden Abwärme über
Wärmepumpen geheizt. Sämtliche Lüftungs- und Klimaanlagen sind
bedarfsgeregelt und mit effizienten Wärme- und
Feuchterückgewinnungsanlagen ausgestattet.

Wärme
Die Erzeugung der Raum- und Prozesswärme erfolgt über einen
Anschluss an das Fernwärmenetz der IWB Basel.
Die Prozesswärme (Dampf) wird mit einem eigenen Umformer
bereitgestellt und den Verbrauchern z.B. Luftbefeuchtung etc. zugeführt.
Die Raumwärme wird in erster Priorität aus der Abwärme der
Laborkühlung mittels Wärmepumpe und aus der Abwärme der
Prozesswärme (Kondensatkühlung) zur Verfügung gestellt. Reicht die
Abwärme nicht aus, wird mit der Fernwärme nachgeheizt.
Die Raumwärme wird ab der Heizzentrale auf die verschiedenen
Heizgruppen für die Komfortwärme und Lüftung verteilt. Die
Wärmeabgabe erfolgt mittels kombinierten Heiz-/Kühldecken.
Die Heizzentrale befindet sich im 2. Untergeschoss direkt angrenzend
zum Energiekanal. Die Erschliessung der Heizflächen in den
Obergeschossen erfolgt über die dafür vorgesehenen zugänglichen
Steigzonen.

Kälte
Die Bereitstellung der Kälte erfolgt mit Kompressions-Kältemaschinen. Bei
der Erzeugung wird auf die unterschiedlichen Temperaturniveaus der
Verbraucher und auf die Verfügbarkeit (Redundanzen) Rücksicht
genommen. Für den Kälteverbund des Areals werden zusätzlich 1 MW
Kälteleistung bereitgestellt. Für die Kälteerzeugung werden Aggregate
eingesetzt, welche vor allem im Teillastbetrieb hohe Leistungszahlen
erzielen. Sämtliche Kältemaschinen werden mit natürlichen Kältemitteln
betrieben.

Die Raumkühlung in den Büros erfolgt über Kühldecken. In den Labors
wird primär über die Zuluft gekühlt, soweit diese für die Arbeitshygiene
ausgelegt ist. Ansonsten wird über Kühldecken oder Kühlsegel gekühlt.
In den Büros kommen ebenfalls Heiz-/Kühldecken zum Einsatz.
Sofern es die Aussenlufttemperaturen zulassen und eine
Abwärmenutzung nicht notwendig ist, wird das Kaltwasser für die
technische Kälte mit Freecooling über die Rückkühlanlagen erstellt.
Die Kältezentrale befindet sich im 2. Untergeschoss direkt angrenzend
zum Energiekanal. Die Erschliessung der Obergeschosse erfolgt über die
dafür vorgesehenen, zugänglichen Steigzonen. Die Rückkühlanlagen
befinden sich auf dem Dachgeschoss.

Luft
Die Lüftungsanlagen werden den Nutzungen und den Anforderungen an
die Raumluftqualität (Klima) entsprechend aufgeteilt.
Die Labors werden mit eigenen, getrennten Zu- und Abluftanlagen
bedient. Die Luftaufbereitungsgeräte befinden sich auf dem
Dachgeschoss. Die Wärmerückgewinnung erfolgt über eine KVS-WRG.
Für die Untergeschosse und das Erdgeschoss erfolgt die Luftversorgung
ab der Lüftungszentrale im 2.UG.
Die Sicherstellung des hygienischen Frischluftbedarfes für die
Büronutzungen und Seminarräume werden über Zu-/Abluftanlage mit
hygroskopischen Rotationswärmetauscher erfüllt.
Die Luftmengen werden für alle Anlagen nach Bedarf über die
Luftqualität oder in den Labors über die Kapellen (Arbeitshygiene)
geregelt.

Sanitär
Die Medien werden in den Technikzentralen im 2. Untergeschoss
bereitgestellt. Davon ausgehend werden die Systeme über
Verteilbatterien nach Nutzern getrennt zu den Verbrauchern geführt.
Sämtliche Medien für die Labors können geschossweise abgesperrt
werden. Die Zugänglichkeit und Nachrüstbarkeit ist jederzeit
gewährleistet.
Die Trinkwasser-Verteilung erfolgt über Trassen zu den Steigzonen.
Sämtliche Apparateanschlüsse sind, zur Gewährung der stetigen
Wassererneuerung, sehr kurz gehalten.
Das Trinkwarmwasser wird zentral in der Sanitärzentrale auf 60°C
erwärmt und wird periodische thermisch desinfiziert. Ein Zirkulationsnetz
garantiert kurze Ausstosszeiten.
Die Enthärtung des Wassers erfolgt mittels Pendelenthärtungsanlage.
Das entsalzende Wasser wird mit einer zentralen Osmoseanlage
bereitgestellt.
Das Vakuum wird dezentral über mobile VA-Pumpen erzeugt.
Die Druckluft wird zentral erzeugt und zu den Verbrauchern geführt.
Die speziell benötigten Laborgase wie Stickstoff, Helium, Argon etc.
werden dezentral über Flaschen bereitgestellt
Abgenommen an den Entsorgungsstellen wird das anfallende Abwasser
getrennt (kontaminiertes Wasser) über Fallstränge und hochliegenden
Sammelleitungen entsorgt und/oder den Anschlüssen der öffentlichen
Kanalisation übergeben.
Alle Abwassersysteme sind über Dach entlüftet.
Das Regenabwasser wird, sofern es die geologischen Verhältnisse
zulassen, einer Versickerungsanlage zugeführt. Kälte

Heizung

Boden Aussenraum zu Untergeschoss

Betonstein     
Kiesbett
Bitumenabdichtung
Dämmung Foamglas    
Stahlbetondecke     

Dachaufbau

extensive Dachbegrünung
Vegetations- und Dränschicht   
Trennvlies
wurzelfeste Folienabdichtung
Gefälledämmung XPS 
Bauzeitabdichtung   
Überbeton              
Fertigteil Filigrandecken
Fertigteil Stahlbeton Balken    
Installationsraum  
Akkustik-/Kühlelemente

Fassade

CCF Fassadenelemente    
Aluminium Kastenprofil thermisch getrennt,
weiss eloxiert
VSG aus 2x TVG
g-Wert = 0.68 weiss bedruckt
3-fach Isolierverglasung VSG
Ug- Wert:  0.60 W/m2k
g- Wert:  0.49
Zuleitung Elektrokabel
Sonnenschutz + Leerrohr
Ringleitung für Zuleitung Druckluft / Trockenluft
Abdeckblech im Sturz / demontabel

Boden

2 K Epoxidharz Beschichtung    
Zementestrich mit eingelgter Fussbodenheizung
Trittschall - Wärmedämmung     
Überboten
Fertigteil Filigrandecken
Fertigteil Stahlbeton Balken
Installationsraum 
Akkustik-/Kühlelemente   

80 mm
40 mm

220 mm
60 mm

600 mm
1000 mm

80 mm

200 mm

200 mm
60 mm

600 mm
1000 mm

30 mm

150 mm
250 mm

Horizontalschnitt 1:20

Elektroverteilung

Luftverteilung
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Rangierte Projekte

3.Rang/3.Preis

das brandschutztechnische Minimum von zwei Flucht-
treppenhäusern vorschlägt, ist jedoch hinsichtlich einer 
maximalen Flexibilität der Anordnung und Verknüpfung von 
Laboren und Büroarbeitsplätzen nachteilig. Die gewünschte 
Flexibilität wäre nur mit vier Fluchttreppenhäusern gegeben. 
 Der durchgehende Stützenraster wird  nordseitig zuguns-
ten der Weiträumigkeit der «Lehrtopographie» und stützen-
freier Hörsäle auf 10,5 x 14 m ausgeweitet und mit hohen Un-
terzügen bewerkstelligt. 

Für die fast vollständige räumliche Öffnung zum PHZ und im 
Hinblick auf das Zusammenschmelzen der beiden Nutzungen 
zu einer «Forschungslandschaft» wird die tragende Brand-
mauer zwischen den beiden Bauten fast vollständig ge- 
opfert, ebenso wie die einläufige Treppe und das rückseitige 
Fluchttreppenhaus. Diese allzu grosszügige Geste müsste 
bezüglich Tragstruktur und  Bauablauf sehr teuer erkauft 
werden, insbesondere weil der Betrieb des PHZ während 
der Bauarbeiten aufrechterhalten werden muss. 

Die Fassade der Laborgeschosse zeigt eine ruhige, schöne 
Struktur aus Betonelementen, welche Themen der Fassade 
des PHZ-Gebäudes aufnimmt und interpretiert. Es gelingt 
dabei, dass die beiden Baukörper nicht divergieren, son-
dern die beabsichtigte Wirkung einer Gesamterscheinung 
aus «zwei Bausteinen» entsteht. In die Betonelemente in-
tegrierte, feste Brüstungen verkleinern den Glasanteil der 
Fassade und reduzieren die Einblicksmöglichkeiten in die 
Laborgeschosse von aussen. 
 Dabei gibt die Ausbildung des zweigeschossigen So-
ckels mit Haupteingang und «Lehrtopographie» in Form 
einer «gläsernen Fuge» dem Bau ein besonderes Gepräge. 
Der Sockel kontrastiert und belebt den gemessenen Raster 
der darüberliegenden Laborgeschosse und bildet gegen au-
ssen auch die unterschiedlichen Nutzungen ab. 

Freiraum
Das dem Projekt zugrundeliegende entwerferische Konzept, 
das Gebäude mit seinen Sockelgeschossen an die Öffent-
lichkeit zu adressieren und mit dem Strassenraum in Bezug 
zu setzen, führt folgerichtig zu Strassenbelägen, die bis an  
das Haus reichen, und zu Ersatzpflanzungen der Bäume in 
Baumscheiben, die im Asphalt eingelassen sind. Das Niveau 
der Klingelbergstrasse wird für die ganze Gebäudetiefe 
übernommen und in Form eines leicht vertieften Hofs bis in 
den Campusbereich geführt. 
 Eine interessante Lösung finden die Verfasser für die Ve-
loparkplätze, die sie im Erdgeschoss, beim Eingang an der 
Pestalozzistrasse, unter den Sitzstufen der «Lehrtopogra-
phie» anbieten. Leider kann aber nur ein Teil der geforderten 
Veloparkplätze dort untergebracht werden.

städtebau und Architektur
Das Projekt für den Neubau des Labor- und Forschungs-
gebäudes für Biomedizin der Universität Basel präsentiert 
sich als gut gestaltetes, neungeschossiges Bauvolumen mit 
einseitig zurückspringendem Dachgeschoss sowie einem 
differenziert ausgebildeten Sockel. Die Anordnung der Nut-
zungen ist grundsätzlich rational und einfach. Die Labore 
liegen in den oberen sieben Geschossen, die Tierhaltungs-
räume in den beiden Untergeschossen, die Core Facilities 
sind im Erdgeschoss situiert und die Hörsäle und Prakti-
kumslabore werden über eine zweigeschossige «Lehrtopo-
graphie» verteilt. 

Die Adresse und Haupterschliessung liegt an der Klingel-
bergstrasse, angrenzend an das Pharmazentrum (PHZ), 
und bietet dort den Zugang zu den Laboren in den oberen 
Geschossen. Gegen den Campus und den Neubau Biozent-
rum (NBZ) öffnet sich das Haus mit einem zweigeschossig 
verglasten Sockelgeschoss und zusätzlich mit einer über-
aus grosszügigen Sitzarena für die Studierenden. Die Au-
ditorien sind in dieser «Lehrtopographie» als freistehende 
Kuben ausgebildet, ebenso wie die Praktikumslabore, die 
im 1. Obergeschoss zu Raumzonen zusammengefasst sind. 
Diese doppelgeschossige, allseitig zugängliche Sockel- 
lösung nimmt Bezug auf den benachbarten Neubau des 
Biozentrums und insbesondere auf das bestehende PHZ-
Gebäude, mit dem der Neubau in einem vitalen Austausch 
stehen möchte.  
 An den Haupteingang angegliedert, separat mit Liften 
und Treppenhäusern erschlossen und abgegrenzt von der 
«Lehrtopographie», liegen im Erdgeschoss die allgemeinen 
Räume der Core Facilities. Sie bilden sich gegen aussen 
und innen als solide, geschlossene Räume ab, als fester Teil 
gewissermassen, über dem sich die offene Lernlandschaft 
entwickelt. Von der hohen Eingangshalle an der Klingel-
bergstrasse schraubt sich eine verjüngende Wendeltreppe 
hinauf zur Science Lounge. Sie bindet aber auch das «öf-
fentliche» 1.  Obergeschoss mit an und müsste zu den La- 
boren hin mit einer technischen Zugangskontrolle gesichert 
werden. 
 Die Science Lounge wird von zwei unterschiedlich gros- 
sen Lufträumen gekrönt, welche die Kommunikation mit den 
verschiedenen Laborgeschossen befördern. Die Höfe wei-
sen zudem je eine unabhängige Wendeltreppe auf.
  
Eine rationelle Einteilung der Labore und Büroarbeitsplätze 
wird durch die Tragstruktur von 7 x 7 m weitgehend gewähr-
leistet. Vier ostwestlich verlaufende Erschliessungsgänge 
erlauben die freie Zuordnung von Laboren und Instrumen-
tenräumen. Darüber hinaus wären mehr nordsüdlich ver-
laufende Stichgänge wünschenswert. Dass das Projekt nur  
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betrieb und logistik
Das Raumprogramm ist weitgehend erfüllt, und man kann 
davon ausgehen, dass die noch fehlenden 330 m2 Nutzung 
(Garderoben Mitarbeitende und Kopierräume Regelge-
schosse) im Projekt realisierbar wären. Der Hauptteil des 
Projektes, die Labor-/Bürobereiche in den Regelgeschos-
sen, sind ökonomisch knapp gehalten. Gleichwohl wird die 
Kommunikation unter den Forschenden im Lichthofbereich 
und der Science Lounge gefördert. 
 Negativ prägend für dieses Projekt ist aus Betreibersicht 
der Verzicht auf zusätzliche Erschliessungen für die umfas-
send geschilderte Flexibilitätsanforderung auf den Regelge-
schossen, also auf die Ausbildung von Längskorridoren an 
der Fassade oder von Stichgängen in das Gebäudeinnere und 
insbesondere auf das Angebot von insgesamt vier Flucht-
treppenhäusern, die für eine ordnungsgemässe (Flexibili-
täts-)Entfluchtung notwendig wären. 
 Die Spezialnutzungen Core Facilities, Science Lounge 
und Besprechungen sind sinnvoll untergebracht; bei der La-
borglas-Spülküche und der Tierhaltung im 1.  Untergeschoss 
wird Tageslichtkompensation notwendig, das bedeutet zu-
sätzliche Pausenzeit für die Mitarbeitenden. Die Logistik ist 
zu knapp gehalten. Die Grösse der Warenlifte und der Vor-
platzbereiche im Erdgeschoss überzeugen nicht, aber eine 
Änderung würde beim grosszügigen Verkehrsbereich zum 
PHZ hin kein unüberwindliches Problem darstellen. Der sehr 
prägnanten Erschliessung und Verknüpfung von Lehre, Ein-
gangsbereich und Core Facilities im Sockelbereich kann 
aber aus Betreibersicht keine funktionelle Notwendigkeit 
zuerkannt werden. 

Gebäudetechnik
Die beschriebenen Konzepte, Energieflüsse und schemati-
schen Darstellungen sind nachvollziehbar und erfüllen die 
Anforderungen. Angaben zum Elektro- und Sanitärkonzept 
fehlen leider vollständig. Das Lüftungskonzept kann über-
zeugen, bleibt aber in seiner räumlichen Umsetzung noch zu 
wenig stringent.  
 Die Lage der Haustechnikzentralen und deren Dimensi-
onierung und Anbindung an die Steigzonen sind realisierbar, 
jedoch sehr von den räumlichen Sachzwängen geprägt. Die 
asymmetrische Platzierung der Steigzonen erschwert die 
Horizontalverteilung der Medien. Insbesondere die östliche 
Steigzone liegt ungünstig positioniert. Im Weiteren sind die 
Steigzonen ungenügend dimensioniert und verunmöglichen 
im Bedarfsfall eine Nachrüstbarkeit zusätzlicher Medien. 
Der Nachweis für die Aussenluftfassung für die Lüftungs-
zentralen im Untergeschoss fehlt.  
 Es liegt ein Gebäudetechnikkonzept vor, welches vor  
allem in der Vertikalerschliessung Schwächen aufweist.
 

Wirtschaftlichkeit
Die gesamte Geschossfläche und das Gebäudevolumen lie-
gen über dem Durchschnitt aller Projekte. Dank einer einfa-
chen Fassadengestaltung resultieren dennoch Erstellungs-
kosten, die im Mittelwert aller Projekte liegen. Die kosten-
intensiven Abbrüche und Provisorien im PHZ gilt es in eine 
ökonomische Gesamtbetrachtung einzubeziehen. 

Würdigung Projekt
Das dem Projekt zugrundeliegende Konzept einer sowohl 
volumetrischen als auch gestalterischen und schliesslich 
nutzungsmässigen Verbindung zum Bestand ist schlüssig 
durchgearbeitet und gelingt auf mehreren Ebenen. Das Zu-
sammenspiel des Neubaus mit dem PHZ stärkt beide Ge-
bäude und führt zu einer städtebaulich und architektonisch 
ansprechenden Gesamtlösung. 
 Gleichwohl gereichen dem Projekt die allzu freizügige 
Öffnung und Durchdringung der Nutzungen und Strukturen 
zum Nachteil und führen zu zahlreichen Defiziten, die von 
Betreiberseite nicht hingenommen werden können.
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Freiraum
Die Umgebungsgestaltung ist rudimentär mit einer stras- 
senbegleitenden Baumreihe als teilweiser Ersatzbepflan-
zung sowie mit der Anlage von Senkgärten zur Belichtung 
des Untergeschosses bearbeitet. Vor der Science Lounge 
an der Pestalozzistrasse ist eine (öffentliche) Sitzgelegen-
heit angedeutet.

betrieb und logistik
Das Raumprogramm ist mehrheitlich erfüllt, im Unterge-
schoss des PHZ sind Lager und im Kragenbau des PHZ Bü-
ros untergebracht. Das Erdgeschoss ist klar unterteilt in ei-
nen Teil Lehre (externe Studierende) und einen Teil Science 
Lounge und Besprechungen. Dies platziert die beiden Letz-
teren nahe beim Eingang, aber mit dem relativen Nachteil 
der Entfernung von den oberen Regelgeschossen. 
 Die Anböschungen im 1.  Untergeschoss gewährleisten 
gute Tageslichtverhältnisse bei Core Facilities und Labor-
glas-Spülküche. 
 Die Regelgeschosse weisen wie verlangt zusätzliche Er-
schliessungen (Fassadenkorridore) auf, die eine langfristi-
ge Flexibilität ermöglichen sollen. Diese maximale Flexibili-
tät wird jedoch erkauft durch Auswertbereiche, die nicht 
direkt an der Fassade liegen und im Regelfall auch nicht 
vom Aussenkorridor getrennt werden können, was dem Be-
dürfnis nach ruhigen Arbeitsplätzen entsprechen würde. 
Spontane Kommunikation des Forschungspersonals sollte 
auf den Regelgeschossen bei den Wendeltreppen möglich 
sein. 
 Das Kennzeichen des Entwurfes ist die Tierhaltung im 
obersten Nutzgeschoss in einer sinnvollen Nähe zur Gebäu-
detechnik-Dachzentrale; Tageslichtfragen werden sich hier 
nicht stellen. Diese Platzierung der Tierhaltung wird dage-
gen die Logistik erheblich beanspruchen, da sie in der maxi-
malen Entfernung zur Ladebucht angeordnet ist. Die Logis-
tik selbst ist phasengerecht und gut gelöst, die Zweiteilung 
des 1. Untergeschosses in Core Facilities und Lager ist ein 
tragfähiger Ansatz. Die zwei vertikalen Verkehrszonen zum 
PHZ müssten allerdings vertauscht werden, damit in den 
Untergeschossen das entsprechende Niveau im PHZ ange-
fahren werden kann.

Gebäudetechnik
Eine vertiefte Beurteilung der Gebäudetechnikkonzepte  
kann aufgrund fehlender Angaben nicht vorgenommen wer- 
den. Die vertikale Medienerschliessung und Dimensionie- 
rung der Steigzonen ist gut gelöst. Die horizontale Er- 
schliessung der Medien ist jedoch nicht dargestellt und kann 
nicht beurteilt werden. Das Lüftungskonzept ist nachvoll-
ziehbar und gut gelöst. Der Nachweis für die Aussenluft-
fassung für die Lüftungszentralen im Untergeschoss fehlt. 

städtebau und Architektur
Das Raumprogramm ist in einem achtgeschossigen Volu-
men mit einem zusätzlichen Staffelgeschoss organisiert. 
Die Anzahl der Hauptgeschosse und deren Höhen entspre-
chen denjenigen des bestehenden Pharmazentrums. Gegen 
Norden hin rückt das Volumen leicht von der Baufeldgrenze 
und damit vom neuen Biozentrum ab. 
 Durch das Zusammenbinden des Ersatzneubaus mit dem 
Bestandsbau des Pharmazentrums (PHZ) und die Übernah-
me der Geschosshöhen entsteht eine ruhige Fassadenflucht 
an der Klingelbergstrasse. Die geschichtete Fassade des Be-
standsbaus wird im Neubau aufgenommen und gestalterisch 
neu interpretiert.
 Die vertikale Erschliessung der acht Vollgeschosse er-
folgt über vier Treppenkerne mit vier Aufzügen. In den bei-
den Untergeschossen befinden sich die Core Facilities so-
wie die Anlieferung.

Charakteristisch für diese Arbeit ist die Ausbildung des 
Erdgeschosses als Kommunikationszone. Dieses enthält 
nebst den öffentlichen Bereichen auch die Science Lounge, 
welche nicht öffentlich zugänglich, aber ein wichtiger Teil 
der internen Kommunikation ist und dem persönlichen so-
wie dem wissenschaftlichen Austausch der Forschenden 
dient. Mit der Ausrichtung der Science Lounge zur Pesta- 
lozzistrasse hin wird ein Bezug zum öffentlichen Stadtraum 
gesucht.
 Über dem Erdgeschoss sind sechs Regelgeschosse mit 
Labornutzung angeordnet. Diese sind über zwei stirnseitig 
angeordnete Wendeltreppen untereinander und über die 
westliche Wendeltreppe mit der Science Lounge im Erdge-
schoss verbunden. 
 Die Regelgeschosse sind klar strukturiert und flexibel 
ausgestaltet, sodass künftige Änderungen und Anpassun-
gen z. B. in den Forschungslaboren mit geringfügig in die 
Bausubstanz eingreifenden Umbauten aufgefangen werden 
können. Die Labor- und Auswertplätze sind exzentrisch an-
geordnet, ausreichend dimensioniert und gut erschlossen.
 Die Unterbringung der Tierhaltung im Innern des 7. 
Obergeschosses führt zu gut belichteten Arbeitsplätzen 
für das Personal und einer von aussen nicht einsehbaren 
Nutzung. Die Nähe zum Technikgeschoss auf dem Dach er-
möglicht eine kurze Leitungsführung im Gebäude.
 Die geringe Eingriffstiefe in die Bausubstanz des PHZ 
hat den Vorteil, dass dieses während der Bauzeit nur mini-
mal tangiert wird und der Lehr- und Forschungsbetrieb auf- 
rechterhalten werden kann.
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Die Erschliessung der Schächte aus den Zentralen im Un-
tergeschoss ist umständlich und erfordert lange Anbin-
dungswege. Die Steigzonen sind ausreichend dimensio-
niert und sinnvoll platziert. 
 Von der Grundcharakteristik her scheint das Potenzial 
für ausreichende Verbesserungen der Gebäudetechnik vor-
handen, obwohl das Fehlen wichtiger Informationen eine 
abschliessende Bewertung erschwert.
 
Wirtschaftlichkeit
Die Geschossflächen und das Gebäudevolumen liegen im 
Durchschnitt aller Projekte. Eine vergleichsweise einfache 
Fassadenkonstruktion relativiert den hohen Verglasungsan-
teil, wodurch leicht unterdurchschnittliche Erstellungskos-
ten resultieren. 

Würdigung Projekt
Das Projekt OdO weist mit der Anordnung der Tierhaltung 
im 7. Obergeschoss und der klar strukturierten Organisa-
tion, insbesondere in den Laborgeschossen, einen guten 
Bearbeitungsstand auf. Die unterdurchschnittlichen Erstel-
lungskosten fallen trotz des hohen Verglasungsanteils po-
sitiv auf.
 Die detaillierte Beschäftigung mit dieser Arbeit zeigt auf, 
dass das vorgegebene Raumprogramm technisch weitge-
hend erfüllt werden kann, aber auch, dass Gestaltung und 
Layout keinen Bezug zum Ort finden und dass das Raum-
programm ohne erkennbare Innovation umgesetzt wurde. 
Das Gebäude könnte irgendwo in einer europäischen Stadt 
stehen. 
 Die gewählte Fassadenstruktur macht die Funktion 
des Forschungs- und Lehrgebäudes von aussen nicht er-
kennbar. Zudem scheint das Gebäude im «Treibsand» zu 
stehen: Die längsseitig verlaufenden Senkgärten, die der 
Belichtung des 1. Untergeschosses dienen, lassen das Ge-
bäude im Stadtkörper «einsinken». Dieser städtebaulich 
problematische Kunstgriff erweist sich letztlich als Schwä-
che des gewählten Ansatzes.
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Wettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel - Odo

Perspektive Aussen Situation M 1:500

Ausgangslage
Das bestehende Gebäude für Biomedizin der Universität Basel an der Kingelbergstrasse soll ersetzt 
werden. Hierbei soll eine funktionale und organisatorische Verknüpfung mit dem angrenzenden 
Pharmazentrum erreicht werden. Aufgrund der begrenzten Platzressourcen gilt es den Raum optimal 
zu nutzen, um hochwertigen und gut belichteten Arbeitsraum sowie eine robuste und klar strukturi-
erte Gebäudekonfiguration zu schaffen, die in der Lage ist, auf veränderliche Nutzungsbedingungen 
flexibel zu reagieren.

Situation & Konzept
Der Neubau des Labor- und Forschungsgebäudes Departement Biomedizin der Universität Basel 
auf dem Campus Schällemätteli schliesst unmittelbar an das bestehende Pharmazentrum an und bil-
det mit diesem eine funktionale Einheit. Die Geschosshöhen des Bestandsbaus werden aufgenom-
men und die Deckenplatten an die bestehende Struktur angeknüpft. 
Der Neubau erhält eine programmatische Schichtung gemäss den funktionalen Notwendigkeiten des 
Raumprogramms. Das Erdgeschoss wird weitgehend frei gespielt und als Kommunikationszone ge-
dacht. In den Obergeschossen befinden sich oberhalb der Erdgeschosses die sechs Forschungsge-
schosse. Darüber liegt das Tierhaltungsgeschoss mit dem Technikgeschoss als Abschluss. Das erste 
Untergeschoss beinhaltet die Core Facilities. Um auch hier eine hohe Qualität zu gewährleisten, wird 
die Ebene des Strassenraumes an den Längsseiten des Neubaus zu den tiefer liegenden Räumen 
abgesenkt. Die Seitenflächen sind massiv ausgeführt und mit reflektierenden Flächen belegt, die das 
Licht in die Räume der Core Facilities lenken. Das Gebäude erhält so einen abgesenkten Sockel, 
der das erste Untergeschoss im Bereich der Core Facilities als hochwertig gestaltetes Souterrain 
verstehen lässt.
Das Gebäude erhält auch im Grundriss eine klare Gliederung. Vier Kernbereiche, die die Sicher-
heitstreppenanlagen und die Aufzüge beinhalten und an denen auch die dienenden Funktionen 
angegliedert sind, spannen die mittlere Laborzone auf. Die Tragstruktur wird auf wenige Stützen 
konzentriert, um eine möglichst offene und flexible Raumkonfiguration zu erhalten. Das Gebäude 
wird so durch Offenheit und Transparenz geprägt und kann entsprechend flexibel genutzt werden. 
Die Regelgeschosse werden als Open Plan Areas verstanden und können frei konfiguriert und ange-
passt werden. 

Organisation
Das Gebäude ist entsprechend der Öffentlichkeit seiner Programmteile geschichtet. Im Erdgeschoss 
befinden sich die öffentlichen Nutzungen für den Unterrichtsbetrieb und getrennt davon die vom 
Laborbereich gemeinsam genutzten Programmteile wie die Science Lounge. Im Untergeschoss 
befinden sich die Core Facilities, die über eine breite Treppe mit dem Erdgeschoss verbunden sind, 
sowie die Anlieferung. Oberhalb des Erdgeschosses sind sechs Regelgeschosse mit Labornutzung 
übereinander angeordnet. Die Laborgeschosse sind über interne Wendeltreppen untereinander und 
mit der Science Lounge verknüpft. Über den Regelgeschossen befindet sich die Tierhaltung. Als 
oberstes zurückspringendes Staffelgeschoss sind die Technikanlagen angeordnet. Im 2. Unterge-
schoss befinden sich die Technikbereiche und weitere Lagerflächen.
Die vertikale Erschliessung erfolgt über vier Treppenkerne, vier Personenaufzüge und einen Ware-
naufzug, der auch als Feuerwehraufzug genutzt wird. Auf beiden Seiten des Gebäudes in Läng-
srichtung sind zwischen zwei Kernbereichen grosszügige Vorbereiche angeordnet, zu denen hin die 
Aufzüge orientiert sind.  In diesen Geschosslobbies sind zusätzlich zwei repräsentative Treppenfig-
uren integriert, die der geschossübergreifenden, vertikalen Vernetzung und internen Kommunikation 
dienen.

Erdgeschoss
Das Erdgeschoss ist in zwei Nutzungseinheiten unterteilt. Im östlichen Teil befinden sich der öffentli-
che Bereich mit den Seminarräumen und Praktikumslaboren für die Studierenden, im westlichen Be-
reich sind die gemeinschaftlich genutzten Flächen der Labornutzungen angeordnet. Beide Bereiche 
verfügen über eigene Eingänge und sind über zugangsgesicherte Türen miteinander verbunden. Der 
östliche öffentliche Bereich ist als Fortsetzung und Erweiterung des bestehenden Eingangsbereichs 
des Pharmazentrums konzipiert. Der gemeinsame Schulbereich wird um die Praktikumslabore Bio-
chemie und Physiologie und drei Seminarräume erweitert. 
Eine neuer Nord-Süd Durchgang schafft eine Durchwegung der öffentlichen Erdgeschosszone vom 
Haupteingang an der Klingelbergstrasse her und verbindet den südlichen Strassen- und Stadtraum 
mit dem neuen Platz im Campusareal auf der Nordseite. Der Neubau kann so von beiden Seiten 
betreten werden. An den Eingängen befinden sich neben der Porte auch die Garderoben und die 
WC-Anlagen der Studierenden. 
Im westlichen Bereich, der für die Studierenden nicht zugänglich ist, befinden sich die Science 

Lounge, allgemeine Besprechungsräume und der PC-Raum. Dieser Bereich verfügt ebenfalls über 
zwei an Nord- und Südfassade angeordnete Eingänge. Die Science Lounge ist als grosszügiger frei 
fliessender Aufenthaltsbereich konzipiert und bildet das soziale Herzstück des Labor- und Forschun-
gsgebäudes. Durch mobile Elemente können einzelne Bereiche mit unterschiedlichen Aufenthalts-
qualitäten abgetrennt und ausgewiesen werden. Es entsteht so eine grosszügige Landschaft mit 
verschiedenen Angeboten zum wissenschaftlichen und persönlichen Austausch, zum informellen 
Zusammentreffen und Arbeiten und zur Erholung. Die Science Lounge hat Zugang zu einem sepa-
raten Aussenraum, der je nach Anforderungen abgetrennt werden kann. 

Untergeschoss & Core Facilities
Das erste Untergeschoss enthält im westlichen Teil die Core Facilities und die Garderoben der Mitar-
beiter, im östlichen Teil sind die Waschräume und Lagerräume angeordnet. In diesem Bereich befin-
det sich auch die Anlieferung mit Warenumschlag und den Entsorgungsräumen.
Das Geschoss ist auf das Niveau des Entsorgungstunnels abgesenkt. Um für die Core Facilities eine 
ausreichende Belichtung zu gewährleisten, springen das Erdgeschoss und erstes Untergeschoss 
gegenüber den Obergeschossen zurück und das Strassenniveau wird schräg abgeböscht. Die 
Böschung ist als befestigte Fläche konzipiert, in sie reflektierende Streifen eingelegt sind. So wird 
eine ansprechende Aufenthaltsqualität für die Core Facilities erreicht, und werden die gesetzlichen 
Massgaben zur Belichtung von Arbeitsräumen eingehalten. Die Core Facilities sind über eine zentral 
angeordnete Treppe unmittelbar mit der Science Lounge im Erdgeschoss verbunden und vernetzen 
diese übergeordneten Bereiche von zentraler Bedeutung miteinander. Durch die offene Anbindung 
und die aussenräumlichen Massnahmen mit den hochwertig gestalteten Absenkungen erhält der 
Bereich der Core Facilities den Charakter eines tiefer liegenden zweiten Erdgeschosses mit hoher 
Aufenthaltsqualität.

Regelgeschosse 
Die Regelgeschosse enthalten die Forschungslabore und sind vom ersten bis zum sechsten Ober-
geschoss übereinander angeordnet. Die Geschosse sind durch die zwei grosszügigen Wendeltrep-
pen eng miteinander verbunden. Die westliche Freitreppe führt direkt in die Science Lounge im 
Erdgeschoss. So entstehen kurze Verbindungswege und eine offene Zirkulation, um den direkten 
Austausch der Mitarbeiter zu fördern. Die Geschosse werden durch vier Kerne strukturiert, an den 

die Garderoben, die WC-Anlagen, die Kopierräume und die Etagenräume angeordnet sind. Jede 
Kernzone erhält in der Mitte eine kleine Lobby, an der die Lifte und die Wendeltreppen ankommen. 
Zwischen den Kernzonen befinden sich die Forschungslabore. Die Labore sind in zwei Strängen 
entlang der Nord und Südfassade organisiert. Pro Seite befinden sich je sechs Standardlabore mit 
vorgelagerten Auswertplätzen. Zwischen den beiden Laborbereichen befindet sich eine Mittelzone 
mit den Labornebenräumen und zwölf Steigzonen. Jede Laboreinheit erhält eine eigene Steigzone. 
So können die Labore unabhängig von den angrenzenden Raumeinheiten individuell nachgerüstet 
oder verändert werden. Die Laborbereiche werden über vier Gangzonen erschlossen. Zwei an der 
Mittelzone, sowie zwei Gangzonen entlang der Fassaden. Diese Anordnung ermöglicht eine maxi-
male Flexibilität in der Abgrenzung und Konfiguration der einzelnen Labore und eine gute Zugäng-
lichkeit der gemeinsamen Labornebenräume. Die Labornebenräume können jederzeit auf sich 
ändernde Nutzungslayouts angepasst werden. 
Die Anordnung der Steigzonen ist so gewählt, dass neben der Grundausbauvariante mit seitlicher 
Erschliessung ober- und unterhalb der Spange der Labornebenräume auch eine zentrale Erschlies-
sung mittig durch die Labornebenräume möglich ist und damit weitere Konfigurationsmöglichkeiten 
erlaubt.

Angrenzend an die Auswertplätze der Labore sind beidseitig die Büros der Forschungsgruppen-
leiter angeordnet. Diese haben so einen unmittelbaren Zugang zu den Forschungslaboren. An der 
westlichen Fassade ist eine weitere Raumspange angeordnet. Hier befinden sich die Besprechung-
sräume, das Sekretariat sowie Speziallabore. Die Speziallabore und die grossen Besprechungsräum 
alternieren von Geschoss zu Geschoss, so dass jedes Forschungsgeschoss eine gute Anbindung an 
die Besprechungsräume hat.

Tierhaltung 
Die Tierhaltung ist zusammenhängend auf einem Geschoss organisiert und befindet sich im 7. Ober-
geschoss zwischen den Laborgeschossen und dem Technikgeschoss. Die Forschungsgeschosse 
bleiben so untereinander verbunden und haben einen direkten Bezug zum Erdgeschoss und das 
Tierhaltungsgeschoss wiederum ist direkt mit den Technikzentralen verbunden. Hierdurch wird eine 
einfache Leitungsführung ermöglicht, die Steigzonen können effizienter belegt werden und die Nut-
zungen sind flexibel veränderbar. 

Die Tierhaltungsräume sind zusammenhängend gemäss dem vorgegebenem Schema in einem 
zentralem Raumblock organisiert und sind von einer umlaufenden Gangzone umgeben. Die Waren,-
Material- und Personenflüsse wie auch die Fluchtwege können so einfach umgesetzt werden und die 
Tierhaltung ist von aussen nicht einsehbar.

Technikgeschoss
Das Technikgeschoss auf dem Dach ist als Staffelgeschoss ausgebildet und enthält die haustech-
nischen Anlagen, welche für den Laborbetrieb benötigt werden. Die Laborfortluft kann so direkt über 
Dach geführt und die Steigzonen effizienter ausgelastet werden. Die haustechnischen Installationen 
für das Tierhaltungsgeschoss erfolgen direkt aus der Technikzentrale.

Untergeschoss
Im zweiten Untergeschoss befinden sich grosse Räume für die Haustechnikanlagen sowie die gros-
sen Lagerflächen. Die beiden Untergeschosse sind über die vier Hauptkerne und Steigzonen er-
schlossen und so mit den darüberliegenden Geschossen verbunden.

Fassade
Das Gebäude steht im Spannungsfeld zwischen der Nachbarschaft zur umgebenden Stadt im Süden 
und der Zugehörigkeit zum Forschungscampus Schallemätteli im Norden. 
Gleichzeitig schliesst der Neubau an die bestehende Struktur des Pharmazentrums an, deren Fas-
sade geprägt wird durch ein vorgestelltes Betongitter mit Fluchtbalkonen.
Der Neubau nimmt die Schichtung der Fassade des Pharmazentrums auf und führt diese mit neuen 
Mitteln fort. Auskragende Betonfertigteile zeichnen die Geschossplatten nach und bewirken optisch 
eine Erweiterung des Innenraums mit grosser Offenheit und Transparenz und bieten zugleich Schutz 
vor zu viel Exponiertheit. Die geschichtete Fassadenstruktur wird als Qualität weiterentwickelt, indem
die vertikalen Fassadenelemente aus den Fassadenprofilen der Glasfassade einerseits und vorg-
estellten filigranen Elementen andererseits verdichtet werden. So wird der Innenraum gefasst und 
ein raumdefinierender Filter erzeugt, der durch seine Proportion und Abstände auf die Dimensionen 
der kleinteiligeren umgebenden Stadtbebauung eingeht. Zugleich wird an der raumabschliessenden 
Fassade die Haupttragstruktur und die interne Organisation des Neubaus mit seiner weit ausein-
anderliegenden Stützenstellung nachgezeichnet und ablesbar gemacht. Hierdurch wird der Bezug 
des Neubaus zu den umliegenden grossmassstäblichen Institutsgebäuden hergestellt.
Durch die verschiedenen Massstabsebenen wirkt die Fassade des Neubaus als Vermittler zwischen 
der kleinmassstäblichen Nachbarbebauung und der Grossmassstäblichkeit des Campus Schallemät-
teli. 
Die vorgestellte Fassadenstruktur wirkt leicht, filigran und präzise und verleiht dem Institutsgebäude 
eine schlichte Eleganz in der Erscheinung.

Umgebungsgestaltung
Die zurückhaltende Präsenz des Neubaus an der Ecke Kingelbergstrasse und Pestalozzistrasse 
bewirkt eine Beruhigung des Gevierts. 
Die Senkgärten, die der Belichtung des Souterrains dienen, sind als abstrahierte Vorgärten konzipi-
ert. In ihre mineralischen Oberflächen sind reflektierende Streifen eingelegt, die einen belebenden, 
subtilen Rhythmus erzeugen.
Die Baumreihe entlang der Kingelbergstrasse wird im Bereich des Trottoirs fortgesetzt und an der 
Westseite weitergezogen, um gegenüber dem Quartier zu vermitteln.
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6.2.11
Archive Professuren 1
321.0 m2

6.3.1
Tiefkühlraum
28.9 m2

18 %

6.4.2
Technikzentrale Heizung / Kälte 3
107.8 m2

6.3.6
Lager Kyrotanks
123.5 m2

6.2.11
Archive Professuren 2
103.0 m2

6.3.3
Lösungsmittellager
125.2 m2

6.3.5
Flüssig N2-Lager
83.7 m2

6.2.9
Lager Waren inkl. Ausgabentheke
158.4 m2

6.4.3
Technikzentrale Lüftung 3
151.5 m2

6.4.1
Technikzentrale Elektro 1
65.4 m2

6.4.3
Technikzentrale Lüftung1
176.7 m2

6.3.2
Ultratiefkühler
51.6 m2

6.3.2
Ultratiefkühler
51.6 m2

6.3.2
Ultratiefkühler
51.6 m2

6.3.2
Ultratiefkühler
51.6 m2

6.3.1
Tiefkühlraum
28.9 m2

6.4.2
Technikzentrale Heizung / Kälte 1
236.8 m2

6.1.4
WC
10.1 m2

6.1.5
WC IV
4.4 m2

5.4.4
Personal-
garderobe
14.0 m2

5.4.4
Personal-
garderobe
14.0 m2

6.4.4
Technikzentrale Sanitär 2
61.9 m2

Verbindung Logistiktunnel
Heizung / Kälte

S
T

A

6.1.7
Garderobe MA
40.3 m2

7.1.1
Gewerbliche Kälte
78.3 m2

6.4.2
Technikzentrale Heizung / Kälte 2
164.3 m2

6.4.3
Technikzentrale Lüftung 2
58.4 m2

6.4.4
Technikzentrale Sanitär 1
71.7 m2

Verbindung Logistiktunnel
Sanitär

6.4.1
Technikzentrale Elektro 2
85.3 m2

Verbindung Logistiktunnel
Elektro

Verbindung
BioZ

6.1.3
Duschen MA
27.8 m2

6.1.6
Etagenraum
12.1 m2

- 8.30

- 8.30

- 6.60

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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6.2.3
Warenverteilung (Kommissionierung)
100.0 m2
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2.1.1
Gruppenb. 
CF-MA
20.1 m2

2.1.1
Gruppenb. 
CF-MA
20.1 m2

6.3.7
Radioakt. Abf.
30.1 m2

3.2.6
Lager 1
50.4 m2

6.2.1
Anlieferung / Ladebucht
308.4 m2

5.3.4 
Lager
20.7 m2

6.1.7
Garderobe MA
40.7 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

2.1.2
Lab 
FACSort
22.3 m2

2.1.5
Gruppenb. 
CF-MA
20.1 m2

2.1.5
Gruppenb. 
CF-MA
20.1 m2

2.1.9
Lab Schneiden
21.1 m2

2.1.9
Lab Schneiden
21.1 m2

2.1.10
Lab Einbetten
21.1 m2

2.1.11
Lab Einbetten
43.1 m2

6.3.4
Entsorgungsraum Lösungsmittel
93 m2

2.1.8
Lab Mikroskopie
38.4 m2

2.1.8
Lab Mikroskopie
38.4 m2

2.1.8
Lab Mikroskopie
38.4 m2

1
8

 %

2.2.1
Multifunkt. Exp.
24.0 m2

- 4.20

S
T

A

5.3.5
Aufenthaltsraum
21.1 m2

2.1.7
Lab Mikroskopie
30 m2

2.1.7
Lab Mikroskopie
28.8 m2

2.1.7
Lab Mikroskopie
28.6 m2

2.2.1
Multifunkt. Exp.
24.0 m2

2.2.1
Multifunkt. Exp.
23.9 m2

2.2.1
Multifunkt. Exp.
23.7 m2

2.1.6
Auswertplätze
93.6 m2

6.1.4
WC
24.3 m2

6.1.8
Kopierraum
18.1 m2

2.1.3
Lab FACSort
49.0 m2

2.1.4
Lab FACScan
61.9 m2

6.2.13
Gard. Reinigung
17.8 m2

5.3.1
Autoklaven
57.1 m2

5.3.3
Spül und Waschmaschinen
158.0 m2

5.3.2
Medienküche
44.0 m2

6.2.12
Zentraler Entsorgungsraum
81.2 m2

6.2.10
Lager Werkstätten NBZ
92.6 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

6.2.14
Zentraler Putzraum
75.3 m2

6.2.2
Warenumschlag Ein / Aus
51.5 m2

3.2.9
Entsorgung
50.4 m2

Verbindung Logistiktunnel

Heizung / Kälte
Verbindung Logistiktunnel

Sanitär

Verbindung Logistiktunnel

Elektro

- 4.20

6.1.6
Etagenraum
10.6 m2

6.1.2
Notfallzi.
10.5 m2

- 3.55

- 4.32

- 4.32

1. UNTERGESCHOSS 1:200

2. Untergeschoss
Technikzentrale 1
Logistik
Lager & Archive
Kältelager
Speziallager

1. Untergeschoss
Core-Facilitues
Medienküche
Anlieferung- / Lager
Entsorgung

Erdgeschoss
Science-Lounge
Lehre

1. Obergeschoss
Regelgeschoss
Bioinformatik
Proteomics

PHZ:
Leitung & Stab
Departement

2. Obergeschoss
Regelgeschoss
Besprechungsräume
(mittel und gross) 

3. Obergeschoss
Regelgeschoss
Elektrophysiologie
Filmentwicklung

4. Obergeschoss
Regelgeschoss
Besprechungsräume
(mittel und gross)

5. Obergeschoss
Regelgeschoss
B3-Labor

6. Obergeschoss
Regelgeschoss
Besprechungsräume
(mittel und gross)

7. Obergeschoss
Tierhaltungsgeschoss

8. Obergeschoss
Technikzentrale 2

1.1 Büros und
Besprechungsräume

1.2.1 Forschungs-
labore

1.2.2 Laborneben-
räume

2.1 Core Facilities 2.2 Speziallabore 3. Zentrale Tier- 
haltung

4. Lehre

6.4 Gebäudetechnik6.3 Zentrale 
Laborlogistik

6.2 Anlieferung &
Lager

6.1 Allgeneine
Nebenräume

5.4 Science 
Lounge (FM)

5.3 Laborglas-
Spühlküche /
Medienküche

5.2.3 Porte5.1 Leitung &
Stab Departement

5.2 Facility Mana-
gement

Wettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel - Odo

Untergeschoss 2 M 1:200

Untergeschoss 1 M 1:200
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5.1.6
Einzelbüro
23.6 m2

5.1.5
Einzelbüro
16.2 m2

5.1.5
Einzelbüro
16.2 m2

5.1.4
Einzelbüro
22.2 m2

5.1.4
Einzelbüro
19.2 m2

5.1.3
Gruppenbüro / Sekretariat
42.0 m2

5.1.3
Gruppenbüro / Sekretariat
42.0 m2

5.1.2
Einzelbüro
24.8 m2

5.1.2
Einzelbüro
15.7 m2

5.1.2
Einzelbüro
16.6 m2

5.1.1
Einzelbüro / Leitung
25.1 m2

5.2.1
Gruppenbüro Betriebsa.
18.1 m2

1.1.2
Sekretariat 
30.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.2
Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.6
Ultratiefk.
17.1 m2

1.2.5
Kühlraum
17.1 m2

1.2.3
Zellkultur
21.4 m2

1.2.3
Zellkultur
21.4 m2

1.2.6
Ultratiefk.
17.4 m2

1.2.5
Kühlraum
17.4 m2

1.2.3
Zellkultur
21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.3
Zellkultur
21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.2
Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.3
Zellkultur
19.7 m2

1.2.3
Zellkultur
19.7 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.4
Einf.
Mikroskopie
14.0 m2 

6.1.6
Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA
40.3 m2

6.1.8
Kopierraum
15.3 m2

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
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S
T

A

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

6.1.7
Garderobe MA
35.4 m2

6.1.8
Kopierr.
8.9 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

6.1.4
WC
24.7 m2

6.1.4
WC
9.8 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

1.1.7 
Bespr. klein
20.0 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

2.1.16
LAB Proteomics
53.5 m2

2.1.17
Gruppenbüro 
CF-MA Bioinformatik
20.1 m2

2.1.15
Gruppenbüro 
CF-MA Proteomics
20.1 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

+ 6.10+ 6.10
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6.2.4
Post
32.2 m2

5.2.2
Gruppenbüro Dienste
88.3 m2

± 0.00

6.1.1
Still- / 
Ruheraum
22.7 m2

1.1.4
PC-Arbeitsraum
49.4 m2

1.1.8
Bespr. mittel
40.0 m2

1.1.9
Besprechungsraum gross
59.4 m2

4.3.2
Garderobe Stud.
14.6 m2

4.2.4
Prakt.Lab Physiologie 1
56.5 m2

4.2.6
PR. PH. 3
5.2 m2

4.2.5
Prakt. Lab. Phys 2
34.5 m2

6 %

12 %

18 %

5.2.3
Gruppenbüro Porte
26.1 m2

4.3.3
WCs
31.6 m2

6.1.4
WC
28.6 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

Lounge

Lobby

Cafeteria

4.2.1
Praktikumslabor Biochemie
196.6 m2

Kapelle

4.2.3
Lager 
Bio-Ch
14.8 m2

4.2.2
Vorber.
Bio-Ch
15.6 m2

Ausgabentheke

5.4.2
Office / Küche
56.5 m2

5.4.5
Büro
9.8 m2

5.4.3
Backoffice
17.3 m2

4.1.3
Seminarraum klein
51.3 m2

4.1.1
Seminarraum gross
200.4 m2

4.1.2
Seminarraum mittel
100.1 m2

4.2.7
Lager 1 
8.1 m2

4.2.4
Prakt.Lab Physiologie 1
56.5 m2

4.2.7
Lager 1 
8.1 m2

4.2.5
Prakt. Lab. Phys 2
34.5 m2

4.2.5
Prakt. Lab. Phys 2
34.5 m2

4.2.5
Prakt. Lab. Phys 2
34.5 m2

4.2.6
PR. PH. 3
5.2 m2

4.2.6
PR. PH. 3
5.2 m2

4.2.6
PR. PH. 3
5.2 m2

4.3.4
IV-WC
3.3 m2

4.3.2
Garderobe Stud.
19.4 m2

Eingang
Mitarbeiter DBM
258.10 m.ü.M.

Einfahrt
Tiefgarage Biozentrum

Haupteingang
DBM

258.10 m.ü.M.

S
T

A

5.4.1
Gästeraum / Lounge / Lobby
526.5 m2

4.3.1
Automatenzone
Studierende
61.5 m2

6.1.6
Etagenr.
5.0 m2

Eingang
Mitarbeiter DBM

Eingang
DBM

± 0.00

Aussensitzplatz
Science Lounge

± 0.00
= 258.10 m. ü. M.

Baufeldgrenze
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- Extensivbegrünung auf Substrat          100 mm

- Drainagematte   20 mm

- Wurzelschutz   10 mm

- Dachabdichtung bituminös, zweilagig

- Gefälledämmung PUR alukaschiert  200 mm

- Dampfsperre

- Trapezblech 100 mm

- Stahlträger 300 mm

- Fassadenverkleidung

- Unterkonstruktion mit Hinterlüftung   50 mm

- Windpapier   10 mm

- Wärmedämmung 200 mm

- Stahlkonstruktion

Technik-

zentrale

7. OG Tierhaltung

1. OG Labor

Erdgeschoss

1. UG Labor

2. UG Technik/ Archiv

Erdgeschoss

3. OG Labor

4. OG Labor

± 0.00

6.10

34.80

34.20

38.30

39.20

- 4.20

18.40

33.54

17.80

17.14

5.50

5.25

-0.60

-0.85

- Bodenbelag             

- UB 100 mm

- Trennlage

- Trittschalldämmung   20 mm

- Ortbeton 100 mm

- Hohldielendecke Beton 400 mm

- Installationsraum            200 mm/ 

600 mm

- Abhangdecke mit

  Heiz- und Kühlsegeln

- Pfosten-Riegelsystem mit Festverglasung

- thermisch getrennte Aluminiumprofile

- 3-fach Isolierverglasung

- aussenliegende, schienengeführte Lamellenstoren

- Beton-Fertigelement

  Lokal Rückverankert in Tragstruktur 1'200 mm

- Bodenbelag             

- UB 100 mm

- Trennlage

- Trittschalldämmung   20 mm

- Betondecke 350 mm

- Erdreich

- Filterplatten

- Abdichtung

- Perimeterdämmung XPS 200 mm

- Betonbrüstung 150 mm

- Innenputz   10 mm
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Teilansicht und Grundrissausschnitt M 1:20 Fassadenschnitt M 1:20
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1.1.7 
Bespr. klein
20.0 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.2
Sekretariat 
30.0 m2

1.1.8
Bespr. mittel
40.0 m2

5.2.1
Gruppenbüro Betriebsa.
18.1 m2

1.1.9
Bespr. gross
55.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.2
Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.6
Ultratiefk.
17.1 m2

1.2.5
Kühlraum
17.1 m2

1.2.3
Zellkultur
21.4 m2

1.2.3
Zellkultur
21.4 m2

1.2.6
Ultratiefk.
17.4 m2

1.2.5
Kühlraum
17.4 m2

1.2.3
Zellkultur
21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.3
Zellkultur
21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.2
Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.3
Zellkultur
19.7 m2

1.2.3
Zellkultur
19.7 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.4
Einf.
Mikroskopie
14.0 m2 

6.1.6
Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA
40.3 m2

6.1.8
Kopierraum
15.3 m2

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

1.2.1
Standardlabor
50 m2

1.1.5
Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
lle

S
T

A

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

6.1.7
Garderobe MA
35.4 m2

6.1.8
Kopierr.
8.9 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

6.1.4
WC
24.7 m2

6.1.4
WC
9.8 m2

1.1.1
FGL
14.9 m2

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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3.1.7
Tierraum Bereich 2 (Mäuse 2)
186.6 m2 

3.1.5
Personenschleuse
24.3 m2

3.1.10
Arbeitsraum
18.9 m2

6.1.8
Kopierraum
14.2 m2

3.2.2
Pers.schl. +
Du
15.5 m2

3.1.6
Tierraum Bereich 2 (Mäuse 1)
488.8 m2

3.1.3
Arbeitsraum
25.0 m2

3.1.1
Personenschleuse + Dusche
40.4 m2

3.1.8
Tierraum Bereich 2 (Rattten)
200.0 m2 

3.1.9
Experimente
36.6 m2

3.1.11
Gruppen-Arbeitsraum
79.4 m2

3.2.1
Aufenthalts- / Pausenraum
44.1 m2

3.2.4
Autoklav
14.9 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

3.1.2
Tierraum Bereich 1 (Mäuse)
380.0 m2 

3.2.3
Waschraum
376.6 m2 

3.1.5
Personenschleuse
23.8 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

3.2.4
Autoklav
7.3 m2

H202-Schl
Mäuse

H202-
Schleuse
Mäuse

Autoklav

Schleuse
Mäuse

3.2.7
Lager 2
47.4 m2

3.2.2
Pers.schl.+
Du
15.5 m2

3.1.1
Personenschleuse + Dusche
40.4 m2

S
T

A

+ 30.70

6.2.13
Gard. Reinigung
17.8 m2

6.1.5
WC IV
3 m2

6.1.4
WC
10.6 m2

+ 30.70

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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1.2.9

Elektrophysiologie
71.3 m2

1.2.10

Filmentwicklung
22.8 m2

1.2.10
Filmentwicklung

26.0 m2

5.2.1

Gruppenbüro Betriebsa.
18.4 m2

1.1.2
Sekretariat 

30.0 m2

1.2.2

Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.2
Instrumentenr.

21.9 m2

1.2.6

Ultratiefk.
17.1 m2

1.2.5

Kühlraum
17.1 m2

1.2.3

Zellkultur
21.4 m2

1.2.3
Zellkultur

21.4 m2

1.2.6
Ultratiefk.

17.4 m2

1.2.5

Kühlraum
17.4 m2

1.2.3

Zellkultur
21.1 m2

1.2.2

Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.3
Zellkultur

21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.

22.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.

19.7 m2 

1.2.2

Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.5
Kühlraum

14.0 m2

1.2.4
Einf.

Mikroskopie
14.0 m2 

6.1.6

Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA

40.3 m2

6.1.8

Kopierraum
15.3 m2

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

S
T

A

1.1.3

Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1

FGL
16.0 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

6.1.7
Garderobe MA
35.4 m2

6.1.8

Kopierr.
8.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

6.1.5
WC IV

3 m2

6.1.4
WC
24.7 m2

6.1.4
WC

9.8 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

1.1.7 

Bespr. klein
20.0 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
33.3 m2

1.1.1
FGL
15 m2

+ 14.30+ 14.30

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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1.1.7 

Bespr. klein
20.0 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.2

Sekretariat 
30.0 m2

1.1.8
Bespr. mittel

40.0 m2

5.2.1

Gruppenbüro Betriebsa.
18.1 m2

1.1.9
Bespr. gross
55.0 m2

1.2.2

Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.2
Instrumentenr.

21.9 m2

1.2.6

Ultratiefk.
17.1 m2

1.2.5

Kühlraum
17.1 m2

1.2.3

Zellkultur
21.4 m2

1.2.3
Zellkultur

21.4 m2

1.2.6
Ultratiefk.

17.4 m2

1.2.5

Kühlraum
17.4 m2

1.2.3

Zellkultur
21.1 m2

1.2.2

Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.3
Zellkultur

21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.

22.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.

19.7 m2 

1.2.2

Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.5
Kühlraum

14.0 m2

1.2.4
Einf.

Mikroskopie
14.0 m2 

6.1.6

Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA

40.3 m2

6.1.8

Kopierraum
15.3 m2

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

S
T

A

1.1.3

Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1

FGL
16.0 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

6.1.7
Garderobe MA
35.4 m2

6.1.8

Kopierr.
8.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

6.1.5
WC IV

3 m2

6.1.4
WC
24.7 m2

6.1.4
WC

9.8 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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5.2.1

Gruppenbüro Betriebsa.
18.4 m2

1.1.2
Sekretariat 

30.0 m2

1.2.2

Instrumentenr.
20 m2

1.2.2
Instrumentenr.

20 m2

1.2.6

Ultratiefk.
15 m2

1.2.4

Einf. Mikro.
15 m2

1.2.3

Zellkultur
20 m2

1.2.3
Zellkultur

20 m2

1.2.6
Ultratiefk.

15 m2

1.2.7

C-Labor
15 m2

1.2.3

Zellkultur
20 m2

1.2.2

Instrumentenr.
20 m2

1.2.3
Zellkultur

20 m2

1.2.2
Instrumentenr.

20 m2

1.2.2
Instrumentenr.

20 m2 14

1.2.2

Instrumentenr.
20 m2 14

1.2.3

Mikrobiologie
20 m2

1.2.3

Instrumentenr.
20 m2

1.2.8

Mikrobiologie
21.1 m2

1.2.5
Mikrobiologie

21.1 m2

6.1.6

Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA

40.3 m2

6.1.8

Kopierraum
15.3 m2

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e 1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35.0 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

1.2.1

Standardlabor
50 m2

1.1.5

Labor-Auswertplatz
35 m2

Gard.Gard.

K
a
p
e
ll
e

S
T

A

1.1.3

Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1

FGL
16.0 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1

FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

6.1.7
Garderobe MA
35.4 m2

6.1.8

Kopierr.
8.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

6.1.5
WC IV

3 m2

6.1.4
WC
24.7 m2

6.1.4
WC

9.8 m2

1.1.1

FGL
14.9 m2

1.1.7 

Bespr. klein
20.0 m2

1.1.1
FGL
15 m2

2.1.12

Schleuse/ 
BSL3
14.1 m2

2.1.14
B3-Labor
20.1 m2

2.1.14

B3-Labor
21.7 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.1
FGL
15 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

2.1.14

B3-Labor
20.1 m2

2.1.13

Infrastrukturraum
15.3 m2

+ 22.50+ 22.50

Baufeldgrenze

Baufeldgrenze
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1.1.7 

Bespr. klein
20.0 m2

1.1.3
Gruppenbüro flex.
27.6 m2

1.1.1
FGL
16.0 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.1
FGL
15.8 m2

1.1.2

Sekretariat 
30.0 m2

1.1.8
Bespr. mittel

40.0 m2

5.2.1

Gruppenbüro Betriebsa.
18.1 m2

1.1.9
Bespr. gross
55.0 m2

1.2.2

Instrumentenr.
21.9 m2

1.2.2
Instrumentenr.

21.9 m2

1.2.6

Ultratiefk.
17.1 m2

1.2.5

Kühlraum
17.1 m2

1.2.3

Zellkultur
21.4 m2

1.2.3
Zellkultur

21.4 m2

1.2.6
Ultratiefk.

17.4 m2

1.2.5

Kühlraum
17.4 m2

1.2.3

Zellkultur
21.1 m2

1.2.2

Instrumentenr.
22.0 m2

1.2.3
Zellkultur

21.1 m2

1.2.2
Instrumentenr.

22.0 m2

1.2.2
Instrumentenr.

19.7 m2 

1.2.2

Instrumentenr.
19.7 m2 

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.3

Zellkultur
19.7 m2

1.2.5
Kühlraum
14.0 m2

1.2.5
Kühlraum

14.0 m2

1.2.4
Einf.

Mikroskopie
14.0 m2 

6.1.6

Etagenr.
10.3 m26.1.7

Garderobe MA

40.3 m2

6.1.8

Kopierraum
15.3 m2

1.2.1

Standardlabor
50.0 m2

1.1.5
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Grundrissausschnitt Regelgeschoss Labor M 1:50

Querschnitt Regelgeschoss Labor M 1:50

Längsschnitt Regelgeschoss Labor M 1:50

Laborkonzept
Die vorgeschlagene Anordnung der Bereiche Standardlabor, Labor–
Nebenraum, Auswertung im Gebäude auf den Regelgeschossen er-
möglicht kurze und übersichtliche Wege zwischen den einzelnen Teil-
bereichen. 
Die im Wettbewerbsprogramm formulierten, aus dem Arbeitsablauf in 
den einzelnen Laboren resultierenden Anforderungen bezüglich der 
kurzen Abstände zwischen einzelnen Räumen, sind in der Konzeptpla-
nung berücksichtigt. 
Die Anordnung der Nebenräume ermöglicht die flexible Gestaltung und 
Nutzung der für die eigentliche Labornutzung vorgesehenen Flächen. 
Sämtliche Standardlabore werden über je eine eigene Steigzone er-
schlossen, somit ist die Nutzung gemäss „Schemata Flexibilität der 
Forschungslabore im Regelgeschoss / 19.12.2014“ gegeben. Die 
Labornebenräume, Standardlabore und die Auswertebereiche kön-
nen den zukünftigen Anforderungen des Nutzers bezüglich Anordnung 
und Ausstattung mit einem Höchstmass an Flexibilität und Konfigu-
rationsmöglichkeiten angepasst werden. Die Abstände zwischen den 
Möbeln entsprechen ergonomischen Vorgaben und ermöglichen ein 
störungsfreies Bewegen und Arbeiten in den Laboren (Einhaltung von 
Mindestabständen zwischen den Arbeitsplätzen, Berücksichtigung von 
Stellflächen und kurze Wege zu Schränken etc.).
Ein reibungsloser Personal- und Materialfluss im Gebäude und in den 
Laboren ist leicht zu realisieren.
Die Büros der Forschungsgruppenleiter wurden so nah wie möglich 
an der Laborzone platziert, um einen reibungslosen Austausch mit der 
jeweiligen Forschungsgruppe zu ermöglichen.

Laboreinrichtung:
Die Standardlaboreinrichtung bestehend aus Abzügen, Labortischen, 
Sicherheitsschränken (jedes zweite Standardlabor), Laborschränken 
sowie den Unterbauten und den dazugehörigen Laborarbeitsplätzen 
wurde gemäss den Angaben aus dem Wettbewerbsprogramm geplant. 
Bei der Möblierung der Unterschränke wurden jeweils zur Hälfte mit 
Türen und Einlagebrett, sowie mit Schubladen veranschlagt. Die Pläne 
und Darstellung der drei Bereiche (Auswertung, Standardlabor und 
Labornebenräume) mit Laboreinrichtungen bilden die im Moment an-
genommenen Ausrüstungsanforderungen ab. 
Die Medienverteilung in den Laboren erfolgt von der Decke her. Die 
Verteilung wird über die Mediensäulen oder -Kanäle sowie in der Rück-
wand der Abzüge gewährleistet. Die Elektroversorgung erfolgt durch 
die gleichen Systeme.
Die Tischtiefe wurde mit 900 mm veranschlagt, um für die Analy-
tikgeräte passende Stellfläche zu erhalten. Das Material für die 
Tischoberflächen wird bedarfsgerecht vorgesehen und muss im 
Nutzergespräch festgelegt werden.

Um Lagermöglichkeiten im Labor bereitzustellen, werden unter den 
Tischen Unterbauten vorgesehen, die mit Schubladen und Flügeltüren 
ausgestattet sind. Für Lösemittellagerung und -entsorgung sind Lö-
semittelunterbauten bzw. –schränke vorgesehen. Diese Unterbauten 
und Schränke sind an das Abluftsystem angeschlossen und besitzen 
eine Feuerwiderstandfähigkeit von 90 min (EI90).
Für die Lagerung von Säuren und Laugen sind ebenfalls entlüftete Un-
terbauten bzw. Schränke vorgesehen. An den Spülen sind die Augen-
duschen neben den Kalt- und Warmwasser Einhebel-Mischbatterien 
installiert.

Gase:
Die Versorgung der Einrichtung mit Gasen erfolgt aus dem Gaslager 
über ein Gebäudenetz. Eine spätere Erweiterung mit zusätzlichen 
Gasen ist jederzeit möglich.

Vakuum:
Die Versorgung des Vakuums erfolgt über Vakuumpumpen, die in den 
Unterbauten der Abzüge integriert sind, oder zentral.

Tierhaltung:
Die im Wettbewerbsprogramm formulierten Anforderungen sind im Lay-
out  erfüllt: Die Anordnung der beiden Tierhaltungsbereiche (Bereich 1 
und 2) sowie des Waschraumes wurde so gewählt, dass die Flexibilität 
der Grössenaufteilung der beiden Haltungsräume gewährleistet werden 
kann. 
Ebenso wurde der Material- und Personenfluss so gewählt, dass 
eine Trennung ‚sauber’ / ‚schmutzig’ gewährleistet werden kann. Die 
schmutzigen Käfige werden aus den Haltungsräumen, im Süden via 
den jeweiligen Autoklaven in den Waschraum eingeschleust. Die sau-
beren neu befüllten Käfige werden im Norden via den jeweiligen Au-
toklaven wieder in die Haltungsräume eingebracht. Somit ist eine Kreu-
zung der Wege der schmutzigen und sauberen Käfige ausgeschlossen.
Ebenso wurde darauf geachtet, dass die Personenschleusen zu den 
drei Bereichen zentral auf dem Geschoss und in der Nähe des Pausen-
raumes platziert sind.

Laborkonzepte M 1:500
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Ansicht Nord-Ost M 1:200

Schnitt Quer M 1:200

Brandschutz
Das Gebäude wird über vier separate Treppenanlagen entfluchtet, welche im 
Erdgeschoss direkt ins Freie führen. Die Treppenanlagen sind als Sicherheit-
streppenhäuser mit Rauchschutzdruckanlagen ausgebildet und werden über 
vorgeschaltete Schleusen erreicht. Am nord-westlichen Treppenhaus liegt ein 
Feuerwehrlift, der alle Geschosse erschliesst und von aussen vom Campus 
Schallemätteli zugänglich ist. Die Regelgeschosse mit den Laboreinheiten bilden 
eine Nutzungseinheit und sind als Open-Plan Bereiche ausgebildet. Im Grun-
dausbau sind ohne bauliche Massnahmen die zulässigen Fluchtweglängen von 
35m innerhalb einer Nutzungseinheit eingehalten. Bei der Ausbildung abge-
schlossener BSL-2 Einheiten mit eingeschlossenen Auswertplätzen, kann mit 
einfachen Massnahmen ein Korridorbereich zwischen den Treppenhauskernen 
und den Laboreinheiten ausgebildet und so die dann maximale zulässige Flucht-
weglänge von 50m gewährleistet werden.
Für das Gebäude wird ein schutzzielorientiertes Brandschutzkonzept entwickelt, 
wobei auch ein optimierter Sprinklerschutz vorgesehen ist. In diesem Zusam-
menhang wird ein RDA unterstütztes Entrauchungskonzept vorgesehen.

Bauphysik und Nachhaltigkeit 
Das Gebäude ist als sehr kompakter Baukörper konzipiert, was ein günstiges 
Oberflächen-Volumen-Verhältnis ergibt. Der Dämmperimeter verläuft in den 
oberen Geschossen konsequent um die Tragstruktur des Gebäudes. Im Erd-
geschoss und ersten Untergeschoss, deren Längsfassade zur Belichtung des 
Souterrains zurückspringt, verlaufen die Fassadenstützen im Aussenbereich, 
wobei jedoch eine thermische Entkopplung der Auflagerpunkte die Wärmever-
luste minimiert.
Aufgrund der grossen Raumtiefe werden die Fassaden raumhoch mit 3-fach 
Wärmeschutzverglasung verglast, um eine möglichst optimale natürliche Belich-
tung auch der weiter innen liegenden Laborbereiche zu erreichen. 
Der sommerliche Wärmeschutz bei den Fensterflächen wird durch aussenlieg-
ende, windsichere Lamellenstoren sichergestellt. Durch horizontale Lamellenstel-
lung in den höherliegenden Bereichen der Fenster wird auch im geschlossenen 
Zustand ein Tageslichteinlass in die Räume ermöglicht. Die horizontal auskra-
genden, thermisch entkoppelten Betonfertigteilelemente in der Fassade bewirken 
eine Teilverschattung und tragen zum Schutz vor Überhitzung bei.
Die Fassaden werden aus unterhaltsarmen und dauerhaften Elementen (Fenster/
Glasflächen, Betonelemente) ausgeführt. 
Die Flachdachkonstruktion wird extensiv begrünt.

Haustechnik
Konzept Lüftungs-und Klimaanlagen:
Anhand der erforderlichen Konditionierungen und Nutzungsversorgung werden 
die Lüftungsanlagen wie im Konzeptschema dargestellt aufgeteilt.
Die Aussenluftfassung und Zuluft-Aufbereitung der Lüftungs-/Klimaanlagen für 
laborähnlichen Räume erfolgt im 2.UG und wird von dort über das Steigzonen-
konzept in die Geschosse und die zugehörigen Raumbereichen geführt. Die 
Abluft aus den laborähnlichen Raumbereichen wird separat über das Schacht-
konzept in die Abluft (ABL)-/Fortluft (FOL)-Zentrale im Dachgeschoss geführt, wo 
die belastete Luft vertikal über Dach ausgeblasen wird.

Die gesetzlich vorgeschriebene Wärmerückgewinnung erfolgt anlagenweise über 
eine Kreisverbund-Wärmerückgewinnung (KVS-WRG).
Die Aussenluftfassung und Luftaufbereitung der Lüftungs-/Klimaanlagen für 
die übrigen Raumbereiche erfolgt ebenfalls im 2.UG und von dort über das 
Steigzonenkonzept in die zugehörigen Raumzonen. Deren nicht belastete Abluft 
wird separat in die ABL/FOL-Zentrale im Untergeschoss zur gesetzlich vorge-
schriebenen Wärmerückgewinnung mittels Plattentauscher zurückgeführt. Die 
Fortluft wird über Dach ausgeblasen.
Die Klimalüftungsanlage der Tierhaltung befindet sich in der Dachzentrale und 
versorgt von dieser direkt die Tierräume mittels entsprechender und individueller 
Nachbehandlung.
Nach erfolgter KVS-Wärmerückgewinnung der Abluft wird die geruchsbelastete 
Fortluft vertikal über Dach ausgeblasen.
 
Konzept Energie/Heizung/Klimakälte/Sanitär:
Heizung:
Die Wärmeversorgung des Gebäudes erfolgt über den Wärmeverbund des 
Schällemätteli-Areals aus der Heisswasserübergabe IWB. Somit besteht die 
Möglichkeit, mit dem vorhandenen Heisswassernetz und dessen Temperatur-
niveau die Dampfsterilisation, Dampf für Küchenbetrieb, Brauchwarmwasser-Er-
wärmung (BWW) und weitere Laboranwendungen im Gebäude zu ermöglichen.
Die Abwärmenutzung (AWN) aus der Kälteerzeugung wird für die Gebäudehei-
zung über ein Anergienetz energietechnisch maximal ausgenutzt.
Die Unterteilung der verschiedenen Heizungsgruppen erfolgt nach Nutzung, An-
forderung und Temperaturniveau.
 
Klimakälte:
Nach Wettbewerbsprogramm dient die Kälteerzeugung im Gebäude neben der 
eigenen Versorgung auch der Einspeisung in den Kälteverbund des Schällemät-
teli-Areals. Hierzu wird die Leistung der Erzeugung gedrittelt und mit einem 
Zuschlag versehen, damit auch bei Ausfall/Revision einer Komponente die 
Produktion maximal gewährleistet ist. Die Rückkühlung allfällig nicht genutzter 
Abwärme im Sommer erfolgt über eine Rückkühlanlage auf dem Dach.
Die Unterteilung der verschiedenen Kältegruppen erfolgt nach Nutzung, An-
forderung und Temperaturniveau.
 
Sanitär/Medien:
Die Wasserversorgung erfolgt aus dem Medientunnel in die Unterstation im Ge-
bäude. Von dort erfolgt die Verteilung auf die Kaltwasserverteilung im Gebäude, 
die Zuführung auf die BWW-Erwärmung und die Aufbereitung zur Enthärtung und 
Erzeugung von Osmosewasser.
Die Grundausrüstung - gemäss Wettbewerbsprogramm - der Medien im Ge-
bäude und den Laboren erfolgt über das vorgesehene Schachtkonzept in die 
Geschosse und zu den verschiedenen Nutzungszonen.

Konzept Energie, Heizung, Klimakälte, Sanitär Konzept Lüftung
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beURTeilUnG

5,6 m, sodass günstige Fassadenachsmasse von 1,40 m  für 
die Büroeinteilungen resultieren. Die Deckenkonstruktion  
muss den beiden unterschiedlichen statischen Rastern ge-
recht werden. Vier Fluchttreppenhäuser ermöglichen die 
betrieblich gewünschte, zusätzliche Flexibilität bezüglich 
künftigen Raumanordnungen und hygienetechnischen Ver-
bindungen von Laboren und Büroarbeitsplätzen. 
 Die wenig perforierte Trennwand zum PHZ verspricht, 
den Betrieb des Pharmazentrums auch während der Bau-
zeit aufrechterhalten zu können.

Die Erscheinung des Gebäudes ist geprägt von einer 
schlichten, nüchternen Fassadengestaltung. Die grossflä-
chigen Verglasungen werden mit einer schlanken Fassa-
denstruktur aus Leichtbetonelementen gefasst.  
 Da der Deckenaufbau in den fassadenbegleitenden Bü-
roräumen ohne abgehängte Decken angenommen wird, sind  
die Verkleidungen der Deckenstirnen minimiert dargestellt. 
Sommerlicher Wärmeschutz und Blendschutz wird für die 
grossen Verglasungen pragmatisch mit aussenliegenden 
Lamellenstoren bewerkstelligt. 

Freiraum
Die Aussenraumgestaltung konzentriert sich auf Baumrei-
hen in erhöhten Beeten, welche sowohl die Klingelberg-
strasse als auch die Pestalozzistrasse begleiten. Im Falle 
des Lichtschachts für die beiden Untergeschosse wird mit 
den Beeten eine sinnvolle Separation zum Trottoir erzielt 
und im Falle der nicht öffentlichen Science Lobby wird ein 
allenfalls abtrennbarer Aussenbereich angedeutet. 
 Die Ausformulierung der erhöhten Beete korrespondiert 
mit den Geländermauern der provisorischen Abfahrtsram-
pe. Ein Teil der geforderten Veloparkplätze wird angrenzend 
an die Abfahrt im Zwischenraum zum Nachbarn, dem Neu-
bau Biozentrum (NBZ), aufgereiht. 
 Indirekt dürfte die Anordnung der Science Lobby im 
Erdgeschoss durchaus zur optischen Belebung der Pesta-
lozzistrasse beitragen, selbst wenn sie hinter Baumreihen 
und Beeten liegt und gemäss dem Sicherheitsdispositiv 
nicht direkt mit dem Strassenraum interagieren kann. 

betrieb und logistik
Das Raumprogramm wird mehrheitlich erfüllt. Nur in der 
Regelgeschoss-Lösung fehlen nominell vier Büros für die 
Forschungsgruppenleiter, und die Flächen für Labor-Ne-
benräume sind unterschritten. Das Projekt erfüllt grund-
sätzlich die Flexibilitätsanforderungen auf den Regelge-
schossen. Die freien Kommunikationsflächen auf den La-
borgeschossen sind wegen der beiden Lichthöfe knapp be-
messen. 

städtebau und Architektur
Für den Neubau des Labor- und Forschungsgebäudes für 
Biomedizin der Universität Basel schlagen die Verfasser 
einen sachlichen Baukörper vor, der eine beachtliche Bau-
tiefe aufweist, acht Geschosse hoch ist und zusätzlich ein 
aufgesetztes Attikageschoss für die Technik  besitzt. Das 
Neubauvolumen schliesst unmittelbar an das Pharmazent-
rum (PHZ) an und offeriert im Übergang zum schlankeren 
Bestandsbau eine grosszügige Eingangslobby. 

Das Projekt zeigt eine sehr rationale Anordnung der Nut-
zungen: Die Hörsäle liegen im Erdgeschoss, die Core Facili-
ties im 1. Obergeschoss, die Labore in den darüberliegenden 
Geschossen und die Tierhaltungsräume in den beiden Un-
tergeschossen. 
 In Form einer Passage bildet die Eingangslobby einen 
zweiten Zugang zum Campus und dem Neubau Biozentrum 
(NBZ) hin aus. Der Empfang bzw. die Porte gälte jedoch vor 
allem den Gästen der Wissenschaftler sowie als Kontrolle 
der Zugänge zu den Laborgeschossen und könnte darum 
weniger prominent ausgebildet sein – insbesondere um den 
Zugang der Studierenden zu den Hörsälen und Praktikums-
labors ausweiten zu können.
 Räumlichen Reichtum offeriert das Gebäude aber mit-
tels zwei schlanken, inneren Lufträumen. Der eine öffnet 
sich über eine grosse Verglasung zur Eingangspassage hin. 
Er verbindet insbesondere die Laborgeschosse und beginnt 
im 1.  Obergeschoss mit einer Kommunikationszone vor den 
Räumen der Core Facilities. Der zweite führt über die ganze 
Höhe des Gebäudes, beginnt im Erdgeschoss mit der Sci-
ence Lounge und wird von einer offenen Treppe begleitet. 
 Dass die Tierhaltung in den beiden Untergeschossen po-
sitioniert ist und die Arbeitsräume nur mit Lichtschächten 
belichtet werden, führt zu arbeitsgesetzlich vorgeschrie-
benen, stark verlängerten Pausenzeiten für das zuständige 
Personal.  Zwei zusätzliche Treppenhäuser erleichtern zwar 
die Kommunikation zwischen den beiden Untergeschossen, 
aber erst mit einem eigenen Pausenraum im Erdgeschoss 
und separater Erschliessung dahin hätte das Problem der 
ungenügenden Sicht ins Freie behoben werden können.
 Die Laborgeschosse zeigen mit flexibel einteilbaren, in-
nen liegenden Laborflächen und an der Fassade angeord-
neten Büroflächen (Auswertungszonen) eine pragmatische 
räumliche Disposition. Regelgeschosse für Grossraumla-
bore und Standardlabore werden aufgezeigt – jedoch wäre 
auch der zeichnerische Nachweis von vertikalen und hori-
zontalen Verbindungsgängen wünschenswert gewesen.

Für die Laborflächen wurde ein statischer Stützenraster von 
7 x 7 m gewählt, für die Fassaden hingegen ein Raster von 
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Das Kommunikationsgeschoss im 1.  Obergeschoss mit Core 
Facilities, Laborglas-Spülküche sowie vorgelagerter Sci-
ence Lounge stellt eine überzeugende Lösung dar. Ein im 
Untergeschoss des PHZ verorteter Besprechungsraum ist 
akzeptierbar und die Raumreserve, die im Untergeschoss 
des PHZ entsteht, wird positiv gewertet. Tageslichtanfor-
derungen und Sicht ins Freie sind für die Untergeschoss-
Nutzungen jedoch nicht erfüllt und müssten mit einem se-
parat erschlossenen Pausenraum im Erdgeschoss kompen-
siert werden. 

Die Logistik ist kritisch zu würdigen: Der Warenlift sowie 
die Kommissionierung, über die der ganze Warenfluss ab-
gewickelt werden, befinden sich im PHZ und sind im Hin- 
und Rückverkehr nur über eine Rampe erreichbar. Des Wei-
teren muss der Warenverkehr im 1. Untergeschoss auf lan-
gen Wegen um die Tierhaltung herum abgewickelt werden. 
Verkehrs- und Erschliessungsverhältnisse sind grundsätz-
lich knapp gehalten, wenn auch die Vorbereiche bei den 
Vertikalerschliessungen positiv zu werten sind.

Gebäudetechnik
Um eine seriöse Prüfung der Gebäudetechnik vorzuneh-
men zu können, müssten wesentlich mehr Informationen 
vorliegen. Lediglich die vertikale und horizontale Mediener-
schliessung in den Laborgeschossen kann nachvollzogen 
werden. 
 Die gut angeordneten Steigzonen sind ausreichend 
bemessen und zugänglich für Wartungsarbeiten. Die Lüf-
tungszentralen im Untergeschoss für die Tierhaltung sind 
aber zu knapp dimensioniert. Ebenfalls entstehen durch die  
Platzierung dieser Zentralen suboptimale Erschliessungs-
wege. Der Nachweis für die Aussenluftfassung für die Lüf-
tungszentrale im Untergeschoss fehlt. Hingegen ist die An-
bindung der Steigzonen an die Technikzentralen im Dach-
geschoss gut und direkt gelöst. 
 Die vorgeschlagene Kälteerzeugung mittels Absorpti-
onskältemaschinen für die Laborkühlung ist unwirtschaft-
lich und würde wesentlich höhere Rückkühlleistungen als 
eine konventionelle Lösung beanspruchen. Das Potenzial 
für die notwendigen Anpassungen ist grundsätzlich jedoch 
vorhanden.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt weist eine durchschnittliche Geschossfläche 
und ein durchschnittliches Gebäudevolumen auf, sodass 
auch unter Einbezug der Fassaden insgesamt Erstellungs-
kosten resultieren, die im Durchschnitt aller Projekte liegen. 

Würdigung Projekt
Das Projekt stellt eine sachliche und funktionstüchtige 
Lösung dar. Es entwickelt mit den beiden Lufträumen so-
wie dem Eingangsbereich innenräumliche Qualitäten, auch 
wenn die beiden Höfe gar schlank bemessen sind. Dass sich 
die Fassade aus Faserbeton zum bestehenden Gebäude 
der PHZ in Beziehung setzt, wird gewürdigt und auch de-
ren Schlichtheit grundsätzlich geschätzt – selbst wenn die 
Detaillierung, von den Proportionen bis zum Sonnenschutz, 
etwas zu pragmatisch abgehandelt wurde. 
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"KYTOS"Wettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel

Blick von Westen

Konzept  Architektur

Erdgeschoss:
Über die , zwischen Al t-  und  Neubau angeordnete  Passage,  sind  via
Erdgeschoss beide Gebäude ö ffen tl ich  zugäng lich. Hie r ist  ebenerdig  is t der
Bereich der  Lehre m it den e r forderl ichen  Seminar - und P raktikumsräumen
vorgesehen.

Der  Zugang zum S icherheit sbere ich  in den  Obergeschossen er folg t über  di e
Sch leusen d irekt an der Por te .

Am westl ichen Ende  des Gebäudes  bef indet sich in diesem  Geschoss die
Sc ience  Lounge , d ie über Treppen,  Öffnungen  und  Au fzüge  mit  den
Bes prechungsräumen und dem  Café  im e rsten Obergeschoss v erbunden ist .

Neben dem Eingangsbereich  bef indet sich  auch die Einf ah rt  in  d ie
Tief garage,  die sich schliessl ich  im dahinter  l iegenden Baufe ld 1 erstreckt.

Erstes Obergeschoss:
Hie r sind über die fast  gesamte Fläche die „Core  Facil ities“ verteilt . Diese
Räume der  Sch lüsse ltechno logien müs sen  von all en  Gruppen genu tz t
werden können und ste llen  daher einen wich tigen Be itrag in  ihrer  Form als
Begegnungs zone der  F ors chenden dar .

An der  Schnit tstelle  zwischen  At rium und  Passage  befindet  sich e in inte rnes
Foyer  als Ankun fts - und Wartebereich. Die Loggien über  den
Eingangsbere ichen dienen als A ufenthaltsräume im F re iraum  innerhalb des
Sicherhe it sbere ichs  und markie ren in  d ies em Geschoss die  Anb indung an
das Pharm azent rum.

Die e rwähnte Caf égale r ie am zweiten  Atr ium ist  über e inen  Lu ftraum an
der  Fassade mit  der Science Lounge  verbunden und spannt  sich zwischen
zwei we ite ren Loggien,  die  als  Aus sen raum der Gastronomie dienen au f.

Zweites  bis sieb tes Obergeschoss:
Das Rege lgeschoss ermög licht  die freie  Wahl  zwischen  S tandard -
Grossraumlabor  und ist damit e in wirk licher Beit rag zur  F lexibil ität  des
Gebäudes.

Achtes Obergeschoss (S taffe lgeschoss):
Dieses Ges choss besteht neben der Erschliessung vorwiegend aus der
Lü ftungs zentrale  und den  Rückküh lern im A ussenbereich.

Erstes Untergeschoss:
Der  Anschluss dieses Geschosses an den Log istik tunne l mit se iner
Ladebucht  ermöglicht d ie problemlose  Vertei lung alle r Waren über d ie
Aufzüge und  T ranspo rtanlagen.

Der  Mit te lbere ich  wird zu r T ie rhaltung  mit Waschraum  am Oberlichtbereich
benutz t.

Zweites Untergeschoss :
In diese r Zone  be finden sich der T ierhaltungsbere ich 2 mit den
Arbeit sräumen  am Ober lich tberei ch und Räume für  die  Techn ik sowie  das
Arch iv .

Materi ali sierung des Gebäudes und der Fassaden:

Das gesamte  Gebäude gerie rt  s ich aus einem  Standardstü tzenraster  v on 7m
Spannweite und basie rt  auf e inem Fassadentei lungsmass von  1 ,40m. Die
geschosshohe  Verglasung ( ermög lich t durch das no twendige
Spr inkle rsystem) garan tier t e ine  optimale  Belich tung  in die  Tie fe des
Baukö rpers ebenso  w ie die  A bschattung  des Sonnene inf al ls durch
aussenliegende  Lamellenstoren.

Die Fassade  bilde t nun möglichst d irekt  sowohl die Geschossigkeit  als  auch
die T ragstruktur  des Gebäudes ab. Die  plast ische Ausformung  der Decken -
und S tützenv erk leidungen  aus  Faserbeton , die  den Wärmeschutz
umsch liessen,  en tspr ich t dem Abdruck der  tragenden Schichten in  der T ief e
der  Baute ilkonst ruktion. Die  Re inigung der Aus senf as sade e rf olgt  durch
eine Fassadenbef ahran lage .

Das neue  Labo rgebäude der Biomediz in B as el wird inhaltl ich bestimm t
durch in te raktive  Fo rschungsarbe it zw ischen k liniknahen
Forschungsg ruppen und  Grundlagenfo rschern.  Dies findet  stat t vo r dem
essentie l len universitären Hin tergrund und der Zielvo rstellung , dass das
Gebäude  Teil  des Life -Science-C luste rs der  Universität Basel w ird.

Der  neue  S tandor t für  die  exper imente llen Labors der medizin ischen
Faku ltät umf as st die  Unterbringung von ca. 70 Forschungsg ruppen m it
insgesamt 700 Mitarbe ite rn  und hat darüber hinaus die S te igerung der
Wettbewerbsf ähigkeit  der Forschungs arbe iten du rch  neue,  ef fiziente
Mög lichke iten der  K ooperation und  der  Konzent rat ion in e inem Gebäude
zum Zie l.

Das  am Baufe ld 3A neu zu er richtende Gebäude ist  e inerse its als
eigenständige  Einhe it,  andere rse its auch als Anbau an e in bestehendes
Gebäude auf  dem Grundstück 3B zu  sehen,  das  bereit s im Jahr  2000 f ür  di e
Pharmazeu tis chen Wissens chaf ten in Betr ieb genommen wurde .

Die kom plex en  Verf lechtungen der  be iden universitären Ein richtungen
sowoh l inhaltl ich , infras trukture ll  als  auch gebäudemechanisch de finie ren
den  Sp ielraum des neuen Laborgebäudes s owohl stadt räuml ich als auch
gestalte risch. Über d ie kontextue lle Übere inst immung hinaus ist  auch  eine
typologis che  und architek ton ische  Eigenständigkeit  ge frag t, die  e in
weite r führendes Gesam tkonzept be fö rder t.

Der  Baukörper  besteht  aus 8 H auptgeschos sen,  1 S taf fel-  und 2
Untergeschossen. Vor allem  das Erdgeschoss findet du rch seine
multi l ate ralen Verf lechtungen mit  den Baufe ldern  3B (Haup te ingang) und 1
(Tie fgarage) und  der  Anordnung der  H örs äle,  e iner gemeinsamen
Eingangs halle,  Flu cht  -  und Verbindungswege zu  e iner e igenen
Massstäblichkeit  und  tekton ischen St ruktu r.

In den oberen Laborgeschossen findet das Gebäude  zur  K örn igkeit  und zu r
strukturellen Eigenständigkeit  eines vie lgeschossigen Laborbaus um
schliessl ich im Staffelgeschoss Raum für  Technik (inklu sive der  Rückkühle r
im A uss en raum) vo rzugeben .

Die S truktur  des Gebäudes wird bestimmt durch zwei ve rt ikal e
Erschliessungsbereiche , die sich jeweils um e in Atr ium gruppie ren.
Bestehend aus  T reppenhäusern,  Personen-  und Warenli ften sowie  den
zen tralen Installat ionsschächten spannen  diese beiden Verteile rzonen d ie
grosszüg igen Laborbere iche zwischen s ich au f.

Die At rien mark ie ren die  ges chossübergreif enden B egegnungsbereiche  und
versorgen  d iese  m it Tageslich t. Ein At rium or ien tie rt  sich am Übergang  zum
Pharm azen trum und g ibt durch s eine  vis uel le Verschne idung mit  der
Passage  im  Erdgeschoss den Blick  vom öff en tl ichen  zum internen
Sicherhe itsbere ich fre i. Dies ist der  Or t der Ankun ft in den e in zelnen
Obergeschossen.  Das andere At rium verbi ndet d ie Besprechungsbereiche  in
den  R ege lgeschoss en  mit  der Sc ience  Lounge im Erdgeschoss und  im  e rs ten
Obergeschoss. Eine  off ene Treppe in d iesem A tr ium erm öglicht ku rze
Verb indungswege zw ischen den  jeweil igen Ges chossen.

Regelges chosse :
Die g ro sszügigen Labo rbereiche  spannen  sich  zw ischen  den be iden
Verte ile rzonen auf . Die Büros der Fors chungsgruppenle ite r und  d ie
Besp rechungsräum e gruppie ren  sich um d ie be iden Atr ien .

In den  Rege lges chossen  des Labo rbaus  stellt  sich die  gewünschte
Flexibil ität  insoweit  dar,  als es möglich sein muss sowohl je  Geschoss
Standard labore als auch Gros srauml abore  einzur ichten ohne  di e
wesen tlichen tekton ischen  Grunds truktu ren des  Gebäudes zu  verändern .

Der  herv orstechendste Untersch ied dieser  be iden Grund laborar ten ist  d ie
jeweil ige A nordnung der  Auswertbere iche . Das S tandardlabor sieh t eine
Zuordnung der  Aus wertbere iche zu den  Einze llabo rs vor , während  im
Grossraum diese  fre i en tlang  der  Fassaden angeordnet sind. D ie
Grundstruktur  des Gebäudes er laubt  unter  Beibehaltung alle r konstrukt iv
re levanten St rukturen d ie fre ie Wahl beider  Möglichkeiten .

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

1.1.1

1.1.1

1.1.1

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

1.2.21.2.5 1.2.3

1.2.21.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.4

1.1.3

1.1.7

1.1.9

1.1.7

6.1.1

1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.8

1.2.31.2.21.2.10

Laborbereich

Laborbereich

Be
sp

re
ch

un
g

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

6.1.2

1.1.1

1.1.1

1.1.1
1.1.3

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.1

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.8

1.1.8

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.22.1.14 2.1.13 2.1.12 1.2.5 1.2.3

1.2.22.1.14 1.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.42.1.14

Laborbereich

Laborbereich

Be
sp

re
ch

un
g

1.2.3

1.2.81.2.2 1.2.3

1.2.21.2.10

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

1.1.1

1.1.1

1.1.1
1.1.3

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.1

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

1.2.21.2.5 1.2.3

1.2.21.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.4

1.1.9

1.1.7

6.1.8

1.2.6

Laborbereich

Laborbereich

Be
sp

re
ch

un
g

1.2.2

1.1.4

1.1.7

1.2.6

6.1.8

1.2.7

1.2.8

1.2.3

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

1.1.1

1.1.1

1.1.1

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.8

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

1.2.21.2.5 1.2.3

1.2.21.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.4

1.1.3

1.2.3

1.2.2

Laborbereich

Laborbereich

Be
sp
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2.2.1 Experimente 33,1m² 3,2m

2.1.9 Schneiden
17,0m² 3,2m

2.1.9 Schneiden
17,0m² 3,2m

2.1.7 Mikroskopie 33,1m² 3,2m6.1.7 Garderobe 33,1m² 3,2m 2.2.1 Experimente 33,1m² 3,2m

6.2.5
6.2.6 9,3m²

6.2.8 9,8m² 6.2.8 9,8m²

6.2.7 9,3m²

2.1.10 Einbetten
17,0m² 3,2m

2.1.5 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m2.1.6 Auswerteplätze 69,5m² 3,2m

2.1.1 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m

2.1.2 FACSort
17,0m² 3,2m

2.1.11 Einbetten 49,0m² 3,2m

2.1.5 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m

2.2.1 Experimente 33,1m² 3,2m 2.2.1 Experimente 33,1m² 3,2m 2.1.7 Mikroskopie 33,1m² 3,2m
2.1.8 Mikroskopie
16,3m² 3,2m

Atrium

2.1.1 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m

2.1.7 Mikroskopie
24,1m² 3,2m2.1.4 FACScan 73,8m² 3,2m

6.1.4 6.1.5 WC
16,3m² 3,2m

6.4.5 Technik
16,3m² 3,2m

6.4.5 Technik
16,3m² 3,2m

6.1.4 6.1.5 WC
16,3m² 3,2m

2.1.8 Mikroskopie 49,0m² 3,2m 2.1.8 Mikroskopie 49,0m² 3,2m

1.2.9 Elektrophysiologie 34,5m² 3,2m

2.1.8 Mikroskopie
16,3m² 3,2m

5.3.4
Lager  17,0m² 3,2m

5.3.5
Personal 17,0m² 3,2m

2.1.16 Proteomics 49,0m² 3,2m 1.2.9 Elektrophysiologie 49,0m² 3,2m 5.3.2 Medienküche 49,0m² 3,2m 5.3.3 Spül- und Waschmaschinen 169,6m² 3,2m 5.3.1 Autoklaven 84,1m² 3,2m

2.1.8 FACSort 49,0m² 3,2m

6.1.8 Kopierer
16,3m² 3,2m

6.1.6 Reinigung
16,3m² 3,2m 6.1.7 Garderobe 33,1m² 3,2m

2.1.15 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m

2.1.17 Gruppenbüro
17,0m² 3,2m

5.4.2 Office
18,3m² 3,7m

5.4.1 Gästeraum 147,2m² 3,7m

5.1.4 Finanzen 24,8m²
5.1.3 16,2m²

5.1.6 16,6m²
5.1.3 Sekretariat 24,0m²

5.1.2 Koordination 24,8m² 5.1.4 16,9m²5.1.2 16,6m²5.1.2 Koordination 24,8m²5.1.5 16,4m²5.1.3 Sekretariat 24,6m²5.1.5 16,6m²5.1.1 Leitung 24,8m²

1.1.9 Besprechung gross 58,6m²

4.3.2 Garderobe 34,5m² 4,2m

Zufahrt  Garage

4.2.5 Praktikum Physiologie 2 46,6m² 4,2m

4.2.6 Physiologie 3
2x 8,5m² 4,2m

4.3.4
IV WC
4,2m²

4.3.1 Automatenzone 73,7m² 4,2m

5.2.3 Empfang
22,3m² 4,2m

4.1.2 Seminarraum mit tel 95,6m² 4,2m

4.2.4 Praktikum Physiologie 1 46,6m² 4,2m 4.2.5 Praktikum Physiologie 2 46,6m² 4,2m4.2.4 Praktikum Physiologie 1 46,6m² 4,2m

4.2.7 Lager
2x 8,5m² 4,2m

6.4.5 Technik
17,0m² 4,2m

6.2.5
6.2.6 9,3m²

6.2.8 9,8m² 6.2.8 9,8m²

6.2.7 9,3m²

5.2.2 Gruppenbüro Dienste 83,9m² 6.2.4 Sortierung Post 32,2m²

Windfang

Windfang

Ober licht

5.4.1 Gästeraum
227,1m² 4,7m

5.4.2 Office
17,8m² 4,7m

5.4.2 Office
17,8m² 4,7m

5.4.2 Küche 36,1m² 4,2m

4.2.6 Physiologie 3
2x 8,5m² 4,2m

5.4.5 Büro
10,0m² 4,2m 5.4.3 Lager 21,1m² 4,2m

4.2.1 Praktikum Biochemie 188,3m² 4,2m 4.2.5 Praktikum Physiologie 2 46,6m² 4,2m

4.2.1 Praktikum
17,0m² 4,2m

4.2.5 Praktikum Physiologie 2 46,6m² 4,2m

4.3.4
IV WC
4,2m²4.3.2 Garderobe 34,5m² 4,2m

4.2.3 Lager
17,0m² 4,2m

4.2.2 Vorbereitung
17,0m² 4,2m

6.4.5 Technik
17,0m² 4,2m

6.1.4 6.1.5 WC 36,1m² 4,2m

5.4.4
Garderobe
10,0m² 4,2m

5.4.4 Garderobe
21,1m² 4,2m

4.1.3 Seminarraum gross 202,7m² 4,2m 4.1.3 Seminarraum klein 67,0m² 4,2m

6.4.5 Technik
10,6m² 4,2m

6.4.5 Technik
10,6m² 4,2m

4.3.3 WC 30,4m² 4,2m

4.3.3 WC 30,4m² 4,2m

6.5.1 100 Veloabstellplätze
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6.1.8

1.1.7

1.2.6 1.2.2 1.2.3 1.2.4

1.2.2 1.2.3

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

1.1.1

1.1.1

1.1.1
1.1.3

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.1

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.8

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6 1.2.2

1.2.21.2.5 1.2.3

1.2.21.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.4

1.2.1

Laborbereich

Laborbereich
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Rückkühler

Lüftungszentrale

6.4.3

1.2.6

1.1.9

1.2.3

1.1.7

6.1.8

1.2.41.2.3

1.2.21.2.5

6.1.7
6.1.4

6.1.7
6.1.4

1.1.1

1.1.1

1.1.1
1.1.3

5.2.1

6.1.6

6.1.5

1.1.3

1.1.1

1.1.5

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.1.1

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.5

1.2.1

1.1.2

6.1.8

1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1 1.2.1

1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5 1.1.5

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

6.1.4 1.2.2 1.2.3 1.2.6

1.2.21.2.5 1.2.3

1.2.21.2.5 1.2.3

6.4.5

6.4.51.2.4

1.2.2

Laborbereich

Laborbereich

Be
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6.2.5
6.2.6 9,3m²

6.2.8 9,8m² 6.2.8 9,8m²

6.2.7 9,3m²

6.1.7 Garderobe
18,5m² 2,7m

6.1.7 Garderobe
18,5m² 2,7m

6.1.6 Reinigung 14,5m² 2,7m

6.1.8 Kopierer 14,5m² 2,7m

6.1.4 6.1.5 WC
18,5m² 2,7m

6.1.4 6.1.5 WC
18,5m² 2,7m

6.1.8 Kopierer 14,5m² 2,7m

1.1.1 13,1m²

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m1.1.2 Sekretariate 25,6m² 3,7m 1.1.1 13,1m²

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.7
Besprechung klein 29,4m² 3,7m

1.1.9
Besprechung gross 59,4m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m

1.1.1 FGL
13,1m² 3,7m

1.1.3 Gruppenbüro 40,3m² 3,7m

5.2.1 Betr ieb 21,1m² 3,7m

Atrium Atrium

1.1.7 Besprechung klein 25,6m² 3,7m

1.1.5 Auswertbereich 103,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 103,5m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 103,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 103,5m² 3,7m 1.1.3 Gruppenbüro 40,3m² 3,7m1.1.3 Gruppenbüro 40,3m² 3,7m

1.1.3 Gruppenbüro 40,3m² 3,7m

6.4.5
Technik 17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

1.2.5
Kühlraum
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

6.1.4
WC 17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
17,0m² 2,7m

1.2.10
Filmentwicklung
17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

1.2.4
Mikroskopie
17,0m² 2,7m

6.4.5
Technik 17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

1.2.5
Kühlraum
17,0m² 2,7m

1.2.8
Mikrobilogie
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
17,0m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
17,0m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
17,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
17,0m² 2,7m

6.1.4
WC 17,0m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 320,5m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 320,5m² 2,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

5.2.1 Betr ieb 21,1m² 3,7m

1.1.1 FGL 21,1m² 3,7m

6.2.5
6.2.6 9,3m²

6.2.8 9,8m² 6.2.8 9,8m²

6.2.7 9,3m²

1.1.2 Sekretariate 25,6m² 3,7m

1.1.7
Besprechung klein 29,4m² 3,7m

1.1.9
Besprechung gross 59,4m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.1 FGL 21,1m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 14,5m² 3,7m

1.1.1 FGL 21,1m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

Atrium Atrium

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.5
Kühlraum
16,3m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.4
Mikroskopie
16,3m² 2,7m

1.2.10
Filmentwicklung
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
16,3m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

1.2.8
Mikrobilogie
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.5
Kühlraum
16,3m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

1.2.2
Instrumentenraum
16,3m² 2,7m

1.2.6
Ultratiefkühler
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

1.2.3
Zellkultur labor
16,3m² 2,7m

6.1.4
WC 16,3m² 2,7m

6.1.4
WC 16,3m² 2,7m

6.1.7 Garderobe
18,5m² 2,7m

6.1.4 WC
18,5m² 2,7m

6.1.4 WC
18,5m² 2,7m

6.1.7 Garderobe
18,5m² 2,7m

6.1.5 IV WC 14,5m² 2,7m

6.1.6 Reinigung 14,5m² 2,7m

6.1.8 Kopierer 14,5m² 2,7m

6.1.8 Kopierer 14,5m² 2,7m

1.1.7 Besprechung klein 25,6m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.1.3 Gruppenbüro 25,6m² 3,7m

1.1.3 Gruppenbüro 25,6m² 3,7m

6.4.5
Technik 16,3m² 2,7m

6.4.5
Technik 16,3m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.2.1 Laborbereich 49,0m² 2,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m

1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m 1.1.5 Auswertbereich 34,5m² 3,7m
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Installat ion

Es ist e ine of fene  Installation an der Decke vorgesehen , d. h.  al le  Le itungen
und Kanäle  werden  of fen un te rhalb der  Decke  ge füh rt . Durch eine
sys tematis che  und geordnete  Leitungsführung w ird  zum  einen  e ine
wirt schaft l iche  Erschliessung der Laborbere iche  e rre ich t und durch den
Eins atz von le icht  zu re inigenden  und leicht f ür d ie Re inigung zugängliche
Le itungen und  Le itungsmater ialien e in Höchstmass an  Hygi ene
gewährle iste t und  damit  e ine  hohe  Flexibil ität bei der Nachrüstung
sichergestellt.

Die Versorgung mit  Lü ftung und Medien e rfo lgt  aus zent ralen Schäch ten
über Ringt ras sen . Gas e,  die  von vie len  Anwendern benö tig t werden wie
z.B . Koh lendiox id oder  hohe Verbräuche haben, werden zen tral aus dem
Medienschach t ve rsorgt . Notwendige  Gase  m it ger ingen Verbräuchen
und /oder wenig  En t-nahm e-stellen werden durch  dezen trale Gasversorgung
aus Gasflaschensicherhe itss chränken bereitgeste llt. Au fste llmöglichke iten
für  di ese  Schränke  bestehen in  den  Labornebenräumen oder in
unmit te lbarer  Nähe zu den Verbrauchern. Auf e ine  gute  Andienbarkeit  der
Schränke  wird geach te t.  Vom Aufs te llungsor t werden die  Gase  der
dezen tralen  Verso rgung auf  der  Medient rasse  in die  Labore,  Geräte räume
und Spez ialräum e geführ t .

Für  def inie r te  und  abgest immte  Bereiche  werden  Vakuum entnahmen und
dezent ral au fgestel lte  Vakuumpumpen vorgesehen.  Bere it s v orhandene
Vakuum pum pen können durch Einhaus ungen  m it Schalls chu tz iso lierung in
die  Laborp lanung integr ier t werden.  Wenn  mögl ich,  werden die  Pum pen im
Untert isch-Bere ich integrie rt,  um die wertvo lle  T ischfläche f ür die
experim entellen Arbe iten oder die Aufstellung v on Geräten  freizuhalten.

In den Labor landschaften werden ebenf all s Nass arbe itsbereiche  m it
Laborglasspülmas chi nen v orgesehen.

Die  Labore wurden gem äss den A nfo rderungen aus  der A uslobung modul ar
au fgebau t,  so das s die  ve rschiedenen Raumgrössen gebi ldet werden
können . Au f Wuns ch kann  eine  zus ammenhängende  Labor landschaft
gebildet werden, andererseit s sind  auch  kle inte il ige re  St ruktu ren mit  der
Abt rennung von  un te rschiedl ich grossen Raumf lächen mögl ich.

Die  A bt rennung  v on Geräte räumen aufg rund  der  Lärmbel astung bzw.
au fgrund von Emis sionen und von H yg ienebereiche wie  Zellkulturlabo re  is t
problemlos mög lich,  d ies e Räume können in einer  separaten
Nebenraumzone  realisier t  werden oder  auch  in  einer  gro sszügigen
Labo rlandschaft direk t an den Laboren lokalisie rt  werden. Dabei sind
unterschiedlich  Var ianten der  Ano rdnung der  Nebenräume mög lich , um die
jeweils bestm ögliche  Nutzung des Laborbere ichs  zu  e rmöglichen .

Durch d ies en  modu laren A ufbau der R aumanordnung  ergib t s ich e ine
erhöhte  Flexibil ität, so dass schne ll  auf d ie sich ändernden
Nutzungsanf orderungen reag ier t werden kann.

Die  St ruktur  der Laborbere iche ist  dre igeteilt . An der Fassade  l iegt die
Dokumentat ionszone mit  den Schre ibtis chen,  d ie mit  e iner Glastrennwand
vom Labo r abget renn t sind. Di e Ab trennung über  eine Glaswand mi t
Sch iebetü r ermöglicht für  die Nutzer  ein ruhiges Arbe iten, ohne den
Gefahren im  Labo rbere ich ausgesetz t zu se in, bei g leichzeit igem Einblick  in
das Labor .

Die Schreib - und  Dokum entat ionsp lätze werden  im 90°-Winke l zur Fassade
angeo rdnet  und  sind  somit  als PC-A rbe itsp lätze  nu tzbar. Die Arbeit splätze
sind en tsprechend der Auslobung geplant . Sie  bieten  d ie Mög lichkeit , dass
eine Person zw ischen  den Re ihen p roblemlos  du rchgehen kann.

Der  A uswer tbere ich  ist  separat von aussen  begehbar, ohne  dass  di e
Labo rf läche  bet reten  werden muss . Dadurch  können  auch Mitarbeiter , die
nicht  im Labor  tätig sind , ge fahrlos mit  den Labormitarbe ite rn in d irek ten
Kontakt treten.

Angrenzend  zur  Glast rennwand befinden  sich die  Labore (Grösse  gemäss
Nutzeran forderung) . In diesem Bereich wurden feste  Installationen  wie  z.B.
Gefahrsto ffarbe it splätze  mit  Kape llen sowie  die  Nassarbe itsbereiche oder
hohe  Geräte w ie z.B. Sicherhe its werkbänke  - wenn mög lich - an der Se ite
bzw. an  der  Wand zur  Flu r- /Labornebenzone  angeo rdnet.  Dadu rch
entstehen in  der  Mit te flexibe l nutzbare  Arbe itsplätze,  gleichzeit ig e rhält
man e ine  gute Übersicht  über den R aum.

Je  nach  Varian te  i st die  A nordnung  der  Nebenraumzone :  entweder werden
die Nebenräume durch  e inen Kor ridor abget rennt  und sind  dadurch zent ral
von allen  Mitarbeitern zu nutzen oder die  Nebenräume werden direk t  an
die Laborzone  angesch lossen. Diese  Variante hat den  Vo rteil ,  dass weniger
Tü ren bedient  werden  müssen.

Die Neben räume sind je  nach  Anforderung  leicht ind ividualisie rbar : Hie r
werden z.B. laute Geräte,  Geräte m it Emissionen oder  Geräte , die  im
Dunk len bet rieben werden,  unte rgebracht . In diesem Bere ich können auch
Funktionseinheiten wie  z.B.  Ze llkultur labore , Läger  oder  Spülbereiche ohne
Dauerarbe itsp lätze untergebracht  werden. Wenn d ie Nebenräume direkt  an
den Laborbere ich angeglieder t werden , ist es auch  leich t mög lich, d ie
Fläche z.B. über e ine Glastür zu belichten .

Die Erschliessung der  Arbe itsp lätze  er folgt  über  Energiezellen, Medien -
Elekt rokanäle  und  Elekt rokanäle.  Diese Art  der In stallation  im Labo rmöbel
ermöglich t es dem Nutzer späte r  im Betr ieb , leicht und ein fach
nachzurüsten, da alle Installationen le icht zugäng lich sind.

An den T ischen mit  Laborbecken  werden d ie Energ ieze llen  m it Armatu ren
für  en tionisie rtes Wasser,  Kalt - und Warmwasser sowie einem A btropf bre t t
ausgestattet . Die  Becken erhalten als zusätz liche  Ausstattung d ie
notwendigen H yg ienespender  (Seif en -, Des infekt ionsm ittel- ,
Handtuchspender) . Am Laborbecken  befindet  s ich ebenfalls die
Augendusche,  d ie für  e ine leichte Bedienung herausgezogen werden  kann.

La borm öbe ls ystem

Das v orges ehene Labormöbels ys tem s etzt  s ich aus Einzelbaue lem enten
zus ammen, das Labormöbel system is t auf  e inem  R aste rmass von 30  cm
au fgebaut und besteh t aus Elemen ten, d ie je  nach Bedarf f lexibel
zus ammenges te llt  werden können .

Die Ausfüh rung der Labormöbe l er fo lgt möglich st in Fo rm mobile r
Elemen te.  Ist  das nicht  möglich , werden die  Te ile möglichst  leich t
demont ie rbar bzw.  umbaubar ausgef üh rt .

Die Ges am tausf ührung  alle r Elem en te  bezüglich H yg iene und  Re inigbarke it
is t analog für  Laborator ien der S icherhe itsstufe  2  ( gemäss Einsch liessungs-
Verordnung) tauglich  auszuf ühren,  um Arbe iten in d iese r Schutzstuf e bei
Bedar f zu ermög lichen.

Das Mater ial de r Ein rich tungselemen te  (Ko rpus ) ist  Holz -/Kunststoff oder
gleichwer tig.  D as  M a-te r ial de r  Labormöbel muss gegen die  in  Labo rato rien
übliche  chemis che , physikalische  und m echanis che  Beanspruchung
beständig sein.

Die A rbe its platten  der Labor ti sche  werden  en tsp rechend  der Nutzungsar t
ausgeführ t und  bestehen aus Glas, gro ssfläch igem Ste inzeug, Polypropylen
oder M elaminharz-Schich tstoffp lat ten.  Nassarbeit splätze sind
Steharbeit stische mit  Arbeit splatten  aus Ste in zeug mit Wuls trand , aus Glas
mit Aufkantung  oder  aus  Po lypropylen .

Tische mit  Melamin -Schichtstoffp lat ten sind Arbe itsbereiche fü r
Sch re ibplätze  oder  dienen z .B.  der Aufste llung von Mess-geräten. An
diesen Tis chen werden Trockenarbeiten ausgeführt  b zw.  e rf olgt  nu r der
Umgang mi t Kle ins tmengen  an Flü ssigke iten . Daher  werden  Melamin -
Tische  ohne  Wulst rand  ausgef ühr t.

Kape llen

In den  Laboren  werden für  die  A rbe iten mit Gefahrstoffen Kapellen
vorgesehen. D ie Raumablu ft kann in di esen Fällen ganz oder  te i lwe ise  über
die Kape llen  abgef ühr t werden.  Di e Arbeit sflächen  in den Abzügen werden
als gro ssflächiges Steinzeug  oder als Glasplatte mit Aufkantung ausgelegt.

Tie rhaltung:

Im 1.  Untergeschoss be findet sich der  vom Rest  der Gebäudelogist ik
get renn te  Eingang für  die  Verso rgung  und Entsorgung des komple t ten
Tie rbere iches. Hier  sind  weiter  alle Ver-  und En tsorgungsräume fü r Futter ,
Einst reu, etc. vorgesehen . Weiter  ist  in diese r Etage die  zent rale Spü lküche
(belich tet  über  Oberlich t) der  T ierhaltung mit st rikter  T rennung rein - unrein
angeordnet .

Die Barr iere „Tie rhaltung 1“ ist k lassisch auf gebau t, T ierhaltungsräum e
werden über e inen  reinen Flu r mit M ater ial ver - und  entsorgt.  D ie
Verso rgung w ird über  e ine  Autok laven  H 2O2-Schleusene inheit  v ersorgt  und
einen gegenüberli egenden  Übergaberaum en tso rg t.  Damit is t die
Logist ikanb indung an d ie Spülküche kreuzungsfre i gegeben.

Im 2.  Un tergeschoss ist  die Barrie re  „Tie rhaltung 2„ angeo rdnet , die  den
iden tischen logist ischen Au fbau w ie Tie rhaltung 1 aufw iest  und  über je
einen re inen und unre inen A ufzug mi t T reppenhaus mit  der  Ver - und
En tso rgung der Spü lküche  angebunden ist.  Damit  ist e ine  k reuzungsfrei e
Logist ik der Material-  und Personenströme gegeben.

Diese  Bar rie re  ist so aufgebaut , dass diese du rch  Nach rüstung  e iner
zweiten A utoklaven /  H 2O2 -  Schleusene inhe it in  zwei in s ich
funktion ierende Barr ieren gete ilt werden kann.
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Querschnitt Laborbereich

Fassadenaufbau Fenster
- Lamellenstoren als Sonnenschutz
- Aluminiumprofile
- 3-fach-Isolierverglasung
- textiler Sicht- und Blendschutz

Fassadenaufbau Decke / Stütze
- Faserbeton Formteile
- Hinterlüftung
- Dämmung
- Stahlbeton

Bodenaufbau
- Kautschuk
- Estrich
- Dämmung
- Stahlbeton
- Hybrid-Deckensegel

Dachaufbau
- Extensive Begrünung
- Substratschicht
- Bitumenbahn
- Dämmung im Gefälle
- Dampfbremse
- Stahlbeton
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Klingelbergstrasse

Konzept Bauphys ik,  Ökologie und Nachhaltigkeit Konzept Tragwerk

2. Un terges choss Längsschnitt
Tragwerk

Querschnit t
Tragwerk

Rege lgeschos s Längsschnitt
Logist ik

Brandschutzkonzept Energiekonzept

1. Obergeschoss Rege lgeschos s
Energie

Erdgeschoss Längsschnitt
Energie

1. Un terges choss
Rege lgeschos s
Tragwerk

Lageplan Erschliessung

Science Lounge

Um d ie  A nfo rderungen an  den som merlichen Wärmes chutz e inhalten zu
können wird e in aussenliegender  Sonnens chu tz  gep lant . Im Zusam menspie l
mit den  geplan ten haustechn ischen Mass nahm en  wird somit  auch  im
Som mer  ein  behag liches Raum klim a e rre icht . Wo mögli ch und sinnv oll
ein setzbar wird der Einsatz von  Mi neralwolldäm mungen  aus  ökologischen
und wir tschaft l ichen  Gründen angestrebt.  Be i den Dachau fbauten werden
PUR Dämmungen  v orgesehen,  um e inen  m ögl ich st schl anken  Auf bau zu
erhalten.

Aus akust ischer S icht  werden  die  Empfehl ungen  gemäss S IA  181  Anhang G
für  nu tzer interne  T rennwände angestrebt . Hi erzu  werden  Lei chtbauwände
mit be idse it ige r,  akust isch  hochwertiger D oppe lbeplankung vorgesehen ,
um den akus tischen Ansp rüchen  gerecht  zu werden .

Um für  die Arbe itsräume d ie Anf orderungen an die  Nachhallzeit  zu
er re ichen,  werden Mass nahm en  an  den Decken vorgesehen.  D amit die
thermische  M ass e der Decken möglichst e rhalten ble ibt , wird der  Einsatz
von  Deckenpaneel en  vo rges ch lagen.

Um Schäden am und  im  behe izten Gebäudev olumen zu  verhindern werden
folgende Vo rgaben  e ingehalten:

- Abd ichtungsm as snahmen  gegen  Wasser  gemäss  Bau ingeni eu r.  Soll te  e ine
Grundwasserbe lastung  vor l iegen si nd spezie lle Massnahmen  e rf order l ich .

- Zum Schu tz  vor  kapil larem Feuch te transpor t  werden  Sperrschichten
vo rges ehen .

- gesch loss ener  D ämmper imeter , Ei nhaltung des M indestwärmeschutzes
nach S IA 18 0 resp.  S IA 380 /1  und kantonalem Energiegesetz.

- Luftdicht igkeit  der Gebäudehülle .

- Raumtemperatu ren die  der  Nutzung ents prechen  ( Haustechnik ).

- Bei Wärmebrücken werden die  ge fo rder ten  Mi ndest temperatu ren der
Ober flächen eingehalten.

- Ober irdische  Bauteile  werden ebenfalls entsprechend abgedichtet .

Ver tikaler  Lastabtrag

Die Ges chossdecken werden als Flachdecken  ausgeb ildet . Daraus resulti er t
eine  opt imier te  Geschosshöhe bei gle ichzeit ig möglichst f lexib ler  Nu tzung
des oberen Raumbereichs fü r d ie H austechn ikins tallationen . In den
Feldbereichen w ird  die  Deckenstärke  v on 35 cm auf  25  cm reduz ier t.  Dies
minimier t einerseit s den Ressourcenverbrauch und schaff t andererse its
zusätzlichen Platz  für  Kreuzungspunkte von Le itungen e tc .

Zusätz lich zur  reduzie rten  Deckenstärke  kommen im Fe ldbereich
Hohlkörpere lemente  zum Einsatz.  So w ird der Gewichtsnachte il  gegenüber
einem  le ichteren, aber  meh r Bauhöhe  aufwei sendem
Verbunddeckensystem mi t Unterzügen  ausgeg lichen und der
Ressou rcenverb rauch  sowoh l in Hinb lick auf die  Wir tschaftl ichke it als auch
au f die Nachhaltigke it (Graue Energie ) des Gebäudes weiter  opt imier t.  D ie
Befest igung von normalen Lasten Haus techn ikin stallat ionen an  der Decke
mit Hilfe  von  Sch rauben  und Dübeln  ist  auch  mit  Hohlkörpere lemen ten
problemlos mög lich.  Sehr  hohe  Einze llasten müs sen  entweder in den
Bere ichen zwischen den Hohlkörpere lemen ten ( Mark ie rung der  Bere iche
au f der  Schalung im Werk ) oder m it H ilfe von vorab e inge legten
Befest igungsschienen oder Ankerhüls en be festig t werden .

Die A bstü tzung  der  Decken  er fol gt au f den Wandst rukturen der  zent ralen
Ersch lies sungskerne sowie auf den  Innen-  und F as sadenstü tzen.

Horizontale Stabil is ierung

Das Gebäude befindet  sich i n der  Erdbeben-Gef äh rdungszone  Z3a mi t
entsprechend  hohen Einw irkungen  auf  das Gebäude . Die  S tab il is ie rung
er folg t mit  den symmetrisch angeordneten , durchgehenden und  mas siv
ausgebildeten  Wandbereichen der  Ersch lies sungs- und  Schachtkerne.

Angrenzend an  den  Bestandsbau des Pharmazen trums  w ird  e ine  lange
Stah lbetonwandsche ibe  ausgeb ildet. Mit  Hilf e dies er  Wandscheibe er folg t
die Erdbebenstabil is ierung  des  bes tehenden Pharmazen trums.  Durch die
gez ielte Realisie rung von Fugen kann d ie Wandste ifigkeit  in  Bezug  auf das
opt imale  Zus am menwirken der  be iden Bauwerke im Erdbeben fall  kalib rie r t
werden . Zu r Lastübert ragung zwis chen den be iden Gebäuden werden  die
Decken der Obergeschosse  1  bis  7 des Neubaus  mit  den jewei l igen Decken
des Pharmazent rums gekoppe lt.

Das T ragwerkskonzept  zeichnet sich durch e in e ffiz ientes und flexib les
System aus,  das eng auf die Funktionalität und auf d ie A rch itektu r
abgest immt ist.  Es entsteh t ein  S truktur layout , das den für den
Labo rbet rieb no twend igen durchgängigen Ver tikalerschlies sungen f olgt .
Die geschickte Anordnung der Räume ermög lich t ei ne  du rchgängige
Ausbildung der ve rt ikalen H auptt ragstrukturen  (Ersch liessungskerne  und
Stützen ) über alle Geschosse  b is zum Fundationshor izont . Aufwändige
Abf angs ysteme können  s o verm ieden werden.

Baug rubenabsch lu ss

Die an d ie Klinge lberg strasse und  Pestalozzis trass e angrenzenden  Bere iche
der  Baugrubenum schliessung sind  ver tikal auszub ilden. Dabe i stehen
verankerte  Rühlwände  im Vo rdergrund.  D urch e inen gebösch ten Voraushub
mit  einer Tie fe  von  ca.  2  m wird d ie er forder l iche  Rüh lwandfläche reduzie rt .
In Ri chtung  Logist iktunnel kann  ei n gebös chter  Baug rubenabsch luss
ausgeführ t werden.  Für  d ie  bes tehende Aussenwand des Pharm azent rums
is t e ine  rü ckv erankerte Unter fangung  er forder l ich.

Fundation und  Bodenpl atte

Die Able itung der  Lasten in den Baugrund  e rfo lgt über eine Flachf undat ion
mit  F undamentvert ie fungen . Die  Gebäudesoh le  kom mt gem äss
geo technisch-geolog ischem  Grundlagenber icht vom 29. A pr il  2013
oberhalb  des mitt le ren Grundwass erspiege ls im  gu t tragfähigen  und wen ig
setzungsem pfind lichen Niederter rassenschot te r zu l iegen.

Bodenp lat te  und  A ussenwände im zweiten  Untergeschoss werden als
wasserdichte Betonkonst ruktion ausgeführt , da der  Wassers piegel im F al le
eines Hochwassers bis über die  Bodenplatte  ansteigen  kann.

Materialisie rung

Für  die  Deckenkonstrukt ion kommen H albfe rt igte ile (Elementdecken)  zum
Eins atz, so  dass auf den Einsatz  v on Schalmater ial v erz ichtet  und der
Bauablauf  opt imier t  werden kann.  Der vo r Or t auf geb rachte  Überbeton
bes teht  aus Recycli ngbeton.  Für  die  Wande lemente  der
Erdbebenstabil is ierung  ist  e ine hohe Betonfestigke it er forder l ich, weshalb
Recyc lingbeton  für  diese Bauteile  nicht oder  nur  beding t e ingesetzt  werden
kann . All e S tü tzen  werden  im Werk aus  hochfestem Stahlbeton
vo rfabriziert .

Die  Vo rgaben im  Wettbewerbs programm sehen  keine  spezi fisch zu
er re ichende  Label vor . Im Sinne der Nachhalt igkeit  und Ökonomie  w ird  e in
nutzerspez ifisch optimie rtes Energiekonzept ers tellt , dabei w ird au f eine
öko logische , ressourcenschonende  und  e ffi ziente  Erstell ung des Gebäudes
geachte t.

Die Basis h ier für  bilde t die  kompakte  Geometrie  des  Gebäudes.  Dies e
Geometri e zusamm en  mit  der gewählten e inf achen und  ef fiz ien ten
Ske let tbauweise , angemessenen Spannweiten und dem Ein satz von
Le ichtbauwänden  sowie  e ine  konsequente Systemtrennung  ermöglichen
ein höchst  flexibles mit  re lat iv geringer Grauer  Energie zu e rste llendes
Gebäude .

Zusammen mit  der v orhandenen Geschoss höhe  e rg ibt  dies ei ne  St ruktur ,
die ohne  tie fe Eing riff e auf Veränderungen in den Anf orderungen an d ie
Labo re  und Arbe itsp lätze  reag ieren  kann. D urch d ie v orgesehenen
Wärmedämm-M assnahm en und  den  idealen Ver lauf  des D ämmper im eters
sind  d ie  Vorauss etzungen gegeben , um mit dem  gewählten Energiekonzep t
eine  Min imierung der e rf orderl ichen Betr iebsenerg ie  zu e rreichen .

Durch die geringe S turzhöhe und d ie grossen Glasf lächen is t eine  opt imale
Tageslichtnutzung fü r fassadennahe  Räume möglich. Um auch fü r
zent ralge legene  Räume und Au fenthalts bere iche e inen A ussenbezug zu
ermöglichen werden At rien in das Gebäude eingeplant . Dies e br ingen
Tageslich t i n ansonsten ge fangene  Bere iche.

Was im Innenraum beginn t,  wird im Aus sen raum  f or tgesetz t.  Helle
Materialien und eine  D achbegrünung entwicke ln e inen posit iven Einf luss
au f das M ikrok lima,  der  si ch besonders im Sommer bemerkbar mach t.

Der  D äm mperim eter umschliesst  das  Gebäude volls tänd ig,  um  die
en tstehenden  Wärmebrücken zu mi nimie ren . D abe i werden in  den
erdberüh rten  Geschos sen  m öglichst  ökolog ische  Däm mungen e ingesetz t
(z.B . Schaumglas).

Die geplan te  Gl as sfassade  wird mit  d re ifach  Wärm eschutzv erglasung
gep lant,  durch den optim ier ten g-Wert  in Zusammensp iel mit  der
thermischen M asse  innerhalb  des Gebäudes,  können s olare
Wärmegewinne  opt imal genu tz t werden . Ebenf alls e rl aubt  die  therm ische
Masse  des Gebäudes die  A ufnahm e von  au ft re tenden Wärmelasten
wodurch  e in angenehmeres Raum klim a e rmögl ich t wird. Feuerwehrzufahrten Feuerwehr Aufstellfläche Veloabstellplätze Fussgänger

WarenliftRohrpost  / Spontantransport Anlage ( STA)

Käsermanntunnel

Warenlift

Ladebucht Logistiktunnel

Der  Neubau  w ird  mit  S trom,  LAN,  T r inkwasser und  He isswasser aus der
öffent l ichen Versorgungsst ruktur ve rso rgt . Schm utzabwass er  und
Regenabwas ser werden  an  das  öf fent l iche Netz  abgegeben .

Die D ampfste ri l is at ion er folgt  eben falls aus der  He is swasserverso rgung des
Volta-He izk raftwerks des IWB, welche  einen relat iv hohen  Anteil
"erneuerbarer"  Energie  au fwe ist.  Da diese ganz jäh rig sicherges te llt werden
muss,  gehen wir  davon aus,  dass die  Wärmeenergie  auf dem
Heis swassernetz  im Som mer  auch für  die  K äl teerzeugung  und beim Einsatz
in  der Klimakälte  als günstiger und ökologisch sinnvolle r Energiet räger
genutzt  werden  kann.

Zu r Kaltwass ererzeugung  kommt e inerse its e ine  Abs orptionskältemaschine
zum Ei nsatz , we lche  das  notwend ige  Kaltwasser für  die  Laborkühlung
bereit ste llt . Die  Te ilkl imaanlagen we lche  ebenfalls e ine Kühlung /
En tf euchtung  aufweis en  müssen werden m it Sorpt ions techn ik ausgerüste t .
Dabei dient  die  Fernwärme als Regenerat ionsenergieque lle,  d ie
Rückkühlung  er folgt  dabe i mit  der  For tlu ft der  Klimaan lagen  über das Dach
des  Gebäudes. Nur  als No tkühlung und zu r S icherung  der  Prozesse  in  den
Bereichen  der T ierhaltung w ird  eine Turbokältemaschine mit  hybr ider
Rückkühlung vo rgesehen.  Im Winte r  wird die  benöt igte Kühlenergie
grossmeh rheit l ich über Freecoo ling bezogen.

Die Gebäudehe izung und -kühlung er fo lgt über  ein  zum Te il
baute ilakt ivie rendes Nieder temperatur  Heiz - /  Küh lpaneelsystem ( Wi
26/30°C , So 18/21°C). A uf mechanische K ühlung w ird  somit  in di esem
Gebäude t ro tz  der in tensiven Nu tzung g ros smeh rhe itl ich ve rz ichtet , bzw.
diese  w ird nur zur  Prozessabsicherung der  Nutzungen  Tie rlabo r e rstellt .

Faz it Energ iebilanz

Das  vor l iegende Energiekonzept  e rlaubt  d ie Sicherste llung e ines minim alen
Pri märenergiebedar fes durch  f olgende  M as snahmen:

- Die  Gebäudehülle  e rf üllt die geste llten An forderungen und er laubt durch
das  gewählte Fass adenkonzep t zu sammen mit  der  akt iven thermischen
Gebäudemasse  d ie  max imale  Nu tzung  der  passiv en  so laren
Energiegewinne.

- Zu r Deckung des Wärmebedarf s w ird die  zu re lat iv hohem Anteil
"erneuerbare" Fernwärme des Volta-H eizkraftwerks der  IWB e ingesetz t.

- D ie Fe rnwärm e des Volta-He izk raf twerks  w ird zudem zur
Endenerg iequelle  fü r d ie Kälteerzeugung  und die  nötige K limat isie rung.
Mit  A bsor tionskühlung und sorp tive r Ent feuchtung  be i der
Kälteerzeugung und  in den Teil kl imaanlagen wird die  K älteproduktion  fast
vo llständ ig über die  Fe rnwärme und  damit  über  e inen ökolog isch
vert re tbaren und ganzjähr ig ve rf ügbaren Energiet räger sichergeste llt.

- D urch d ie gewählte Ano rdnung der Technikzen tralen  sind  die
Transpor tau fwendungen  fü r die  Energie  im  Gebäude minim ier t.

Das Gebäude  hat  zwe i Un tergeschosse,  e in Erdgeschoss,  sieben
Obergeschosse  und eine Dachzent rale .  D as Gebäude  ist mit  e iner  Höhe v on
40m als H ochhaus e inzustu fen.

Die A nforderung an das Tragwerk kann durch den  Sp rink le rvo llschu tz  auf
R60 reduz ier t  werden . Die Anf orderung  an das T ragwerk  des obers ten
Geschosses kann  um 3 0 M inu ten reduzie r t werden .

Aus senwände und  Aussenwandbek le idungs systeme von Hochhäusern
müssen aus Baus tof fen  der  RF1  (n icht  brennbar ) bestehen .

Brandabs chn itt sb ildende Geschossdecken müssen den  Feuerw iderstand
REI60 e rfüllen.

Brandabschn itt sbi ldende  Wände und  hor izontale  Flu chtwege müssen  den
Feuerwiderstand  EI30  er fül len.  Ver tikale F luch twege  müssen den
Feuerwiderstand REI90  e rfü llen.

In Brandabschnit te  abzut rennen sind e inze lne  Geschosse , Kor ridore-  und
Treppenanlagen die als F luch t-  und Ret tungswege  d ienen ,
Ver tikalverbindungen (Aufzugs- , Lüftungs- , Installations- und
Abwurf schäch te , technis che  Räume,  R äume unterschiedlicher Nutzung und
unterschiedlicher  Brandgefahr.

Labore  s ind in e inem separaten  Brandabs chn itt  zusammenzufas sen . Labore
müssen gemäss EKAS-Rich tl in ie Nr . 187 1 immer direk t in e inen sicheren
Bereich (K orr idor  oder  T reppenhaus ) entf luch te t werden.

Bauten und Anlagen mit einer  Geschossf läche  von mehr  als 900 m2 sind
durch mindestens zwe i ver tikale Fluch twege  zu erschliessen . In der
Nu tzungsei nhe it bet rägt  d ie maximale  Fluchtweglänge 35 m.  Die
Mindestbreite  von hor izon talen Fluchtwegen  muss 1.2  m betragen.

Die Gebäude  sind  mit e iner ausreichend dimensionie rten Blit zschutzanlage
auszu rüsten.

Die Atr ien werden als Typ B , A tr ium mit Brandabschnit tsbildung  gegen
angrenzende  Bere iche,  bewertet . F eruerw iderstand  der  Wände  EI60 ,
Verg lasungen Fest E30  mit  R WA  und Löschanlage.

Für  das Gebäude  sind f olgende  Massnahmen  no twend ig:

- Sprink leranlage ( Vollschu tz)

- B randmeldeanlage (Vo llschutz )

- Lös chle itungen ( nass oder  t ro cken)  in den  T reppenhäusern

- H andfeuerlö scher

- S icherheit sbe leuchtung

- Rauch-  und Wärm eabzugsanl agen Atr ien

- Rauchschutzanl age  fü r Treppenhäuser und F euerweh rauf zug

Lüftungszentrale UG
ca. 100'000 m3/h

Heizung / Wasser
Kälte

Elektro

Aussenluft

Aussenluft

For tluft For tluft

H/K/S/E - Zentralen UG

Lüftungszentrale DG
ca. 120'000 m3/h

Rückkühlzent rale /
Rückkühler  auf Dach

Elektro

Heizung / Wasser / Kühlung / Medien

Zuluft

Abluft

Aussenluft

Fortluft

Kopplung mit dem Bestand

Aussteifende Wand in Querrichtung

Aussteifende Wand in Längsrichtung

Unter- / Überzug

Stütze (Pendelstütze)

Decke 35 cm

Decke 25 cm

Fluchtweg

Brandabschnitt: Wand EI30 / Tür E30

Aufzugstür E60 / E30 wenn Brennlast <1000mj/m2

Fluchtkorridor / Fluchttreppenhaus inkl. Sicherheitsbeleuchtung

Brandabschnitt: Wand EI180 / Tür EI30

Brandabschnitt: Wand EI60 / Tür E30

Brandabschnitt: Wand EI60 / Tür EI30 / Verglasung Atrium E30
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Rangierte Projekte
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luftgässlein 4, 4051 basel
Harry Gugger, Raul Mera, Gonzalo Ampudia, Franziska Cherdron, 
Matthias Glamer, severin berchtold, Julian Curry

Gesamtleitung 
Gruner AG
Gellertstrasse 55, 4020 basel

Fachplaner und spezialisten
Gruner AG, basel
Gruner kiwi AG, dübendorf
dr. heinekamp labor- und institutsplanung GmbH, basel
Ganz landschaftsarchitekten bslA, Zürich
PPengineering GmbH, basel
Reflexion AG, Zürich

Projekt 02
6.Rang/6.Preis
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Rangierte Projekte

6.Rang/6.Preis

Etwas unergründlich wirkt das Erschliessungsangebot zwi-
schen Pharmazentrum und Neubau, welches grössere bau-
liche Eingriffe mit sich bringt. Die grosszügige Ausgestal-
tung lässt auf ein neues, gemeinsames Haupttreppenhaus 
der beiden Institutionen schliessen. Die Zugänge von dieser 
Treppenhalle zum öffentlichen Erdgeschoss mit Seminar-
räumen und zu den Laborgeschossen sind indessen sehr 
schmal gehalten.

Bezüglich der Konstruktion und Materialisierung wird auf 
Bewährtes mit nachhaltigen Eigenschaften zurückgegrif-
fen. Die Tragstruktur ist bis auf die Lastumlenkungen in den 
Seminarräumen durchgehend. Für die Fassade sind Holz-
Metall-Fenster mit Brüstungselementen aus Gründen der 
Wärmeeffizienz und für den Sonnenschutz Rafflamellen 
vorgesehen.  

Freiraum
Wie im Städtebau suchen die Verfasser auch bei der Frei-
raumgestaltung eine Stärkung vorhandener Qualitäten. Die 
Klingelbergstrasse, die heute auf der einen Seite eine impo-
sante durchgehende Baumallee aufweist, soll entlang des 
Departements Biomedizin bis zu dessen Eingang mit einer 
entsprechenden Allee und geschnittenen Heckenkörpern 
versehen werden. 
 Campusseitig wird der Höhenunterschied in der neu ge-
schaffenen Platzerweiterung durch Betonstufen ausgegli-
chen. Bei diesem Konzept darf offengelassen werden, ob 
das Angebot von Sitzstufen unter kleinen Baumgruppen 
trotz Eigenverschattung durch den Neubau für den Aufent-
halt genutzt wird. Der Ort wird im Gesamtkontext eine 
Selbstverständlichkeit haben, bei der es keine Bespielung 
braucht.

betrieb und logistik
Das Raumprogramm ist weitgehend erfüllt. Positiv ist auch, 
dass die zur Verfügung stehenden Räume im Pharmazent-
rum mit Ausnahme der Kommissionierung im Erdgeschoss 
nicht belegt sind. Die Lehre liegt wie gefordert im Erdge-
schoss. Da ein Zusammenbinden von Lehre und Forschung 
nicht erwünscht ist, erscheint der grosse Treppenaufgang in 
das 1. Obergeschoss aus funktionalen Gründen fraglich.  
 Core Facilities, Science Lounge und Besprechungen im  
1. Obergeschoss sind attraktiv zusammengefasst. Der kon-
zeptuelle Ansatz einer zweischenkligen Organisation bedeu-
tet ein Zerreissen der Regelgeschosse und widerspricht den 
Nutzeranforderungen. Die sich laufend wandelnde Labor-
nutzung benötigt möglichst grosse, zusammenhängende 
und frei modulierbare Regelgeschosse. Mit nur zwei Flucht-
treppenhäusern fehlt der Spielraum für eine wirkliche Um-
organisation. Durch die Überlagerung einer orthogonalen 

städtebau und Architektur
Die Verfasser zeigen mit einem überraschend einfachen 
Ansatz, wie das städtebauliche Campus-Konzept von frei-
stehenden Bausteinen durch eine Verschmelzung des De-
partements Biomedizin und des Pharmazentrums gestärkt 
werden kann. Dabei beschränken sie sich nicht auf ein ar-
chitektonisches Einbinden. Mit der abgeschrägten Fassade 
gegen das Arealinnere entsteht ein ruhiger neuer Baukörper, 
welcher einen Bezug über das Pharmazentrum zum ETH-
Neubau schafft. Darüber hinaus wird der öffentliche Raum 
in der Campusmitte durch diese städtebauliche Geste auf-
geweitet und stärkt die Sonderstellung des Biozentrum- 
Turms.

Auf der Seite Klingelbergstrasse bilden Departement Bio-
medizin und Pharmazentrum eine ruhige Flucht mit durch-
gehendem Fassadenraster und zeigen ihre Zweiteiligkeit 
erst auf den zweiten Blick durch Variationen in der Aus-
bildung der Fassade. Die Fassadenhaut liegt beim Depar-
tement Biomedizin weniger tief, das Raster besteht beim 
Neubau aus vorfabrizierten, also gefügten Betonelementen, 
und das überhohe Erdgeschoss beim Pharmazentrum findet 
beim Departement Biomedizin eine Umkehrung mit niedri-
gem Erdgeschoss, dafür höherem «piano nobile». Diese 
Umkehrung der unteren Geschosshöhen ist nicht funktional 
begründet, liegen doch im Erdgeschoss die grossen Semi-
narräume und im 1. Obergeschoss hauptsächlich Labore, die 
keine Überhöhe benötigen. 
 Hingegen verleiht diese Höhe der langgezogenen, auf 
die Klingelbergstrasse ausgerichteten Science-Lounge im  
1. Obergeschoss etwas Grosszügiges, trotz geringer Fläche. 

Die Eingangssituation liegt klar an der Schnittstelle der bei-
den Institutionen mit Zugang von der Klingelbergstrasse und 
vom Campusinnern. Die daneben angeordnete Rampe zur 
Einstellhalle erscheint aus funktionaler Sicht ebenfalls rich-
tig. Überraschend ist, dass diese Rampe bis ins 2.  Unterge-
schoss offen geführt wird, was die Frage aufwirft, ob dieses 
explizite Sichtbarmachen eine Bereicherung oder eine Be-
lastung darstellt.

Bedingt durch die reduzierte Geschossfläche aus dem städ-
tebaulichen Ansatz sind die Regelgeschosse äusserst flä-
cheneffizient organisiert. Die räumliche Anordnung der Nut-
zungen ist indessen sehr klar. Das Atrium stellt einen wohl-
wollenden Gegenpol zur Flächeneffizienz dar und bringt 
räumlichen Mehrwert. Dieses knapp gehaltene Atrium reicht 
leider nicht aus, um die innenliegenden Nutzflächen bis in 
die unteren Geschosse, geschweige denn bis in die in den 
Untergeschossen angeordneten Arbeitsplätze, ausreichend 
mit Tageslicht zu versorgen. 
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und schräg verlaufenden Stützenordnung in den Unterge-
schossen stellen sich im Bereich der Tierhaltung grundle-
gende Probleme bezüglich einer effektiven Ausnutzung der 
Flächen. 
 Die wichtigen Tierhaltungsflächen werden auf zwei Ge-
schossen zwar angeboten, jedoch zulasten einer ausrei- 
chenden Gebäudetechnikfläche im 2. Untergeschoss. Bei der 
Laborglas-Spülküche im Untergeschoss stellen sich Tages-
lichtfragen für ständige Arbeitsplätze. 
 Die Logistik funktioniert nur über Rampen oder über die 
Kreuzung von Waren- und Personenverkehr im Erdgeschoss 
und ist wie die Erschliessung für Personen grundsätzlich zu 
eng organisiert. Die Kommissionierung mit Kombination von 
Spontantransportanlage und Porte ist sinnvoll gelöst.

Gebäudetechnik
Die beschriebenen Konzepte und aufgeführten Leistungsta-
bellen HLK sind grösstenteils nachvollziehbar. Angaben zum 
Elektro- und Sanitärkonzept fehlen hingegen weitgehend. 
Die Lüftungszentralen sind deutlich zu klein bemessen. Die 
Platzierung der in den Grundrissplänen nicht dargestellten 
Dachzentrale ist suboptimal und verhindert eine effiziente 
Erschliessung der nordwestlichen Steigzonen.   
 Die Horizontalerschliessung der Medien in den Regelge-
schossen kann hingegen überzeugen. Die Dimensionierung 
der vier direkt an den Laborzeilen angeordneten Steigzonen 
ist vorbildlich gelöst und gewährleistet sowohl die benötig-
te Zugänglichkeit wie auch Nachrüstbarkeit. Das Potenzial 
für notwendige Anpassungen ist mit einigem Aufwand vor-
handen.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt weist eine vergleichbar geringe Geschossflä-
che und ein geringes Gebäudevolumen auf. Daraus resultiert 
ebenfalls ein tiefer Kennwert des Verhältnisses von Haupt-
nutzfläche zu Geschossfläche. Zusammen mit einer einfa-
chen Fassadenmaterialisierung und einem nicht grossen 
Verglasungsanteil ergeben sich Erstellungskosten, die unter 
dem Durchschnitt liegen.

Würdigung Projekt
Der Beitrag wird insbesondere für seinen städtebaulichen 
und architektonischen Ansatz gewürdigt, ergänzt der Neu-
bau doch auf überzeugende Weise den Campus. Die ach-
tenswerte Bemühung, den Baukörper möglichst kompakt 
und dadurch auch kostenoptimiert auszubilden, führte bei 
diesem Vorschlag leider zum eigenen Nachteil. Mangels aus- 
reichender Entwicklungsmöglichkeiten – bei Laborgebäu-
den ein Hauptkriterium – wurde das Projekt aus betriebs-
technischer Sicht als kritisch beurteilt.  
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Der Minergie P-Eco Status kann unter Berücksichtigung einer intelligenten 
Steuerung und der Verwendung von LED Leuchten erreicht werden.
Durch den Einsatz einer tageslichtabhängigen Lichtsteuerung kann der 
Energieaufwand für die künstliche Beleuchtung massiv reduziert werden 
(durch Dimmung oder Reduktion der Brenndauerstunden).

TRAGWERKSKONZEPT 

Leitgedanke für die Entwicklung des Tragwerkskonzeptes ist der schonende 
Umgang mit vorhandenen Ressourcen durch ein effizientes, kontinuierliches 
Tragsystem, welches einen möglichst grossen Einsatz von Beton in 
Recyclingqualität (gewonnen aus dem Rückbau des bisherigen Gebäudes) 
ermöglicht. Weiter soll die Tragstruktur auf die Labornutzung optimal 
abgestimmt sein, repetitive Details aufweisen und eine grösstmögliche 
Flexibilität gewährleisten. Unter Einhaltung dieser Leitgedanken wird auch die 
Wirtschaftlichkeit des Systems sichergestellt.

Das statische System zum Abtrag der vertikalen Lasten wird durch 
Flachdecken und eine in Stützen aufgelöste Struktur beschrieben, welche 
eine maximale Flexibilität für Umnutzungen und interne Neuorganisationen 
der Laborräume gewährleistet. Das Atrium ist als integraler Bestandteil des 
Deckensystems derart im Grundriss angeordnet, dass grosse Spannweiten, 
welche zu einer Erhöhung der Deckenstärken in den Begegnungszonen 
geführt hätten, verhindert werden.

Kreuzung – Metzerstrasse, Klingelbergstrasse und Pestalozzistrasse im Quartier «Am Ring»  Situation 1:500

Abb 1. Baurechtliche Rahmenbedingungen Abb 2. Reaktion zum Bestand, Definition der Strassenzüge Abb 3. Innere Organisation und Anordnung des Raumprogrammes Abb 4. Atrium 1 und 2 zur inneren Organisation und Belichtung Abb 5. Reaktion zum Bestand, Definition der Strassenlinien

Abb 6. Tageslicht Laboratrium (Schemata Längsschnitt siehe Erläuterungsbericht)

Abb 10. Aufdoppelung Trennwand zu Bestand

±0.00 m | +258.10 m ü. M.

Der Neubau für das Departement Biomedizin (DBM) vervollständigt den 
ersten Teil des Schällemätteli Campus. Er tut dies im Zusammenspiel mit dem 
bestehenden Pharmazentrum (PHZ). Wie soll sich diese vierte Grossform 
auf dem Campus präsentieren? Etwa als Gebäudekonglomerat verschiedener 
Architekturen?  Oder soll diese Grossform, wie die bereits bestehenden und 
geplanten Gebäude, einen kohärenten architektonischen Ausdruck und eine 
städtebauliche Autonomie behaupten?

Unser Entwurf sucht einen einheitlichen architektonischen Ausdruck, will 
aber keine autonome Haltung zum Ausdruck bringen sondern vielmehr 
als ordnender Eingriff wirken. Das Projekt vereinigt also das PHZ mit 
dem Neubau DBM in einer Formensprache. Im Einklang mit den anderen 
drei Gebäuden auf dem Campus tritt es so als uniforme Architektur in 
Erscheinung. Gleichzeitig schafft es einen städtebaulichen Rahmen für 
den Campus und die angrenzenden Strassenzüge der Klingelberg- und 
Pestalozzistrasse.

Zur Klingelbergstrasse hin übernimmt der Neubau die Gebäudeflucht des 
PHZ. Gegen die Pestalozzistrasse wird der Projektperimeter voll ausgenutzt. 
So werden diese Strassenzüge definiert und  der Innenraum des Campus, 
insbesondere der Platz des Biozentrums wird gefasst. In Analogie zu den 
Gebäuden UKBB und D-BSSE übernimmt unser Projekt im Inneren des 
Campus die zurückweichenden Fluchten und akzentuiert so den Durchgang 
an der Nahtstelle von DBM und PHZ.
Da ein einheitlicher architektonischer Ausdruck gesucht wird bestimmt das 
PHZ gewissermassen die Formgebung des DBM. Die zurückweichende 
Nordfassade ist somit ebenfalls Ausdruck dieser Unterordnung. Bei genauer 
Betrachtung erkennt man aber rasch, dass das architektonische Diktat 
des PHZ subtil unterwandert wird. Offensichtlich ist die beim DBM 
angestrebte unmittelbare Beziehung zwischen Betonraster, Gebäudehülle und 
Struktur. Im Gesamtbild des Gebäudekomplexes entsteht so eine Varianz 
in der Tiefenwirkung die das DBM, den Übergang zwischen den beiden 
Gebäudeteilen und das PHZ als eigenständige Einheiten ablesbar macht.

Die Schnittstelle zwischen DBM und PHZ erscheint dabei besonders „porös“ 
da hier die eigentliche Fassadenhaut noch weiter als beim PHZ zurückweicht. 
Entsprechend sind hier der Personeneingang, die innere Durchwegung, die 
Rampe zur Tiefgarage und darüber ein Atrium angeordnet. Das Atrium lässt 
diesen Gebäudeteil noch filigraner in Erscheinung treten und unterstützt die 
Durchsicht von der Klingelbergstrasse zum Campusareal. 
Auch in der horizontalen Gliederung provoziert die Schnittstelle vom DBM 
zum PHZ einen Wechsel. Das überhohe Erdgeschoss des PHZ wird zugunsten 
eines Piano Nobile im DBM reduziert. So wird die innere Organisation des 
DBM an seiner Fassade ablesbar. Die Arkade zeichnet das auch externen 
Nutzern zugängliche Erdgeschoss aus, das Piano Nobile verweist auf die hier 
angeordneten gemeinschaftlich genutzten Funktionen wie z.B. die Science 
Lounge.

Auch in der Höhenentwicklung nimmt das DBM konsequenterweise Bezug 
auf das PHZ. So werden die gewünschten durchgehenden Geschossdecken 
realisiert und die Limitierung der Gesamthöhe ist in Bezugnahme auf den 
städtebaulichen Kontext ein wichtiges Anliegen.
Während der Fassadenraster des DBM in seinem Material und seiner Tonalität 
exakt auf das Original des PHZ abgestimmt wird behauptet er formal 
und konstruktiv seine Eigenständigkeit. Seinem Wesen als vorgeblendeter 
Fassadenraster gibt er durch die vorgefertigten Betonelemente Ausdruck. Und 
dem Calvinismus des PHZ begegnet der Fassadenraster mit einer weichen 
Eleganz die von den Abrundungen in den Rasterecken, an den Gebäudeecken 
und am Übergang zur Arkade herrührt. Die Füllungen des Rasters sind durch 
eine geschlossene Brüstung gekennzeichnet. Diese reduziert den sommerlichen 
Wärmeeintrag effizient in dem Bereich wo die Tageslichtnutzung unbedeutend 
ist und wegen der Möblierung meistens sowieso nicht zum Tragen kommt 
(siehe Fassadenkonzept).

Die städtebaulich und architektonisch motivierte Grossform ergibt das der 
Nachhaltigkeit geschuldete äusserst kompakte Volumen. Dabei wird dank 
dem vollflächigen Anbau an das PHZ die Gebäudeabwicklung auf ein 
Minimum reduziert. Gegenüber der zulässigen Nutzfläche ergibt sich eine 
Nutzungsreserve von 6’300 m2 die über eine zukünftige Aufstockung genutzt 
werden könnte.

Die innere Organisation des DBM wird neben seiner Grundform von zwei 
Atrien bestimmt. Das bereits erwähnte Atrium an der Schnittstelle von 
DBM und PHZ versorgt die hier ergänzte Freitreppe des PHZ mit Tageslicht 
und markiert diesen Bereich als die vertikale Haupterschliessung und 
Begegnungszone vom Gebäudekomplex. 
Das zweite Atrium bildet das Zentrum der Laborbereiche und schafft eine 
lichte Begegnungszone in dem Bereich wo die zunehmende Gebäudetiefe 

schwierig zu nutzen wäre und sich in der Deckenstruktur eine problematische 
Zone ergäbe (siehe Tragwerkskonzept).
Die Laborblöcke funktionieren im Gebäude wie eigenständige Häuser 
die von gemeinschaftlichen Zonen umgeben sind (siehe Laborkonzept). 
Die entsprechend der konischen Grundform abgewinkelten Laborblöcke 
ergeben räumliche Ausweitungen für Aufenthaltszonen mit Aussenbezug. 
Trotz der sehr kompakten Bauweise gelingt es so in den Erschliessungs- und 
Gemeinschaftsbereichen eine räumliche Grosszügigkeit mit einer Vielfalt an 
Aus- und Durchblicken zu generieren.

UMGEBUNGSGESTALTUNG

Die Klingelbergstrasse als Adresse des DBM ist einseitig mit einer prägnanten 
Baumreihe bestanden. Die Aussenraumgestaltung zum DBM nimmt dieses 
Vegetationselement auf und ergänzt es vor der neuen Fassade mit imposanten 
Rosskastanien (Aesculus hippocastanum). Geschnittene Heckenkörper 
aus unterschiedlichen Arten (Crataegus spec., Cornus mas, Taxus baccata) 
akzentuieren die neue Rosskastanienreihe entlang des Strassenraums. Die 
Baumstellung und die Heckenkörper nehmen Bezug auf die räumlichen und 
funktionalen Gegebenheiten. Sie reagieren auf die bestehende Bushaltestelle 
und betonen die Auffindbarkeit des Haupteingangsbereiches und der 
Zufahrtsrampe zur Tiefgarage.
Der umlaufende Asphaltbelag stösst dreiseitig an die Arkade mit ihren 
vorgefertigten Betonplatten und verbindet den Aussenraum DBM über 
die Baufelder hinweg mit den anderen Departementen zu einem Campus. 
Entlang der Pestalozzistrasse, beim Platz zum Biozentrum und beim 
Pharmazentrum sind gedeckte Veloabstellplätze angeordnet.
Campusseitig reagiert unsere Umgebungskonzept mit einer Platzgestaltung, 
die vom Gebäude her leicht ansteigt. Dieser Platz ist mit Betonstufen 
unterschiedlicher Länge durchzogen, welche jeweils einen Höhenunterschied 

von ca. 15 cm nivellieren. Zum Verweilen laden metallene Sitzhocker ein die 
sich entlang der Betonstufen mittels Rollen verschieben lassen. Die Sitzhocker 
gliedern den Platz je nach Nutzung immer wieder neu. Zwischen den Stufen 
bieten Baumgruppen Orte im Schatten. Die Gehölze stehen in chaussierten 
Feldern, welche den Betonstufen angelagert sind.
Das ovale Atrium des DBM bringt Licht in die unteren Gebäudebereiche. 
Durch eine Wasserfläche auf Niveau des 1. Untergeschosses dringt partiell 
Licht in das darunterliegende 2. Untergeschoss. Dieser leichte Wasserspiegel 
reflektiert das Tageslicht und spiegelt den Himmel.

FASSADENKONZEPT 

Die Fensterelemente der Obergeschosse 2 bis 7 bestehen aus einer Holzmetall-
Konstruktion mit inneren Sichtholzoberflächen. Diese Materialkombination 
weist ein gutes Preis-Leistungsverhältnis auf und ist ein maximal 
ressourcenschonend. Die Holzkonstruktionen, dem Nachhaltigkeitsgedanken 
entsprechend ohne pigmentierte Beschichtung ausgeführt, bilden mit den 
dahinter angeordneten, ebenfalls in Sichtholz ausgeführten Oberflächen der 
Schreibarbeitsplätze eine haptische Einheit. Die aussenseitige, unterhaltsarme 
Haut aus Aluminiumprofilen schützt die Holzprofile vor Verwitterung und 
erlaubt, durch das Anodisieren, eine Farbgebung ohne den Einsatz von 
Kunststoffbeschichtungen. Das so zur Anwendung gelangende Metall wird 
nicht verbraucht sondern nachhaltig genutzt und kann nach dessen Einsatz 
ohne schädliche Rückstände eingeschmolzen und zu neuen Profilen verarbeitet 
werden.    
 
Das Hauptrastermass der Fensteröffnungen mit den Abmessungen von 3.07 
x 2.72 m wird in drei Fensterelemente mit den Abmessungen 1.02 x 2.72 
m unterteilt. Es sind manuell bedienbare Drehflügel vorgesehen, welcher 
sich im Normalbetrieb mechanisch begrenzt 120 mm öffnen lassen. Zu 

Unterhaltsarbeiten und Reinigungszwecken lässt sich der Flügel von vor 
Absturz gesicherten Personen auch weiter öffnen. Die Verglasung besteht 
aus einer tageslichtoptimierten, dreifachen Isolierverglasung welche die 
Tageslichtbeleuchtung der in der Raumtiefe liegenden Labore garantiert.        
Unterhalb des, auf einer Höhe von 750 mm eingebauten Brüstungskämpfers, 
ist das Rasterfeld opak ausgebaut und reduziert mit einer 160 mm starken 
Zusatzdämmung die Transmissionsverluste der Brüstung. 

Die Aussteifung der hohen Elemente erfolgt mittels, im Stoss 
eingebauten Pfostenprofilen welche innenseitig 140 mm vorstehenden. 
Aussenseitig wiederholt sich die Rippenausbildung in stranggepressten 
Aluminiumprofilen. Diese dienen auch der Aufnahme der Führungsschienen 
der Sonnenschutzanlage. Die Sonnenschutzanlage besteht aus einer, 
elektromechanisch angetriebenen, witterungsgesteuerten Rafflamellenstore, 
welche in gerafftem Zustand teilweise in einer Aussparung im Sturzriegel, 
teilweise hinter der Storenblende angeordnet ist. Der Behang ist mit 
einer konvex gewölbten Lamelle (Breite 80 mm) aus randgebördeltem 
Aluminiumblech vorgesehen. Zur Optimierung der Tageslichtsituation soll 
diese in einer hellen Farbe ausgeführt werden.      

TAGESLICHTNUTZUNG 

Die Bereiche an der Nordwest- und Südwestseite bieten
eine gute Tageslichtversorgung und im Zusammenspiel mit den
Verschattungsmassnahmen (Sonnenschutz) einen hohen Sehkomfort. Die 
beiden Atrien versorgen die innere Erschliessung und die angrenzenden 
Bereiche ausreichend mit Tageslicht.

Hauptspannungen bei Erdbebenbeanspruchung

Druckstützen aufgelöst um eine flexiblere Nutzung der Räumlichkeiten zu 
gewährleisten. Die Schubkräfte werden dabei über die Deckenplatten auf die 
Aussenwände des Kellers abgetragen.Der Neubau für das Departement Biomedizin 

(DBM) vervollständigt den ersten Teil 
des Schällemätteli Campus. Er tut dies 
im Zusammenspiel mit dem bestehenden 
Pharmazentrum (PHZ).

STÄDTEBAU & ARCHITEKTUR

«Wie soll sich diese vierte Grossform auf dem Campus präsentieren? 
Etwa als Gebäudekonglomerat verschiedener Architekturen?  Oder soll 
diese Grossform, wie die bereits bestehenden und geplanten Gebäude, 
einen kohärenten architektonischen Ausdruck und eine städtebauliche 
Autonomie behaupten?»

Durch die erweiterte Raumhöhe im EG und 1.OG dringt das Tageslicht 
noch weiter ins Innere des Gebäudes. In den Untergeschossen sind 
Oberlichter vorgesehen um eine partielle Tageslichtversorgung und einen 
Tageslichtbezug in den Pausen- und Aufenthaltsräumen zu gewährleisten. Es 
wird eine durchgehend hohe Tageslichtqualität bis ins 2.UG gewährleistet. 
Das Zusammenspiel von Tageslicht aus horizontaler- und zenitaler Richtung 
ermöglicht die Ausnutzung der Tageslichtdynamik.

Das regelmässige Stützenraster verläuft mit Ausnahme der Seminarräume, 
bei welchen vereinzelte vorgespannte Betonträger für die Abfangung 
der Innenstützen erforderlich sind, kontinuierlich durch alle Geschosse. 
Die gleichmässige Abstützung der schlaff bewehrten Flachdecken 
mit Stützenabständen von 7 bis 8m ermöglicht ein sehr homogenes 
Verformungsverhalten der Deckenkonstruktion. Dadurch ist für die Decken 
der wirtschaftliche Einsatz von RC-Beton möglich. Somit kann mit Ausnahme 
der hochbelasteten Stützen und Unterzüge und vereinzelten Erdbebenwänden 
in den unteren Geschossen die gesamte Tragkonstruktion im Sinne einer 
nachhaltigen, ökologischen Bauweise in Recyclingbeton erstellt werden.
Die Gebäudestabilität wird primär über die durchgehenden Kernzonen und 
Schachtwände sichergestellt, welche im steifen Kellerkasten eingespannt 
werden. In den Untergeschossen werden die Schachtwände teilweise in Zug- / 

Abb 7. Kritische Verformung im späteren Atriumsbereich (links)
Abb 8. Minimierung der Deckenverformungen durch optimale geometrische Abstimmung des Atriums auf die 
Gebäudestruktur (rechts)

Abb 9. Tragwerk Regelgeschoss (Schemata aller Geschosse siehe Erläuterungsbericht)

Die Trennwand zwischen Neubau und bestehendem Pharmazentrum wird 
mit einer hoch bewehrten Schicht aufbetoniert. Einerseits kann so die 
Tragfähigkeit und Steifigkeit der knickgefährdeten Wand des bestehenden 
Gebäudes bedeutend erhöht werden. Andererseits kann die teilweise 
Auflösung der Wand für eine funktionale und visuelle Verbindung der 
Gebäude geschaffen und die Auflagerung der neuen Treppen statisch 
sichergestellt werden. Die Öffnungen in der neuen Wand werden an neutralen 
Zonen angeordnet, wodurch ein für horizontale Einwirkungen sehr steifes 
Rahmensystem gebildet werden kann.

Die Anbindung des Neubaus an das bestehende Pharmazentrum erfolgt über 
zwei ca. 4.5m breite Stege, welche als liegender Rahmen in der Decke auf der 
Seite des Neubaus eingespannt sind und so ein Zusammenwirken der Decken 
beider Gebäude gewährleisten.
Das Gebäude wird auf einer durchgehenden Bodenplatte in Beton mit 
vereinzelten Verstärkungen unter tragenden Wänden und Stützen flach 
fundiert. Das gesamte Untergeschoss wird als wasserdichte Betonkonstruktion 
(System weisse Wanne) konstruiert. Bei den sensiblen Räumen des 
2.Untergeschosses wird zusätzlich eine aussenliegende Frischbetonverbundfolie 
angebracht.
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LABORKONZEPT 

Laborzonierung
In den einzelnen Laboretagen werden jeweils zwei Laborbereiche mit 
einheitlichem Grundkonzept errichtet. Die beiden Bereiche bestehen 
aus je sechs Forschungslaboren mit zugehörigen Auswertzonen und 
Labornebenräumen. Von der Fassade aus betrachtet ergibt sich folgende 
Zonierung: 
> Auswertzone
> Laborbereich mit den Hauptarbeitsplätzen, Laborbecken und   
 Kapellen
> Interner Laborflur zur Gewährleistung kurzer Wege innerhalb der  
 Labore 
> Labornebenräume

Der Zugang der Auswertzone erfolgt entweder über das zugehörige 
Forschungslabor oder direkt von aussen. Ein Erschliessungsgang verbindet 
die Auswerträume miteinander. Die Schreibplätze werden durch eine 
Glastrennwand von Laborarbeitsplätzen getrennt wodurch einerseits die 
Schreibplätze mit Blick auf Geräuschpegel und Luftqualität aufgewertet 
werden und andererseits der direkte Kontakt zwischen Experiment im Labor 
und Auswertung / Recherche am Computer gegeben ist. Der Bereich wird nur 
mit Zuluft versorgt. Die Abluft erfolgt mittels Überströmung ins Labor sodass 
ein Eintrag von Luft aus dem Labor in den Schreibbereich verhindert wird.

Die Forschungslabore können als separate Forschungseinheit ausgebildet oder 
über den internen Laborflur zu grösseren Einheiten miteinander verbunden 
werden. Diese Flexibilität ist auch in der Auswertzone gegeben. Die 
Labornebenräume sind als separat abgetrennte Räume konzipiert wodurch 
eine gemeinsame Nutzung möglich ist. Auch hier können mehrere Räume 
miteinander verbunden werden. Die offene Verbindung Forschungslabor und 
Labornebenraum ist eine weitere Variante der Ausführung.

grossteilige Fassade, gewährleistet. Durch das gewählte Gebäuderaster können 
die erforderlichen Abstandsflächen innerhalb der Labore jederzeit eingehalten 
werden und die grossen Fenster sind gut geeignet für das Einbringen 
besonders grosser Geräte.

Die Grundidee des Konzeptes wird auch im 1. Obergeschoss für die 
Speziallabore und Core Facilities sowie im Erdgeschoss für die Praktika-
Labore angewandt. Aufgrund der spezifischen Anforderungen (u.a. kein 
Tageslicht, Sicherheitsbereiche für Isotopen bzw. BSL3, Zugänglichkeit für 
Studierende) wurden jedoch leichte Anpassungen vorgenommen. Besonders 
die fassadennahen Flächen können so als Büro oder für die prominent 
angeordnete Science Lounge genutzt werden.

Laborerschliessung
Für die Erschliessung der beiden Laborbereiche sind jeweils direkt an beiden 
Seiten Schächte angeordnet. Durch diese Anordnung erfolgt die Versorgung 
mit zentralen Medien sowie der Zu- und Abluft durch energetisch günstige 
Ringsysteme mit kurzen Installationswegen. Es ist eine offene Installation die 
horizontal an der Decke verläuft geplant. Die einzelnen Laborarbeitsplätze 
werden mit Deckenversorgungssystemen und Medienzellen erschlossen 
wodurch eine optimale Um- und Nachrüstungsmöglichkeit gegeben ist. Die 
Technikzentralen sind im 2. Untergeschoss und auf dem Dach situiert. 

Labormöbelsystem
Das vorgesehene Labormöbelsystem setzt sich aus Einzelelementen zusammen. 
Das Labormöbelsystem ist selbsttragend und auf ein Rastermass von 30 cm 
aufgebaut. Es besteht aus Elementen, die nach Bedarf zusammengestellt 
werden können. Arbeitstische sind aus Einzelelementen aufgebaut. Das 
System ist in Gerüstbauweise aufgebaut, wobei die Tischplatten auf 
Stahltragegestellen montiert sind. Durch die Gerüstbauweise, das einheitliche 
Rastermass und die strukturierte haustechnische Infrastruktur ist ein späterer 
Umbau aufgrund neuer Nutzeranforderungen mit geringem Aufwand 
jederzeit realisierbar.
Für Arbeiten mit grösseren Mengen Chemikalien sind je Labor eine 
Kapelle und ein Sicherheitsschrank vorgesehen. Eine Erhöhung der 
Anzahl ist bei Bedarf möglich. Zur Zwischenlagerung des Abfalls von 
brennbaren Lösungsmitteln sind Sicherheitsunterbauten unter jeder Kapelle 
angedacht. Zur Versorgung einzelner Labore mit Spezialgasen (die nicht 
zentral zur Verfügung gestellt werden) können in den Laborbereichen 
Sicherheitsgasflaschenschränke aufgestellt werden von denen die dezentrale 
Versorgung der Arbeitsplätze erfolgt.

Tierhaltung
Im ersten und zweiten Untergeschoss ist die Tierhaltung vorgesehen. Zur 
Belichtung definierter Räume werden Oberlichter eingesetzt. Durch die 
Anordnung über zwei Etagen wird die logistische Trennung der reinen und 
unreinen Bereiche ideal gelöst wobei die Flächen für die Waschlogistik im 
ersten und die der Tierhaltungsräume im zweiten Untergeschoss schematisch 
angeordnet sind. Ferner wurden die Personalzugänge, die Logistik von 
und zur Waschküche sowie die Versorgung und Entsorgung platzsparend 

verknüpft. Die Versorgungsräume sind zum Beispiel nach der Waschküche 
und vor den Materialschleusen zu den beiden getrennten Tierbereichen 
lokalisiert. Dadurch werden Wege für mehrere Funktionen genutzt. Der 
Entsorgungsraum konnte, mit separaten Ausgang, direkt neben der Ladebucht 
lokalisiert werden. Durch die unmittelbare Nähe zu den Technikflächen 
können auch hier kurze Wege geschaffen werden. 

Vorgesehene Raumklimatisierung
·         Temperatur 20 bis 24 °C
·         Relative Luftfeuchte 45% bis 65% r.F.
·         10facher-Luftwechsel

GEBÄUDETECHNIK 

Energiekonzept  
Das Energiekonzept des Gebäudes sieht vor, dieses in den bestehenden 
Nahwärme- und Nahkälteverbund des Areals einzubinden. Zusätzlich zur 
Deckung des Eigenbedarfes wird, wie vom Bauherrn gewünscht, das Netz mit 
1 MW Kälteleistung versorgt.
Die Kälte wird dabei von zwei Kältemaschinen produziert und die entstehende 
Abwärme primär im Gebäude genutzt oder in den Nahwärmeverbund 
zurückgespeist. Falls dort keine Wärme benötigt wird, kann sie ebenfalls über 
Rückkühler auf dem Dach rückgekühlt werden. Mit diesen Rückkühlern ist 
es bei tiefen Aussenlufttemperaturen auch möglich, direkt ohne Einsatz der 
Kältemaschinen, im Freecooling-Betrieb zu kühlen.
Geheizt wird das Gebäude primär aus der Abwärmeproduktion der 
Kälteprozesse. Es ist auch möglich die Kältemaschinen im Heizungsbetrieb 
direkt zu betreiben. Dies ist jedoch aufgrund der hohen internen Abwärme 
der Geräte und dem ganzjährigen Kältebedarf nur selten notwendig. Für 
Hochtemperatur-prozesse besteht eine Verbindung zum Heisswassernetz des 
Areals welches von der Fernwärme der Stadt gespeist wird. Dieses wird auch 
zur Erwärmung des Brauchwarmwassers verwendet. Das Energiekonzept sieht 
zudem vor, einen Teil des hausinternen Strombedarfes durch Photovoltaik auf 
dem Dach des Gebäudes zu decken. (siehe Schemata der Energieflüsse im Erläuterungsbericht)

Verteilkonzept der Gebäudetechnik
Die gebäudetechnische Erschliessung ist einfach und flexibel gestaltet. Es gibt 
vier Hauptsteigzonen im Gebäude welche jeweils für den direkt angrenzenden 
Viertel der Laborflächen zuständig sind. Dies ermöglicht vergleichsweise 
kleine Querschnitte der Lüftungskanäle im jeweiligen Geschoss. Die 
Erschliessung der angrenzenden Labore erfolgt komplett ohne Kreuzungen 
der Hauptkanäle. Die Belegung mit allen laborrelevanten Medien im 
Regelgeschoss ist in allen Steigzonen gleich (gespiegelt) und vereinfacht so die 
Installation und auch zukünftige Anpassungen. 
Sämtliche technische Installationen sind zugänglich und von der Bausubstanz 
getrennt installiert. Sie können nach Ablauf ihrer jeweiligen Lebensdauer 
einfach ersetzt oder bei Anpassungen ergänzt werden.

Wärmeerzeugung
Zum Beheizen des Gebäudes wird primär die Abwärme der Kältemaschinen 
im 2. Untergeschoss verwendet sowie die Energie aus dem Nahwärmeverbund 
des Areals. Zur Spitzendeckung ist auch eine Versorgung des Gebäudes 
durch das Fernwärmenetz der Stadt Basel (Heisswassernetz) möglich. 
Dieses wird zudem zur Brauchwassererwärmung und als Prozessenergie 
für Hochtemperaturanwendungen verwendet. Der Anschluss an das 
Heisswassernetz befindet sich im 2. UG. 
(Eine Tabelle im Erläuterungbericht zeigt eine erste Abschätzung der benötigten Wärmeleistung)

Wärmeabgabe in den Räumen
Die Wärmeabgabe erfolgt primär mittels Heiz- / Kühldecken. Eine geringe 
Temperaturdifferenz zwischen den Heizdeckenoberflächen und der 
Raumtemperatur gewährleistet, dass der Komfort des Nutzers jederzeit 
optimal ist. Deshalb werden für die Heizdecken eine Vorlauftemperatur von 
28°C und eine Rücklauftemperatur von 23°C vorgeschlagen.
Durch die Brüstungen an der Fassade und die damit verbundenen 
Fensterhöhen kann auf Konvektoren zur Verhinderung eines Kaltluftabfalls 
verzichtet werden. Zudem wird die Zuluft aller Lüftungsanlagen ebenfalls 
mittels Lufterhitzer erwärmt. 
In geheizten Räumen ohne Kühlung werden eine Fussbodenheizung oder 
Radiatoren eingesetzt.

Kälteanlagen
Zur hydraulischen Entkopplung der Kälteerzeugung von der Kälteverteilung 
und der Spitzenlastdämpfung wird ein technischer Pufferspeicher vorgesehen. 
Unterschiedliche Nutzungsbereiche erhalten separate Regelgruppen, 
damit die Systemtemperaturen genau auf die jeweiligen Systeme angepasst 
werden können. Die Kälteverteilung inkl. Speicher befindet sich in der 
Technikzentrale im 2.UG. (Verbraucher sind aus dem Erläuterungsbericht zu entnehmen)

Zusätzlich zur Versorgung des Neubaus DBM Biomedizin wird 1 MW 
Kälteproduktionsleistung für den Kälteverbund des Areals zur Verfügung 
gestellt. Damit nach der Systemtrennung durch einen Wärmetauscher eine 
Temperatur von 12°C VL gewährleistet werden kann, muss diese ebenfalls auf 
einem Temperaturniveau von 10°C VL produziert werden.
(Die Tabelle einer ersten Abschätzung der benötigten Kälteleistung ist im Erläuterungbericht)

Zur Deckung des Kältebedarfes werden zwei Kältemaschinen mit je 1.7 MW 
Kälteleistung eingesetzt. Dies erlaubt im Störungsfall eine Teilredundanz. 
Die Abwärme der Kälteproduktion wird primär zur Heizung des Gebäudes 
und zur Speisung des Nahwärmeverbundes verwendet. Falls nötig kann 
diese auch über Rückkühler auf dem Dach rückgekühlt werden. Bei tiefen 
Aussenlufttemperaturen ist ein Freecoolingbetrieb möglich.
Das technische Kühlwassernetz bildet eine eigene Regelgruppe. An dieses 
Netz werden Laborverbraucher mit einer hohen Abwärmeproduktion 
angeschlossen. Zudem werden die Elektroräume durch dieses System gekühlt.
Kälteabgabe in den Räumen
Die Kälteabgabe erfolgt hauptsächlich über Kühldecken. In den Laborräumen 
wird Aufgrund des hohen Luftwechsels auch ein bedeutender Anteil der 

Kühlung durch die Lüftung gedeckt. Die Kühlung ist jedoch nicht die 
Auslegungsgrundlage für die Lüftungen, sondern der hygienische Luftwechsel. 
An Stellen mit sehr hohen lokalen Wärmelasten werden bei Bedarf zusätzlich 
Umluftkühlgeräte installiert.

Lüftungs- und Klimaanlagen 
(Die Tabelle einer Abschätzung der Luftmengen anhand von Nutzungskategorien ist im Erläuterungsbericht)

Die Mehrzahl der Lüftungsanlagen befindet sich auf dem Dach. Dadurch 
ist es nur im Falle der Tierhaltung und der Seminarraumlüftung nötig die 
Aussenluft und Fortluft durch das Gebäude zu führen und es kann Energie 
sowie Steigzonenfläche eingespart werden. Die Aussenluftfassung und der 
Fortluftauslässe sind räumlich getrennt, damit es zu keinen Kurzschlüssen 
kommt.
Die Klimaanlage der Tierhaltung regelt neben der Frischluftzufuhr auch den 
Feuchtigkeitshaushalt dieser Räume. Da hier konstante Werte von 45% bis 
65% r.F. gefordert sind, wird die Anlage entsprechend dimensioniert und 
geregelt. 
Da es sich beim Neubau Departement Biomedizin um ein Hochhaus 
handelt, ist in den Fluchttreppenhäusern sowie im Feuerwehrlift eine 
Rauchdruckanlage vorgesehen.

Elektroinstallationen
Pro Geschoss sind alternierend ein Elektro- oder ein Kommunikationsraum 
vorgesehen. Hauptverteilung, USV, Server und Kommunikationsraum sowie 
die Schaltschränke zur Regelung der Technikanlagen im Untergeschoss 
befinden sich in der Technikzentrale im zweiten Untergeschoss. Daneben 
befinden sich weitere Schaltschränke in der Technikzentrale auf dem Dach des 
Gebäudes, die den Betrieb der dortigen Anlagen steuern. 
Auf dem Dach ist eine Photovoltaikanlage geplant. Durch die Höhe des 
Gebäudes und seine Position am südlichen Ende des Campus ist es für eine 
Nutzung der Sonnenenergie prädestiniert. Es sind kaum Verschattungen zu 
erwarten. Die Module sollen dabei in einem flachen Winkel (ca. 15°) montiert 
werden.  Durch diese Anlage kann ein Teil des hausinternen Strombedarfes 
durch vor Ort produzierte erneuerbare Energie gedeckt werden.

Sanitär und Sprinkler
Die Versorgung der Labore mit den Labormedien erfolgt über die 
Hauptsteigzone. Das Schmutzwasser wird direkt in einer Steigzone in 
den WCs ins Untergeschoss geführt um lange Wege mit dem benötigten 
konstanten Gefälle zu vermeiden.
Das Gebäude wird mit einem Sprinklersystem ausgerüstet. Jedes Geschoss 
wird mit separatem Strömungswächter ausgerüstet, damit die Feuerwehr bei 
einem Ereignis den Brandherd rasch möglichst ausfindig machen kann.

BAUPHYSIK, ÖKOLOGIE UND NACHHALTIGKEIT

Bauphysik 
Der Neubau zeichnet sich durch eine hohe Kompaktheit (A/V = 0.11, Ath/
Ae = 0.39) aus. Mit dem umfassenden Dämmperimeter über den gesamten 
Kubus kann eine wärmebrückenminimierte Bauweise umgesetzt werden. 
Es ist geplant mit dem Wärmedämmperimeter den Baukörper lückenlos 
zu umschliessen. Mögliche Optimierungen bei den Dämmstärken sind 
aufgrund der Grundkonzeption der Fassade problemlos möglich und die 
Wärmebrücken werden minimiert.
Die Fassadenkonstruktion kann aufgrund des gleichen Rasters über alle 
Fassaden seriell gefertigt werden. 
Der Fensteranteil des Projekts von ca. 58% ist Ausdruck der Architektur, 
einem guten Aussenbezug und einer hohen Tageslichtnutzung für die bessere 
Nutzung in der Gebäudetiefe. Mit den heute zur Verfügung stehenden 
selektiven Verglasungen kann der dadurch etwas höhere Transmissionsverlust 
und die thermische Solareinstrahlung jedoch gut aufgefangen werden. So kann 
der Verglasungsanteil mit den opaken Brüstungen als ausgewogen bezeichnet 
werden kann.
Die Fassadenelemente sind so geplant, dass sie Lamellenstoren zur 
Beschattung aufnehmen können. Damit wird ein maximaler sommerlicher 
Wärmeschutz mit einem individuellen Aussenbezug gewährleistet. Zusätzlich 
sind auch Storen mit Lichtlenkung denkbar.
Die Atrien ergeben eine gute Voraussetzung für eine funktionierende 
Nachtauskühlung im Sommer.

Akustik
In den Erschliessungsbereichen stehen für akustische Massnahmen opake 
Wandpaneele zur Verfügung. Sie bilden eine optimale Grundvoraussetzung 
für eine angepasste Raumakustikauslegung der Korridore und unterstützen 
die Akustik im Bereich des Atriums. Der Schall kann in diesen Bereichen 
gestreut und absorbiert werden. Zusätzlich stehen bei Bedarf die geschlossenen 
Brüstungen für angepasste Akustikmassnahmen zur Verfügung.

In den Labor- und Büroräumen sind Deckensegel für Heizung und Kühlung 
vorgesehen. Solche auch akustisch aktivierte Segel haben sich im Büro- und 
Laborbereich bewährt.

Nachhaltigkeit
Neben dem sehr kompakten Baukörper kann das Raumkonzept mit einer 
optimalen Raumnutzung auftrumpfen. Der maximale Projektperimeter 
wird damit um ca. 20% unterschritten, was sich auf die Erstellungs- und 
Betriebskosten auswirkt und Materialressourcen spart.
Die Materialisierung erfolgt wo möglich nach den Vorgaben von “ECO”. 
Grosser Wert wird auf wiederverwendbare Materialien wie Recycling-Beton 
gelegt. Damit kann der Betonabbruch des bestehenden Baues im Neubau 
direkt wiederverwendet werden. Durch die Fassadenkonstruktion in Holz-
Metall wird der Metallverbrauch gesenkt.

BRANDSCHUTZKONZEPT 

Baulicher Brandschutz
Bei der geplanten Gebäudehöhe von über 30 m wird der Neubau als 
Hochhaus eingestuft. Weiterhin wird Aufgrund dieser Tatsache und wegen der 
vorgesehenen Nutzung und der Gebäudeart schlägt das Brandschutzkonzept 
einen Sprinklerschutz im Sinne eines Vollschutzes vor.
Die erforderlichen Schutzabstände zu benachbarten Gebäuden werden 
eingehalten, wobei gegenüber PHZ eine brandschutztechnische Abtrennung 
erfolgen muss.
Der Feuerwiderstand der Tragkonstruktion muss mindestens R 60 betragen. 
Eigene Brandabschnitte sind vertikale und horizontale Fluchtwege, 
Vertikalverbindungen wie Lüftungs- und Installationsschächte, Räume mit 
haustechnischen Anlagen, Räume unterschiedlicher Nutzung sowie Bereiche 
mit technischen Brandschutzeinrichtungen.
Gleiche Nutzungen ohne besondere Brandgefahr können 
brandschutztechnisch als eine Nutzungseinheit im gleichen Brandabschnitt 
zusammengefasst werden. Die maximale Brandabschnittsfläche beträgt ohne 
besonderen Nachweis maximal 3’600 m².
Zur Sicherstellung der Fluchtwege sind die Treppenhäuser in der Qualität REI 
90 und die Korridore in der Qualität EI 30 auszubilden. Die Geschossdecken 
sowie alle Brandabschnitte in den Untergeschossen werden grundsätzlich in 
der Qualität EI 60 ausgeführt.
Labore der Kategorie BSL 2 dürfen mit anderen Laboren und den 
Auswertezonen zu einem Brandabschnitt zusammengefasst werden. Hierbei 
wird auch berücksichtigt, dass bezüglich Lüftung ggf. eine arbeitshygienische 
Trennung notwendig sein kann.
Labore der Kategorie BSL 3 müssen grundsätzlich einen eigenen 
Brandabschnitt bilden. Es wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass 
unter vorbehaltlicher Zustimmung der Brandschutzbehörde mehrere  BSL 3 
Labore, abhängig von den vorliegenden Stoffen, evtl. zu einem gemeinsamen 
Brandabschnitt zusammengefasst werden dürfen.
Weiterhin sind Räume, in denen gefährliche Stoffe gelagert werden, 
in Abhängigkeit der Menge als eigene Brandabschnitte abzutrennen. 
Explosionsgefährdete Räume benötigen Druckentlastungsöffnungen und sind 

grundsätzlich an der Fassade anzuordnen.
Die vorgesehenen Atrien welche einen Luftraumverbund darstellen, 
werden als Atrien der Kategorie B eingestuft. Die Wände von Nutzungen, 
welche an diesen Atrien angrenzen, werden als feuerwiderstandsfähige 
Wände und Verglasungen ausgeführt. Zur Sicherstellung der angrenzenden 
Fluchtkorridore sind ebenfalls Wände und Verglasungen mit Feuerwiderstand 
erforderlich. Damit eine offene Gestaltung der Innenarchitektur ermöglicht 
wird, kann alternativ die Abtrennung mittels brandfallgesteuerten 
Brandschutzvorhängen oder Rauchschürzen erfolgen (Zustimmung der 
Brandschutzbehörde erforderlich). 

Flucht- und Rettungswege 
Da es sich um ein Hochhaus handelt, müssen die notwendigen Treppenhäuser 
als Sicherheitstreppenhäuser (SiTH) ausgeführt werden. Hierbei muss die 
Erschliessung der SiTH über vorgelagerte Schleusen (Mindestabmessungen 
der Schleuse 1.2 x 2.4 m) erfolgen. Die SiTH verfügen über direkt ins Freie 
führende Ausgänge. Die Abmessungen der Fluchtwege werden entsprechend 
den Vorschriften und unter Beachtung von Personenbelegungen ausgelegt. 
Hinsichtlich der Fluchtweglängen wird die zulässige Länge von max. 35 m 
und max. 50 m (bei zwei angrenzenden Treppenhäusern) nicht überschritten.
Im Bereich von Nutzungseinheiten wird darauf geachtet, dass ein Fluchtweg 
(Korridor oder SiTH) maximal über einen davor gelagerten Raum erreicht 
wird. 

Anlagentechnischer Brandschutz
Alle Ausgänge und Fluchtwege werden mit hinterleuchteten 
Rettungszeichen gekennzeichnet. Weiterhin ist in allen Fluchtwegen eine 
Sicherheitsbeleuchtung installiert.
Wie bereits erwähnt ist unter Berücksichtigung der Gebäudeeinstufung 
sowie der vorgesehenen Nutzung, der geplanten Atrien und Bereichen 
mit gefährlichen Stoffen eine Brandmeldeanlage (im Schutzumfang 
Vollüberwachung) erforderlich.  Dadurch ergeben sich Abmilderungen 
in Bezug auf Brandabschnittsgrössen, den Brandüberschlag und in den 
Feuerwiderstandsanforderungen an Bauteile. Diese Erleichterungen sind im 
vorliegendem Brandschutzkonzept berücksichtig.
Die Sicherheitstreppenhäuser im Hochhausbereich müssen mit 
Rauchschutzdruckanlagen (RDA) ausgestattet werden. Der Zugang kann nur 
über eine ebenfalls druckbelüftete Sicherheitsschleuse erfolgen.
Die erforderliche Abströmung erfolgt über Schächte. Welche im Bereich von 
Sicherheitsschleusen angeordnet werden.
Weiterhin ist ein Feuerwehraufzug (mit RDA) erforderlich. Der Zugang 
erfolgt über eine Schleuse / Vorplatz (Mindestabmessungen Schleuse 2.4 m 
x 2.4 m). Es wird vorgeschlagen, einen der Aufzüge im Bereich des östlichen 
Treppenhauses als Feuerwehraufzug auszubilden.
Rauch- und Wärmeabzugsanlage sind im Bereich von unterirdischen Räumen 
bei einer Brandabschnittsfläche von mehr als 3’600 m² sowie bei Atrien ab 
einer Atriumfläche von mehr als 2’400 m2 erforderlich. 
Zudem sind die SiTH und die Installationsschächte (sofern diese nicht 
geschossweise abgetrennt sind) mit einer RWA auszustatten.
Aufgrund der Komplexität des Bauvorhabens sind im weiteren Verlauf des 
Projektes Abstimmungen mit der Feuerpolizei zwingend notwendig.
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Abb 11. Schemata Flexibilität der Forschungslabore

Abb 12. Schemata Gebäudetechnik

Innerhalb der Labornebenraumzone können Kühl- oder Tiefkühlräume als 
Raum-in-Raum-Lösung mit Isolierpaneel installiert werden. Bei der Planung 
der Labore werden einheitlich S2-Anforderungen als Grundlage verwendet, 
sodass alle Labore auch als S2-Bereich klassifiziert werden können. Dies 
ermöglicht einfache Anpassungen an geänderte Nutzungsanforderungen. Die 
Anpassungsfähigkeit wird ferner durch das Gebäuderaster von 7 m sowie die 
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36 m2

5.4.4 
14.3m2

Erweiterung Käsermanntunnel

Pressmulden

6.1.4 WC-Anlagen 
29.1 m2 

6.2.10 
Lager Werkstätten NBZ 2
52.4m2 

Kommission

LABORATRIUM 

3.2.6 
Lager 1 TH
15.7m2 

5.3.4 Lager
19.1 m2 

5.3.3 
Spül- und Waschmaschinen
152.8 m2  

5.3.1 
Autoklaven
65.5 m2   

T

T

TT
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02.UG

-8.20m

PHZ
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-6.60m

PHZ
01.UG

-5.00m

15%

L

TT

T

3.1.1
Personenschleuse
44.6m2 

3.1.5
Personenschleuse
24.1m2

6.2.9
Lager Waren
152.5m2 

6.2.11
Archive Professuren
391.8m2 

3.2.4
Autoklaven
64.4m2 

3.1.10
Arbeitsraum
13.4m2

3.1.11
Gruppen - Arbeitsraum
73.5m2 

Rein

3.1.3
Arbeitsraum
25.4m2

3.2.7
Lager 2 TH
57.2m2 

3.2.1
Pausenraum
25.4m2 

3.1.5
Personenschleuse
24.1m2

Schleuse Material
20.0m2 

Schleuse Material
26.7m2

3.1.1
Personenschleuse
44.6m2 

3.1.9
Experimente
35.0m2

3.1.8
Tierraum Bereich  2
(Ratten 1)
187.3m2 

3.1.7
Tierraum Bereich  2
(Mäuse 2)
187.3m2 

3.1.6
Tierraum Bereich  2
(Mäuse 1)
494.0m2 

Schleuse
17.9m2

Rein

Unrein

3.1.2
Tierraum Bereich 1 (Mäuse)
389.3m2 

Luftungszentrale
139.7m2 

Elektroräume
137.2m2 

Sanitarzentrale
67.4m2 

Heizungszentrale + Kalterwerteilung
55.5m2 

Kältespeicher Heizungspeicher + Kalterwerteilung
72.7m2 

Kältesmachine 1
30.9m2 

Kältesmachine 2
24.0m2 

3.2.7
6.5m2 

6.1.4
WC-Anlagen 
29.1 m2 

6.1.6
Entsorgung
9.6 m2 

6.1.7
Garderoben
24.9 m2 

6.1.7
Garderoben
5.0 m2 

NA

N
A

N
A
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Empfang / Kommissionierung
Durchwegung DBM / PHZ
Zutrittsberechtigt
Warenannahme
Logistik / Warenflüsse 
Ein / Ausfahrt Parkhaus

 

Jali WETTBEWERB NEUBAU DEPARTEMENT BIOMEDIZIN DER UNIVERSITÄT BASEL

Eingang zum Campus Schällemätteli, Pestalozzistrasse  

Grundriss 2.Untergeschoss 1:200

Grundriss 1.Untergeschoss 1:200

Parkfeldern und einem spezifischen Verkehrspotenzial von 2.5 Fahrten pro 
Parkfeld für Mitarbeiter werden 125 Ein- und Ausfahrten erzeugt. Gemäss der 
Tagesganglinie Berufsverkehr [Ver_Bau] werden für die Morgenspitzenstunde 
37 Zu- und 7 Wegfahrten und für die Abendspitzenstunde 3 Zu- und 18 
Wegfahrten prognostiziert.

Laboretagen) einfach miteinander und mit dem Universitätsspital Basel 
verbunden werden.
Für die Kommissionierung haben wir eine gut belichtete Position im Gebäude 
gewählt welche zugleich eine optimale Warenverteilung gewährleistet. 
Innerhalb der Kommissionierung sind die Empfangs- und Aufgabestationen 
der STA- und Rohrpostanlage sowie ein direkter Zugang zum Warenlift 
gegeben. Dadurch werden die verschiedenen Transportsysteme verknüpft und 
möglichst kurze Wege realisiert.
Die Medien- und Spülküche ist unterhalb der Kommissionierung im 1. 
UG angeordnet. Dadurch ist diese ebenfalls ideal mit den verschiedenen 
Transportsystemen verknüpft. Die Lagerbereiche und die Anlieferung im 1. 
UG werden über einen breiten Erschliessungsflur an die Systeme angebunden. 
Bei Bedarf können einzelne Lagerbereiche durch eine horizontale Erweiterung 
der STA-Anlage direkt angebunden werden.
Alle Funktionen (Personenlift, Treppenhaus, Warenlift, STA- und 
Rohrpostanlage, Entsorgungsraum, WC-Anlagen) sind in den Laboretagen 
kompakt zusammengeführt. Dadurch konnte auch hier eine effiziente 
Wegeführung geschaffen werden.

BAUÖKONOMIE 

Die kompakte Gebäudeform mit einem wirtschaftlichen Stützenraster 
und optimalen Spannweiten der Decken gewährleistet eine kostengünstige 
Erstellung des Gebäudes. Die geordnete Grundrissstruktur zeichnet sich 
durch einen sparsamen Umgang mit Erschliessungs- und Funktionsflächen 
aus. Die Fassadenstruktur mit vorgefertigten Rasterelementen erlaubt eine 
ökonomische Herstellung und zeitsparende Montage.

Das günstige Verhältnis von Gebäudevolumen zu Fassadenfläche lässt 
eine energieeffiziente Nutzung mit geringen Energieverlusten zu. Und die 
strikte Trennung von Primär-, Sekundär- und Tertiärstruktur verspricht 
eine wirtschaftliche Sanierung nach Ablauf der Lebensdauer der einzelnen 
Strukturelemente.

Das günstige Verhältnis von Gebäudevolumen zu Fassadenfläche lässt eine 
energieeffiziente Nutzung mit geringen Energieverlusten zu. Die strikte 
Trennung von Primär-, Sekundär- und Tertiärstruktur schliesslich erlaubt 
eine wirtschaftliche Sanierung nach Ablauf der Lebensdauer der einzelnen 
Strukturelemente.
(Siehe Tabelle mit Kennwerten im Erläuterungsbericht)

VERKEHRS-, ERSCHLIESSUNGS- UND LOGISTIKKONZEPT 

Personenflüsse
Das Gebäude wird durch die Klingelbergstrasse und die Pestalozzistrasse 
erschlossen und grenzt an den Platz des Biozentrums an. Von der 
Klingelbergstrasse aus besteht zu diesem Platz ein attraktiver grosszügiger 
Durchgang.

Durch die organisatorisch vorgenommene Trennung von Räumen 
mit externen Nutzern im Erdgeschoss, Mitarbeiterbereichen in den 
Obergeschossen sowie Versorgungs- und Logistikbereichen (inkl. Tierbereiche) 
in den Untergeschossen werden Personenströme baulich entflochten.

Im Rahmen des Erschliessungskonzepts werden auch die 
Sicherheitsbedürfnisse der Nutzer berücksichtigt. Zentrale Anlaufstelle für die 
Personenerschliessung ist der Empfang im Erdgeschoss. Hier können Badges  
für das elektronische Zutrittkontrollsystem bezogen werden.
Mit den hinterlegten Zutrittsprofilen der Badges können die allgemeinen 
Mitarbeiterbereiche betreten werden, wobei die Zutrittskontrolle grundsätzlich 
immer auf Stufe der Stockwerke erfolgt. Besonders sensible Stockwerke bzw. 
Bereiche/Räume, die nur für ausgewählte Mitarbeitende zugänglich sind, 
werden gesondert gesichert. 

Personenwagenverkehr
Die Zufahrt zur Tiefgarage erfolgt über die Rampe von der Klingelbergstrasse 
aus. Das Verkehrsaufkommen auf der Personenwagen-Rampe bestimmt 
sich aus der Anzahl der Parkfelder in der Einstellhalle. Ausgehend von 100 

Abb 16. Schemata Zirkulation: Personen– und Warenflüsse

50m
50m

15m

3m
15m

Klingelbergstrasse

Schleppkurven Einfahrt Klingelbergstrasse
Sichtweiten Ausfahrt PW-Rampe
 

Abb 14. Sichtweiten Ausfahrt und Schleppkurven PW

Schleppkurve Ein - und Ausfahrt Lieferbucht Lastzug

Abb 15. Schleppkurve Ein- und Ausfahrt Lieferbucht Lastzug 18.70

Die Anlieferung, sowie die Ver- und Entsorgung erfolgt über den geplanten 
unterirdischen Tunnel für das Gesamtareal. Für das Biomedizinische Institut 
ist angrenzend an diesen Liefertunnel eine eigene Lieferbucht vorgesehen. 

	  
	  Abb 13. Tagesganglinien Berufsverkehr

Abbildung 14 zeigt den Nachweis der erforderlichen Sichtweiten bei 
der Ausfahrt aus der PW-Rampe bezogen auf den Fussverkehr und den 
Fahrverkehr auf der Klingelbergstrasse. Berücksichtigt ist eine zulässige 
Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h auf der Klingelbergstrasse. Die 
Sichtfelder sind freigehalten. Die Rampenneigungen für gedeckte und 
ungedeckte Rampen bei einer öffentlichen Nutzung sind eingehalten.
Die Abbildung 14 zeigt auch die Schleppkurven bei der Einfahrt in die PW-
Rampe aus der Klingelbergstrasse bei wartendem, ausfahrendem PW 

Warenflüsse 
Eine gemeinsame, einfache und hindernisfreie Logistik bedient beide 
Gebäudeteile ab dem 1. Untergeschoss. Im Erdgeschoss DBM ist eine neue 
zentrale Kommissionierung angeordnet dabei bleibt die Kommissionierung im 
Pharmazentrum bestehen und kann bei Bedarf weiterhin genutzt werden. Dies 
ermöglicht für beide Institute maximale Flexibilität und Eigenständigkeit im 
Ablauf und in der Organisation der Logistik und des Warenflusses.
Die vertikale Erschliessung und Logistik der Waren erfolgt durch die STA, die 
RPA und den Warenlift. Durch die Anpassung der Geschosshöhen des DBM 
an das PHZ ist die Warenverteilung in horizontaler Richtung zwischen den 
beiden Gebäudeteilen gewährleistet.

Abbildung 15 zeigt die Schleppkurve für den Lastzug mit 18.70m Länge.
Direkt an der Lieferbucht werden verschiedene Raumgruppen von Lager- und 
Entsorgungsräumen angeordnet. Die Werkstattlager sind in zwei Räume, 
mit längs gerichteter Geometrie aufgeteilt. So kann zum Beispiel sperriges 
Stangenmaterial bis zu einer Länge von 6.50 einfach gelagert werden. Die Lager 
der Tierhaltung, der Laborglasspülküche und der Medienküche werden durch 
den breiten Hauptflur erschlossen und befinden sich in unmittelbarer Nähe zur 
Ladebucht. Die Breite des Hauptflures entspricht der doppelten Breite einer 
Euro- Normpalette. Somit ist bei hoher Auslastung eine Kreuzung möglich.
Gleichzeitig bietet dieser Korridor einen komfortablen Zugang zum Warenlift 
und eine Orientierungshilfe in den Untergeschossen. Mit dem Warenlift 
gelangt man auf direktem Weg in die Kommissionierung im Erdgeschoss oder 
in das gewünschte Geschoss. 
Die Entsorgung der unterschiedlichen Güter ist durch die direkte Anordnung 
der Entsorgungsräume an die Ladebucht optimal gewährleistet.
Die Positionierung der Tierhaltung im Untergeschoss bringt einen wesentlichen 
Vorteil für die direkte Entsorgung des Sonderabfalles. Durch die direkte 
Anbindung der Autoklaven des Waschraumes an den Entsorgungsraum können 
Abfälle und verschmutzte Waren direkt und geruchsneutral entsorgt werden. 
Vor dem Ausgang der Tierhaltungsentsorgung ist genügen Platz vorgesehen um 
die optional gewünschten Pressmulden zu platzieren.

Spontantransportanlage & Rohrpostanlage
Die Anbindung der STA und der RPA erfolgt über den Erschliessungstunnel 
welcher an den Käsermanntunnel anschliesst, das zukünftige D-BSSE-Gebäude 
passiert und in unmittelbarer Nähe zur Medien- und Spülküche in das DBM 
mündet.
Im Gebäude werden die STA und die beiden Rohrpostrohre unterhalb der 
Decke zur zentralen vertikalen Verteilung im DBM geführt. Für die Kisten 
der STA-Anlage ist ein automatischer Mehretagenheber vorgesehen der 
direkt mit der STA-Anlage vom Universitätsspital verbunden wird. Auch die 
Rohrpostanlage wird direkt im Gebäude weitergeführt. In jeder Etage werden 
Empfangs- und Aufgabestationen mit Platz für drei Kisten (STA-Anlage) 
bzw. Auffangkorb für Rohrpostbüchsen vorgesehen. Dadurch können alle 
Adressen im Neubau (Spül- und Medienküche, zentrale Kommissionierung, 
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Jali WETTBEWERB NEUBAU DEPARTEMENT BIOMEDIZIN DER UNIVERSITÄT BASEL

Treppenatrium – Durchsicht zur Klingelbergstrasse vom Foyer der Science Loung im Piano Nobile Nordostfassade 1:200

Querschnitt A–A 1:200

1 2 3 4
5 76 85

Schnitt CC

6.1.6
Entsorgung
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2. OG 3.70 m

3. OG 3.70 m
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6. OG 3.70 m
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Gruppen-Arbeitsraum
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3.2.1
Pausenraum
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Tierraum Bereich 2 
(Mäuse1)
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Lager 2
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1.1.8
Besprechungsraum gross 

1.1.8
Besprechungsraum gross 

Haustechnik
Lüftungszentrale und Liftüberfahrten 

6.1.6
Entsorgung 

6.1.6
Entsorgung

6.1.6
Entsorgung

6.1.6
Entsorgung

6.1.6
Entsorgung

6.1.6
Entsorgung

1.1.1 
Forschungsgruppenleiter

Laboratrium 

Schleuse

Treppenatrium

1.1.8
Besprechungsraum gross

6.1.6
Entsorgung

7.1.4
Eingangshalle

1.5
Foyer Science Lounge
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2. OG3.70 m

3. OG3.70 m

4. OG3.70 m

5. OG3.70 m

6. OG3.70 m

7. OG3.70 m

+ 10.20 m

+ 4.85 m

-4.10 m

-8.20 m
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+/-0.00 m
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1.1.5 
Labor-Auswertplatz

1.2.1 
Standardlabor

4.1.1
Seminarraum gross

3.1.2
Tierraum Bereich 1 (Mäuse)

3.1.8
Tierraum Bereich 2 
(Ratten 1)

3.1.7
Tierraum Bereich 2 
(Mäuse 2)

6.3.2
Raum für Ultratiefkühler

6.3.1
Tiefkühlraum
(-20°C)

1.2.8 
Mikrobiologie
(BSL2 + Labor)

5.4.2 
Office /  Küche

5.4.1 
Gästeraum

2.1.7 
Labor-Mikroskopie

2.1.8 
Labor-Mikroskopie

4.2.7 
Lagerraum
Pratikumslabor
Physiologie 1

4.2.4 
Pratikumslabor
Physiologie 1

3.2.9
Entsorgung

3.2.3
Waschraum

Sanitärzentrale

1.2.1 
Standardlabor

1.2.1 
Standardlabor

1.2.1 
Standardlabor

1.2.1 
Standardlabor

1.2.1 
Standardlabor

1.1.5 
Labor-Auswertplatz

1.2.1 
Standardlabor

1.1.5 
Labor-Auswertplatz

1.2.1 
Standardlabor

1.1.5 
Labor-Auswertplatz
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Standardlabor
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Standardlabor

1.1.5 
Labor-Auswertplatz
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+0.76 m

258.86 m ü.M.
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1.1.5 
Labor-Auswertplatz
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1.1.5 
Labor-Auswertplatz
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Gruppenbüro
CF-Mitarbeitende
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+/- 0.00 m
258.10m ü.M
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Logistiktunnel
-0.10 m
258.00 m ü.M

Laboratrium
1.2.1 
Standardlabor

3.1.6
Tierraum Bereich 2 
(Mäuse 2)

4.2.7 
Pausenraum

1.2.2 - 1.2.6 
Labor-Nebenräume

1.2.2 - 1.2.6 
Labor-Nebenräume

1.2.2 - 1.2.6 
Labor-Nebenräume
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Weitere Projekte

Projekte

65



Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel
Labor- und Forschungsgebäude auf dem Campus
Schällemätteli in Basel

Mies à jour
1. Obergeschoss  1:200

Galeriegeschoss

Vertikale Agora / Foyer

Vertikale Agora / Science Lounge3. Obergeschoss

Bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel /Oktober 2015

Weitere Projekte

Architektur
Kubota & Bachmann Architekten
Hohlstrasse 435, 8048 Zürich
Yves bachmann, Toshihiro kubota, Francisco Martinez,  
Akira Hoire, Catalin Morar, Marietta sanderink

Gesamtleitung 
Confirm AG
Rüdigerstrasse 15, 8045 Zürich

Fachplaner und spezialisten
bollinger + Grohmann s.a.r.l., Paris (F)
Amstein + Walthert AG, Zürich
dr. heinekamp labor- und institutsplanung GmbH, basel
Reflexion AG, Zürich

Dritter Rundgang 
Projekt 05 MIES à JOUR

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
David Chipperfield Architects
Joachimstrasse 11, 10119 berlin (d)
Christoph Felger, Harald Müller, diana schaffrannek,  
Peter von Matuschka, Alexander bellmann, dalia liksaite, 
Carthage Murphy, Maude Orban, Marc Warrington,  
Amelie Wegner

Gesamtleitung 
b+p baurealisation ag
spitalstrasse 8, 4056 basel

Fachplaner und spezialisten
schnetzer Puskas ingenieure AG, basel
Pro engineering AG, basel
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein
dr. heinekamp labor- und institutsplanung GmbH, basel
Vogt landschaftsarchitekten AG, Zürich
emmer Pfenninger Partner AG, Münchenstein
Mühlebach Partner AG, Wiesendangen
A+F brandschutz GmbH, basel
matí AG, Adliswil
Jobst Willers engineering AG, Rheinfelden
Pro engineering security AG, basel

Zweiter Rundgang 
Projekt 03 POLYMERASE  

CHAIN REACTION

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)

Polymerase Chain ReactionWettbewerb Neubau Departement Biomedizin, Universität Basel

6.2. Spontan-Transport-Anlage STA
6.2.6 Rohrpost
6.2.7 Warenlift
6.2.8 Personenaufzug

6.4.2 Technikzentrale Heizung / 
Kälte
6.4.3 Technikzentrale Lüftung
6.4.5 Haustechnikraum Etage

7.1.4 Korridore
7.1.6 Fluchttreppe
7.1.7 Schleusen
7.1.8 Schächte und Steigzonen

7.1.9 ZBV

01 02 03 04 
05 06 07 08

5 10m
Grundriss 8. Obergeschoss 1:200 

1.1.1 Forschungsgruppenleiter
1.1.2 Sekretariate Forschung
1.1.3 Gruppenbüro flexibel
1.1.4 PC-Arbeitsraum
1.1.5 Labor-Auswertplatz
1.1.7 Besprechungsraum klein
1.1.8 Besprechungsraum mittel
1.1.9 Besprechungsraum gross
1.2.1 Standardlabor
1.2.2 Instrumentenraum
1.2.3 Zellkulturlabor
1.2.4 Einfache Mikroskopie
1.2.5 Kühlraum 4°C
1.2.6 Ultratiefkühler -80°C
1.2.7 C-Labor
1.2.8 Mikrobiologie
1.2.9 Elektrophysiologie
1.2.10 Filmentwicklung
2.1.12 Schleuse
2.1.13 Infrastrukturraum
2.1.14 Labor
2.2.1 Multifunktionale Experimentierräume
6.1.4 WC-Anlagen Damen/Herren
6.1.5 IV-WC
6.1.6 Etagenraum Entsorgung / Reinigung
6.1.7 Garderoben Mitarbeiter
6.1.8 Kopier- und Druckerraum
6.2.5 Spontan-Transport-Anlage STA
6.2.6 Rohrpost
6.2.7 Warenlift
6.2.8 Personenaufzug
6.4.5 Haustechnikraum Etage
7.1.1 Lounge
7.1.3 Teeküche
7.1.4 Korridore
7.1.5 Freitreppe
7.1.6 Fluchttreppe
7.1.7 Schleusen
7.1.8 Schächte und Steigzonen
7.1.9 ZBV

1.1.1 Forschungsgruppenleiter
1.1.2 Sekretariate Forschung
1.1.3 Gruppenbüro flexibel
1.1.5 Labor-Auswertplatz

1.1.7 Besprechungsraum klein
1.1.8 Besprechungsraum mittel
1.2.1 Standardlabor
1.2.2 Instrumentenraum

1.2.3 Zellkulturlabor
1.2.5 Kühlraum 4°C
1.2.6 Ultratiefkühler -80°C
1.2.7 C-Labor

1.2.8 Mikrobiologie
2.2.1 Multifunktionale 
Experimentierräume
6.1.4 WC-Anlagen Damen/Herren

6.1.5 IV-WC
6.1.6 Etagenraum Entsorgung / 
Reinigung
6.1.7 Garderoben Mitarbeiter

6.1.8 Kopier- und Druckerraum
6.2.5 Spontan-Transport-Anlage 
STA
6.2.6 Rohrpost

6.2.7 Warenlift
6.2.8 Personenaufzug
6.4.5 Haustechnikraum Etage
7.1.1 Lounge

7.1.2 Coffeepoint
7.1.3 Teeküche
7.1.4 Korridore
7.1.5 Freitreppe

7.1.6 Fluchttreppe
7.1.7 Schleusen
7.1.8 Schächte und Steigzonen
7.1.9 ZBV

Grundriss Regelgeschoss   1:200
5 10m

Grundriss 3. Obergeschoss  1:500

Grundriss 4. Obergeschoss  1:500

Grundriss 5. Obergeschoss  1:500

Grundriss 6. Obergeschoss  1:500

Grundriss 7. Obergeschoss  1:500
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Weitere Projekte

Architektur
ARGE Giger Nett / VS Architektur
Manessestrasse 170, 8045 Zürich
Christoph Giger, nicola nett, benjamin von schulthess, 
Veronica Hernandez

Gesamtleitung 
HSSP GmbH
konradstrasse 61, 8005 Zürich

Fachplaner und spezialisten
basler & Hofmann AG, Zürich
maneth stiefel ag, schlieren
kalt + Halbeisen ingenieurbüro AG, Zürich
laborplaner Tonelli AG, Gelterkinden
daia stutz landschaftsarchitektur, Zürich
feroplan engineering ag, Zürich
nightnurse images, Zürich

Zweiter Rundgang 
Projekt 07 YODA

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)
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+/- 0.00 = +258.85 m.ü.M.
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Seminarraum

Seminarraum
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Sanitätszimmer

Studentenarbeitsplätze

Büro Hausdienst

Catering

Studentenarbeitsplätze

Foyer/Empfang
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15
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- 0.40 = +258.10 m.ü.M.

+259.41 m.ü.M.

Haupteingang PHZ
- 0.40 = +258.08 m.ü.M.

Haupteingang DBM
+258.15 m.ü.M.

4%

+258.20 m.ü.M.

5%

+ 258.10

+ 258.10

Zugang Feuerwehr
+258.20 m.ü.M.

±0.00 = +258.50 m.ü.M.
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Gussasphalt

Nebeneingang Campus
+258.70 m.ü.M.

Vegetationskörper Vegetationskörper Vegetationskörper

Trottoirbereich Asphalt

Vegetationskörper

-0.30

Trottoirbereich Asphalt

Feuerwehrzufahrt

Oberlicht Waschraum TH Oberlicht Büros THOberlicht Büros THOberlicht Büros TH

Oberlicht Kommissionierung

Oberlicht AtriumOberlicht AtriumOberlicht Atrium
6.5.1
442 m2

6.1.1 Ruheraum
25 m2

4.1.2 Seminarraum
73 m2

5.2.3 Empfang
31 m2

6.1.2 Notfall
13 m2

4.1.1 Seminarraum, unterteilbar
207 m2

4.1.3 Seminarraum
62 m2

5.2.2 Gb Dienste
49 m2

4.2.2 Vorbereitung
20 m2

4.2.1 Praktikum
249 m2

4.2.4 Praktikum
60 m2

4.2.4 Praktikum
60 m2

4.2.5 Praktikum
30 m2

4.2.5 Praktikum
31 m2

4.2.5 Praktikum
30 m2

4.2.5 Praktikum
30 m2

4.2.3 Lager
20 m2

4.3.2 Garderobe
21 m2

4.3.2 Garderobe
29 m2

4.2.7 Lager
19 m2

4.2.7 Lager
20 m2

6.2.4 S Post
13 m2

7.1.4 Lager
10 m2

7.1.4 Lager
10 m2

4.2.6 Praktikum
6 m2

4.2.6 Praktikum
6 m2

4.2.6 Praktikum
6 m2

4.2.6 Praktikum
6 m2

6.1.7 Garderoben
17 m2

6.1.7 Garderoben
17 m2

7.1.1 ER
7 m2

6.4.5 UKV
7 m2

6.4.5 UKV
9 m2

7.1.1 ER
9 m2

7.1.6 Studentenarbeitsplätze
139 m2

HLKS
10 m2

HLKS Reserve
4 m2

HLKS
10 m2

HLKS Reserve
4 m2

AUL
7 m2

AUL
7 m2

7.1.3 Versorgung
11 m2

6.1.6 Ents.
12 m2

4.3.3 WC
7 m2

HLKS
11 m2

HLKS
11 m2

4.3.1 Automatenzone
19 m24.3.1 Automatenzone

19 m2

180 Veloparkplätze
15 Motoradstellplätze

Schleuse

Schleuse

Schleuse

Schleuse

4t

RDA

RDA RDA

RDA

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

4.3.3 WC
10 m2

4.3.3 WC
10 m2

6.2.7 Warenlift
13 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.5 STA
10 m2

6.2.6 RP
1 m2

4.3.4 WC-IV
4 m2

4.3.3 WC
7 m2
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+0.00

+259.41 m.ü.M.

- 0.40 = +258.10 m.ü.M.
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Haupteingang PHZ
- 0.40 = +258.08 m.ü.M.

Gussasphalt

Seminarraum Seminarraum, unterteilbarSeminarraum

Empfang

S Post

6.5.1
229 m2

7.1.5 Lager
10 m2

6.1.7 Garderoben
17 m2

6.4.5 UKV
7 m2

5.3.2 Medienküche
40 m2

5.3.3 Spül- und Waschmaschinen
173 m2

5.3.5 Aufenthalt
31 m2

5.3.1 Autoklaven
50 m2

5.3.4 Lager
17 m2

7.1.1 ER
9 m2

HLKS
10 m2

HLKS Reserve
4 m2

AUL
7 m2

7.1.3 Versorgung
11 m2

6.1.6 Ents.
2 m2

HLKS
11 m2 RDA

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.1.4 WC
10 m2

6.1.4 WC
10 m2

6.2.7 Warenlift
13 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
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6.2.5 STA
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6.1.5 WC IV
4 m2

6.2.5 RP
1 m2
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Pl.Nr. 21.056
Längsschnitt F-F

Pl.Nr. 21.056
Längsschnitt F-F
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 +8.70
U

K
 +8.45

FB
 +9.10

R
B

 +9.05

60cm
35cm

U
K

D
 +7.63

25cm

14 Plätze

26 Plätze

26 Plätze

Kopfhöhe unter
Zwischenpodest
2.20m

FB +3.675

RB +3.625

RH  3.555m

RWA Abluft
Halle

RWA Abluft
Halle

RWA Abluft
Halle

RWA Abluft
Halle

Option mit Liftzugängen
evt. Sollbruchstellen, durch Statiker zu prüfen
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1.1.9 Besprechungsraum
60 m2

1.1.7 Besprechungsraum
20 m2

1.1.7 Besprechungsraum
20 m2

1.2.6 Ultratiefkühler
28 m2

1.2.5 Kühlraum
26 m2

1.2.4 Mikroskopie
22 m2

1.1.2 Sekretariat
28 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

6.1.7 Garderoben
19 m2

6.1.7 Garderoben
19 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.1.1 Gruppenleiter
17 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.2.1 Standardlabor
52 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
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1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
17 m2

1.1.1 Gruppenleiter
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1.1.1 Gruppenleiter
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1.2.1 Standardlabor
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1.2.1 Standardlabor
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1.2.1 Standardlabor
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52 m2
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1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

1.1.1 Gruppenleiter
15 m2

7.1.1 ER
7 m2

6.4.5 UKV
7 m2

7.1.1 ER
9 m2

6.4.5 UKV
9 m2

1.1.3 Gruppenbüro
27 m2

1.1.3 Gruppenbüro
27 m2
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5.2.1 Betriebassisstent
20 m2

HLKS
10 m2

HLKS Reserve
4 m2

HLKS
10 m2

HLKS Reserve
4 m2

7.1.3 Versorgung
11 m2

6.1.6 Ents.
12 m2

6.1.4 WC
7 m2

HLKS
11 m2

HLKS
11 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2

1.2.3 Zellkulturen
19 m2

1.2.2 Instrumente
19 m2
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1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

1.1.5 Auswertplatz
36 m2

Schleuse

Schleuse

Schleuse

Schleuse

+ 5.70 = +264.20

4t

+ 5.70 = +264.20

RDA

RDA RDA

RDA

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.1.4 WC
10 m2

6.1.4 WC
10 m2

6.2.7 Warenlift
13 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.2.8 Lift
4 m2

6.1.8 Kopieren
12 m2

6.1.8 Kopieren
12 m2

6.2.5 STA
10 m2

6.2.6 RP
1 m2

6.1.5 WC IV
4 m2

6.1.4 WC
7 m2

GRUNDRISS 1. Obergeschoss (Regelgeschoss)
1:200 

GRUNDRISS Erdgeschoss
1:200 

GRUNDRISS 2. Obergeschoss
1:500 

GRUNDRISS Mezzanin
1:200 

GRUNDRISS Dachgeschoss
1:500 

GRUNDRISS 3. Obergeschoss
1:500 

GRUNDRISS 4. Obergeschoss
1:500 

10m0m 10m0m

25m0m

UMG 1

1.1.9
60 m2

1.1.8
42 m2

1.2.6
28 m2

1.2.5
26 m2

1.2.4
22 m2

1.1.2
28 m2

1.1.1
15 m2

5.2.1
20 m2

10 m24 m2

6.1.7
19 m2

10 m24 m2

6.1.7
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

7.1.3
11 m2

6.1.6
12 m2

6.1.4
7 m2

11 m2

11 m2

1.1.3
27 m2

1.1.1
17 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.1.1
17 m2

1.1.1
17 m2

1.1.1
17 m2

1.2.1
52 m2

1.2.2
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
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1.2.1
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1.2.2
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1.1.5
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1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.2
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.2
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.2
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.2
19 m2

1.1.5
36 m2

1.2.1
52 m2

1.2.3
19 m2
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1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.3
27 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

7.1.1
7 m2

6.4.5
7 m2

7.1.1
9 m2

6.4.5
9 m2

+ 9.80 = +268.3
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6.2.8
4 m2

6.2.8
4 m2

6.2.8
4 m2

6.1.5
4 m2

6.1.4
10 m2

6.1.4
10 m2

6.1.4
7 m2

6.2.7
13 m2

6.2.8
4 m2

6.2.8
4 m2

6.1.8
12 m2

6.1.8
12 m2

6.2.5
10 m2

6.2.6
1 m2

500

1.2.1 Standardlabor (50)
278 m2

1.2.2 Ins raum (20)
146 m2

1.2.2
28 m

1.1.5
103 m

1.1.5 Labor Auswertplatz(35)
139 m2

1.1.5 Labor Auswertplatz(35)
158 m2

1.1.5 Labor Auswertplatz(35)
109 m2

1.1.8
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1.1.8
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1.1.7
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1.2.6
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26 m2
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19 m2

1.2.1
52 m2

1.1.3
27 m2

1.1.1
17 m2

1.1.1
17 m2

1.1.1
17 m2

1.1.1
17 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.2.1
52 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.3
27 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

1.1.1
15 m2

7.1.1
7 m2

6.4.5
7 m2

7.1.1
9 m2

6.4.5
9 m2

7.1.3
11 m2

1.2.1
279 m

1.2.2
143 m

1.2.1 Standardlabor (50)
118 m2

5.2.1
20 m2

10 m24 m2

10 m24 m2

6.1.6
12 m2

6.1.4
7 m2

11 m2

11 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

1.2.2
19 m2

1.2.3
19 m2

7.1
.4

17
 m

2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

1.1.5
36 m2

Te
ek

üc
he

BF: 15.0 m2
10.092Konf. Mikroskopie BSL2

BF: 11.5 m2
10.090Zellkultur BSL2

BF:2.9 m2
10.561Schleuse

10.790

10.756
10.758

10.760

10
.7

86
R

W
A

10
.7

64
R

W
A

10
.7

84

10
.7

74

10
.7

76

10
.7

78

10
.7

80

10
.7

82

10
.7

70

10
.7

72

10
.7

66

10
.7

68

10.792
10.794

BF:15.4 m2 BF:15.1 m2

BF:2.9 m2
10.051Schleuse

BF:15.0 m2
10.094Gruppenbüro BF:15.0 m2

10.056Gruppenbüro

BF: 15.0 m2
10.058Zellkultur BSL2

BF:22.9 m2
10.088Einzelbüro BF:23.0 m2

10.062Einzelbüro

BF:85.0 m2
10.067Labor BSL2

BF:67.7 m2
10.064Auswertplätze

BF:7.9 m2
10.167ZellkulturBF:7.9 m2

10.169KleingeräteBF:7.9 m2
10.179Gel-DokuBF:7.9 m2

10.185Zellkultur

BF: 15.0 m2
10.060Konf. Mikroskopie BSL2

BF:7.9 m2
10.171KleingeräteBF:7.9 m2

10.173MikroskopieBF:7.9 m2
10.181Kleingeräte

BF:32.9 m2
10.099Geräte

BF:85.0 m2
10.077Labor BSL2

BF:67.7 m2
10.076Auswertplätze

BF: 7.9 m2
10.183Konf. Mikroskopie

BF:3.1 m2
10.091Schleuse

BF:10.9 m2
10.151Kühlraum

BF:7.1 m2
10.097WC-H

BF:7.9 m2
10.055Spül.

BF:10.0 m2
10.789UKV

BF: 7.9 m2
10.095Reinigung Mat. BF:5.0 m2

10.562Warenlift

10.76110.781

BF:7.0 m2
10.787Elektro BF: 13.5 m2

10.767Sanitär/HeizungBF:12.4 m2
10.582Personenlifte

BF:16.1 m2
10.580TreppeBF:2.9 m2

10.581Schleuse BF:16.1 m2
10.560Treppe

BF:22.0 m2
10.551Korridor

BF:5.0 m2
10.765Schacht

BF:22.0 m2
10.554Korridor

BF: 5.4 m2
10.563Fördersystem

10.783 10.785

6.
35

7.
25

7.
25

6.
35

7.
25

7.
25

6.
35

7.
25

7.
25

6.
35

7.
25

7.
25

6.
35

7.
25

7.
25

6.
35

7.
25

7.
25

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

27
5

5.
56

1.
44

5.
40

1.
85

5.
40

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

5.
47

5
15

10
.7

25
15

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35
2.

15
1.

45
5

4.
55

10
2.

40
35

2.
60

10
60

25
2.

00
35

2.
15

1.
45

5
4.

55
10

2.
40

35
2.

60
10

60
25

2.
00

35

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25
40

40
1.

90
25

8.
55

6.
25

40
40

1.
90

25
8.

55
6.

25

5.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.255.25 10 11.77 8.88 4.255 7.00 6.895 10 5.25

I

H H

I

4 5 6 7 8 9 10

D
ru

ck
er

/
K

op
ie

re
r

P
l.N

r. 21.054
Q

uerschnitt 7-7

P
l.N

r. 
21

.0
55

Q
ue

rs
ch

ni
tt 

8-
8

D
ru

ck
er

/
K

op
ie

re
r

FL
P

FL
P

Voll-Verdunkelung

Voll-Verdunkelung
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FB +44.86
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Weitere Projekte

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)

Architektur
Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG
bahnhofstrasse 102, 5000 Aarau
beat schneider, Thomas schneider, Michael Jung,  
Christof köppel, Florian stettler, Ruggero Cipolla,  
Fabian spahr, botian li

Gesamtleitung 
Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG
bahnhofstrasse 102, 5000 Aarau

Fachplaner und spezialisten
schnetzer Puskas ingenieure AG, basel
HkG engineering AG, Aarau
Hans Abicht AG, Zug
Teamplan GmbH, Tübingen (d)
Appert Zwahlen Partner AG, Cham
Csd ingenieure AG, liebefeld
Amstein + Walthert bern AG, bern

Zweiter Rundgang  
Projekt 10 CARCIOFI
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Weitere Projekte

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)

Architektur
Christ & Gantenbein Architekten ETH SIA BSA
spitalstrasse 12, 4056 basel
Christoph Gantenbein, emanuel Christ, Anna Flückiger,  
Cloé Gattigo, lucas schrader, Jan Hajek

Gesamtleitung 
Christ & Gantenbein Architekten ETH SIA BSA
spitalstrasse 12, 4056 basel

Fachplaner und spezialisten
ZPF ingenieure AG, basel
Pro engineering AG, basel
dr. eicher + Pauli AG, liestal
laborplan, Therwil
Müller illien landschaftsarchitekten GmbH, Zürich
emmer Pfenninger Partner AG, Münchenstein
bakus GmbH, Zürich
bG ingenieure und berater AG, Zürich

Zweiter Rundgang  
Projekt 11 OSMOSE

Wettbewerb Neubau Departement 
Biomedizin der Universität Basel
21. April 2015

OSMOSE
Grundriss Regelgeschoss mit Labors und Büros Mst. 1:200

Grundriss 4. Obergeschoss mit Core Facilities und Science Lounge Mst. 1:200
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Weitere Projekte

Architektur
Ludes Generalplaner GmbH
kurfürstendamm 177, 10707 berlin (d)
Wojtek kaminsky, Marco neumann, david Hupfer,  
Claudia schwiethale, lydia kittelmann, Paul Conrad,  
Jörg lehmann

Gesamtleitung 
Ludes Generalplaner GmbH
kurfürstendamm 177, 10707 berlin (d)

Fachplaner und spezialisten
ingenieurbüro Horn + Horn, neumünster (d)
ingenieurbüro Meyer AG, Ottobeuren (d)
dr. heinekamp labor- und institutsplanung GmbH, berlin (d)
Gruner AG, ingenieure und Planer, basel

Erster Rundgang  
Projekt 01 UNITAS

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)
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Weitere Projekte

Erster Rundgang  
Projekt 13 FORMICARIUM

Architektur
Burckhardt + Partner AG
dornacherstrasse 210, 4002 basel
samuel schultze, Wolfgang Hardt, Marco Husmann,  
Patrice Gruner, Christoph Jantos, Francisco Veiga,  
Andreas kaufmann, Taskin Melahat

Gesamtleitung 
Burckhardt + Partner AG
dornacherstrasse 210, 4002 basel

Fachplaner und spezialisten
schnetzer Puskas ingenieure AG, basel
Hefti. Hess. Martignoni. basel AG, basel
Aicher, de Martin, Zweng AG, basel
neuschwander + Morf AG, basel
ehrsam & Partner AG, Pratteln
Professional security design AG, basel

Visualisierung (oben) 
Modell (Mitte) 
Grundriss Regelgeschoss (unten)

Neubau Departement Biomedizin der Universität Basel, Labor- und Forschungsgebäude auf dem Campus Schällemätteli in Basel  04.2015  Kennwort: FORMICARIUM 
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Labor-Auswertplatz
35 m�

1.2.1
Standardlabor
50 m�

1.1.5
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Labor-Auswertplatz
35 m�

1.1.5
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C-Labor
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2.2.1
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Experimentierräume
23 m�
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2.2.1
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Experimentierräume
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6.4.5
Haustechnik
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6.1.8
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Labor Einbetten
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1.2.10
Filmentwicklung
20 m�
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Filmentwicklung
20 m�

6.1.7
Garderobe Herren
25 m�

6.4.5
Haustechnik
7 m�

6.1.6
Entsorgung /
Reinigung
10 m�

6.2.6
RP
1.5m�

6.2.5
STA
2.5m�

2.1.17
Gruppenbüro
CF-Mitarbeitende
25 m�2.1.15
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CF-Mitarbeitende
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2.1.14
Labor
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Labor
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Papier 100 % Recycling,
FsC zertifiziert und CO

2
 neutral
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